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Ergebnisloße Verſuche zur Senatsbildung 
Die Deutſchnationalen weichen weiterhin aus — Zuſammenſchluß der bürgerlichen Mittelparteien 

„Sic können zuſammen nicht kommen“ — die bürger⸗ 
lichen Parteien nämlich, zu einer Regierungskoalition. 
Zwar wurde geſtern nachmittag im Volkstag die Mitteilung 
kolportiert, baß die Berhandlungen über bie Bildung eines 
Bürgerblock⸗Senats kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Aber die 
geſtern abend zwiſchen den maßnebenden bürgerlichen Grup⸗ 
pen geführten Veſprechungen haben die erwartete Einigung 
nicht gebracht. Im Gegentell foll man in dieſen Beratungen 
mehr auseinander als ſich näher gekommen ſein. In bürger⸗ 
lichen Kreiſen werden jedenfalls die Ausſichten für die Bil⸗ 
dung einer bürgerlichen Regierung nach der geſtrigen Kon⸗ 
ſerenz als ſehr ungünſtig beurteilt. 

Während das Zentrum auf den Zuſammenſchlutz zu einer 
bürgerlichen Kvalition drängt, zeinen die Deutſchnationalen, 
entfprechend ihrer bisherigen Haltung, wenig Neigung zur 
Regierungsbeteiligung. Sie haben bisher beſtimmte Er⸗ 
klärunhen noch nicht abgegeben, ſoudern verſuchen auch wei⸗ 

terhin, einer klaren Stellungnahme auszuweichen. Aus 
ihrem geſtrigen Verhalten wird jeboch geſchloſſen, daß ſie 

einer Beteiligung an der Regierung aus dem Wege gehen 
wollen. 

In bürgerlichen Kreiſen ſieht man daher die Verhand⸗ 

Mehrheit für das 
Die geſtrine VBolkstagsſitzung brachte die endgültige Ber⸗ 

abichiebung des Zündholzmonopol⸗Geſetzes. Es ging verhält⸗ 

fuchten, ihren „Umfall“ noch einmal durch „Staatsverant⸗ 
wortlichkeit“ zu entſchuldigen. Dahegen fuhren Blavtier und 
Rahn ſchweres Geſchütz auf, wobei letzterer ſehr entſchieden 
den Standpunkt vertrat, daß es unverautwortlich ſei, einer 
Regierung, dir „keine iſt“, neue. Mittel zu bewilligen. Die 
Parteien müßten, wenn ſie verantwortlich handeln wollten, 
die Bewilligung jeglicher Mitkel ablehnen, um die ſchlen⸗ 
nigſte Neubildung der Regierung zu erzwingen, Dieſer auch 
von der Sozialdemokratic vertretene Standpunkt ſand jedoch 
bei den ausſchlaggebenden bürgerlichen Parteien keine 
Mehrheit, da die Gruppen „weiterwurſteln“ möchten, da ſie 
aus ihrer Verlegenheit noch immer keinen Ausweg gefun⸗ 
den haben. Dafür hatten ſie alle ihre Mannen nufgeboten, 
um durch die Verabſchiedung der Vorlage erſt noch wieder 
Zeit zu gewinnen. Der Sozialdemokratie kam es. in der 
Haupiſache darauf an, die Deutſchnationalen zu zwingen, 
durch Zuſtimmung des von ihnen urſprünglich bekämpften 
Geſetzes ihre parleiagitatoriſche Gewiſſenloſigkeit ſelbſt zu 
beſtätigen. Das hat ſie erreicht. Die entſcheidenden Kämpſe 
werden erſt nach den Oſterferien einſetzen, da erſt dann die 
notwendigen Klärnngen im bürgerlichen Lager ihre zwangs⸗ 
läufige Löſung fordern werden. 

nismäßig.glatt über die Bühne. Die Deutſchnationalen ver⸗ 

Die dritte Leſung des Gejetzes über das Zündholz⸗ 
monopol begann mit einer Erklärung der deutſchnatio⸗ 
nalen Fraktion; die vom Abg. Karkutſch verleſen wurde, 
und aus der hervorging, daß ſie das Geſetz „trotz ſchwerer 
Bedenken“ auch in der dritten Leſung annehmen würde. 
Leider ſeien Aenderungen des Vertrages nicht möglich. An⸗ 
geſichts einiger beruhigender. Erklärungen des Finanzſeua⸗ 
tors, und um Danzigs außenpolitiſches Anſehen und Kredit⸗ 
würdigkeit, aber ouch um die Kaffenlagc des Staates nicht 
zu geſährden, werde die Fraktion als „ſtaatserhaltende“ 
Oppyſition für das Geſetz ſtimmen. 

Der Kommuniſt Pleuikowſkii meinte, dieſer Gaug 
nach Kanoſſa dürfte den Deutſchnationalen ſehr ſchwer ge⸗ 
fallen ſein. Die deutſchnationale Einſtellung zu den ſozialen 

Unterſtützungen ſei ja zu bekannt. Damit laſſe ſich alſo ihr 
Umfall nicht verſchleiern. Ste hätten aürb vorher nur einen 
Scheinkampf gegen das Monopol geführt. Im übrigen be⸗ 
hauptete der Redner, Danzig werde bald die teuerſten 
Streichhölzer haben, Aber die Kommuniſten würden dafüt 
ſorgen, daß die proletariſche Revolution dieſen Vertrag zer⸗ 
reiße öů‚ — 

Der naͤtionalliberale Abg. Brenner verzierte das Ein⸗ 
geſtändnis der Zuſtimmung ſeiner 
geſetz mit einigen Bemerkungen über unnötige Ausgaben. 
und Bewilligungsfreudigkeit. Er erwähnte, daß der Betrag' 
der Zündholzanleihe wahrſcheinlich nicht für die Abdeckung 
der Tabakmonopol⸗Schatzanweiſungen, ſondern für laufende 
Ausgaben Berwendung finden werde. Dieſe Bemerkung 
veranlaßte Herrn Blavier, vom Finanzſenator die aus⸗ 
brückliche Erklärung zu verlangen, daß. mit den Millionen 
der Zündholzmonopol⸗Anleihe nur. Schulden der Vergangen⸗ 
heit abgedeckt werden ſollen, andernjalls ſeine Gruppe die 
Verantwortung für das Geietz ablehnen müſſe. — 

Es eutſpann ſich eine kurze, aber ziemlich ſcharfe Aus⸗ 
ſprache, in der zunächſt Finanzfenator Dr. Kamnitzer 
darſtellte, wie er ſich, vorbehaltlich eines anderen Senats⸗ 
beſchluſſes, ů 

die Verwendung der Anleihe 

gedacht hatte. Demnach ſollte die von Kreuger zu zahlende 
Entſchädigung für die Ueberlaſſung des Monopols im Be⸗ 
trage von 1 Million Gulden zur teilweiſen Abdeckung des 
Defizits von 1929 dienen. Von den rund 4,76 Millionen 
Gulden der von Kreuger zu gewährenden Anleihe waren 

  

  

raktion zum Monovol⸗ 

lungen zur Bildung einer bürgerlichen Regierung bereits 
als geſcheitert an. Das Zentrum hat jedoch darauf gedräugt, 

daß in der nächſten Woche noch weitere Verhandlungen 
ſtattfinden ſollen, um die Verſuche einer bürgerlichen Re⸗ 
gierungbildung noch nicht ganz aufzugeben. 

„Als einziges Ergebnis der vielfachen iran, im 
bürgerlichen Lager darf der uunmehr in ſicherer Ausſicht 
ſtehende, rüeſememeſi der bürgerlichen Mittelgruppen zu 
einer Arbeitsgemeinſchaft angeſehen werden. ieſe „Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der bürgerlichen Mitte“, deren endgültige 
Konſtituterung für die nächſten Tage zu erwarten iſt, ſoll 
die folgenden vier Gruppen umfaſſen: Nationalliberale (7 
Abgeordnete), Blauter⸗Gruppe (5), Liberale (4) und Beamte 
(3). Amiaffen würde dieſer Zuſfammenſchluß 19 Abgeord⸗ 
nete umfaſſen, wobei noch nicht feſtſteht, vo nicht noch der 
eine oder andere bürgerliche Etugänger dazuſtoßen wird. 
Aber bereits in dieſer UAA etzung würde die Mittel⸗ 
gruppe als drittſtärkſte Parteibildung im Volkstag zu gelten 
haben und damit Anſpruch auf die Beſetzung des ſetzt vom 
Zentrum geſtellten 2. Vizepräſidenten des Volkstages haben. 
Als weſentlich bedentungsvoller iſt tedoch anzuſehen, daß 
durch dieſen Zuſammenſchtuß die Mehrhettsbildungen ſür 
zulünftige Regierungskoäalittonen erheblich vereinfachter ſein 
dürfte. Welche politiſche Linte ſich allerdings in dieſem 
werten.lonierat herausbilden wird, muß abgewartet 
werden. 

Zündholzmonopol 
zirka 35 Millionen, Gulden zur Abdeckung der vom Staat 
M leiſtenden Entſchädigungen wegen des Tabakmiönopols in 
lusſicht genommen. Außerdem aber ſeien gegenwärtia etwa 

Millionen Gulden waren zur Ermöglichung eines kleinen 
Anleiheprogramms für beſtimmte Zwecke gedacht. Wenn 
aber nicht bald ein ordnungsmäßiger Etat für 1930 Aeitmein 
komme, ſo würden neue laufende Ausgaben, zu decken ſein. 
Es handle ſich hier um eine zwangsläufige Entwicklung, die 
von der Geſtaltung der Etatsfragen abhäuge. 

Abg. Jewelowſki betonte, daß die Anleihe nur zur 
Abdeckung alter Verbindlichkeiten dienen ſolle. Zur Etats⸗ 
deckung dürfe das Geld nicht geuommen werden. Für die 
neuen Ausgaben müßten neue Einnahmeauellen geſchaffen 

ſchteb Buiſchen Staſſe werden. Nochmals antwortete „der 
chied zwiſchen Kaſſe Herr Jewelowiki müſſe doch den Unter 

Die Stützen der Rengierung Brüning ſtehen im Begriff, 

dem deutſchen Volke nach den Steuer⸗ und Zollvorlagen 

noch ein weiteres Oſterei zu beſcheren. Dieſes Ei beſteht 

nicht etwa in der Form einer Steuerſenkung, von der Herr 

Moldenhauer, Deutſchlands gegenwärtiger Reichsſinanz⸗ 

miniſter, in letzter Zeit ſo viel geſaſelt hat, ſondern in neuen 

Ansgaben für einen völlig unprobuktiven Zweck. Das Werk 

der Brüning⸗NRegierung, dieſes „reaktionärſten aller Kabi⸗ 

nette ſeit der Nevolution“, ſoll ſeine Krönung erfahren durch 

die Juangriffnahme des Baues des Panzexkrenzers B. 

Die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats haben einem 
entſprechenden Antrag des deutſchnationalen Vertreters der 

Provinz Oſtpreußen, des Herrn von Gayl, bereits am 

Montag zugeſtimmt. Der Reichswehrminiſter begrüßte den 

Antrag und fügte hinzu, daß der. Zentrumskanzler Dr. 
Brüning dem Antrag ſicherlich ebenſo ſympathiſch gegen⸗ 

überſtehe wie er Der Reichsfinanzminiſter, der ebenfalls in 

der Sitzung anweſend war, ſchwieg und bekanbete damit ſein 

Einverſtändnis. Sein Spardrang betätigt Vi nur, wenn 
es auf Koſten der Armen geht, wenn es ailt bie Arbeits⸗ 

Doſcen. bicherung oder andere ſoziale Einrichtungen abzu⸗ 
auen. — 

Die erſte Rate für den Bau des Panzerkrenzers B, der, 
ſolange die Sozialbemokratie in der Regierung ſaß, 
verhinbert worden iſt, loll 2,9 Millionen betragen. 

     

koſten. ů 

Das iſt ein Vielfaches des Betrages, der nach den Wün⸗ 
WWbe der Sozialdemokratie von den Unternehmern für die 

rbeitsloſenverſicherung aufgebracht werden ſollte. Zeutrum 
und Deutſche Volkspartei wehrten ſich gegen dieſes Verlau⸗ 
gen und ließen an ihm ſchließlich die Große Koalition ſchei⸗ 
tern. Das iſt ein weiterer Beweis dafür, daß nicht fachliche 

Andererſeits zeigt die Abſicht. zum Bau des Panzerkreu⸗ 

zers B den ganzen reaktionären Charakter der Brüning⸗ 
mehrheit, und wer dieſe Mehrheit in Wirklichkeit beherrſcht. 
Als ſeinerzeit die erſte Rate für den Panzerkreuzer A be⸗ 
willigt wurde, erklärte der jetzige Reichsarbeitsminiſter 
Dr. Stegerwald im Namen der Zeutrumsfraktion, ⸗daß die 
Bewilligung dieſer Rate keineswegs die Bewilligung einer 
Rate zum Bau des Panzerkreuzers B in ſich ſchließe. Später 
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2 illionen Betriebskoſten zu. decken., Die reſtlichen 1,25   

Insgeſamt wird das Schiff rund 80 Millionen Mark⸗ 

Erwägungen die Große Koalition zu Fall gebracht haben.   
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„Graf Zeppelin“ an der ſpaniſchen Küſte 
Fr iedrichshafen, 16. 4. Das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 

pelin“, das geſtern mittag 2.12 uhr in Friedrichshafen geſtartet 
iſt, erreichte heute früh 4 uhr Kap Ortegal an der Nord · 
rüſte Spaniens. wen 

Paris, 15, 4. Die Poſitlonsmelbdungen des Luftſchiffes 

„Graf Zeppelin“, vie in Paris eingehen, laſſen ſich zeitlich wie 
folgt zuſammenſtellen: 16.30 Uhr Belfort, Höhe 400—500 Meter, 
17.15 Uhr Beſancon, geringe Höhe, wollig, 17.50 Uhr Dilon, 
300 Meter Höhe, Kurs nach Lyon und Bordeaux. Durch einen 
Funkſpruch hat das Luftſchiff um 19 Uhr wiſſen laſſen, daſf aun 
Borv alles wohl iſt. 

Paris, 16. 4. Ein dem Flugplatz Orly eingegange 
ner Funlſpruch des Luftſchiſſes „Graf Zeppelin“ beſagt, daſßt 
es em 2 Uhr ‚?7 Minnten Kup Flniſterre überflogen hat und 
vaſt es un 16 Uhr nachmittags in Sevilla zu landen gedenlt. 

und Elat machen. Er gebe die Erklärunß ab, daß er, ſobald 
er das Gold bokomme, Schulden abdecken werde. Es ſet an 
ſich ja nauz gleicth, ob er nun in dieſem Angenblick alte 
Schulden abdecke und neue machen müſſe, oder üeue verhin⸗ 
dere und die alten zu yrvlongieren verſuche. Sobald ein 
orduungsmäßig. ausfeglichener Etat vurliege, werde auch⸗ 
Geld für die Abdeckung der allen Schuld vorhanden ſein. 
„Auch der Abg. Rahn ariſſ in dieſe Debatlée ein, um zu 
betonen, dat es unverantnurtlich ſei, der gegenwürtlgen 
Rumpfrrgierung rund 6 Milllonen Gulden zu bewilligen. 
Er lehne es ab, in der genenwärtigen Sitnation dem Geſetz 
die Zuſtimmung zu geben. 

Die Abg. Jewelowti und Plenikowſki machten 
noch einige Bemerlungen und dann wurde das Geſetz in 
dritter Leſung mit den Slimmen der bürgerlichen Parteien 
— ausgenommen die Blavier-Fraktion — verabſchlebet. Ein 
Antrag der Kommuniſten auf namentliche Abſtimmung fand 
keine Unterſtützung. 

Dann gab es wieder tkommuntſtiſche Auſragen 
u,nd Anträge. Raſchce beſchwerte ſich üͤber die „Ver⸗ 
hinderung einer kommuniſtiſchen BVerſammlung“ im Klein⸗ 
Hammer⸗Park. Seuator Arczunſbi gab eine Darſtellung 
der Dinge, wie ſie ſich nach Ausſage der Polizei abgeſpielt 
baben, wonach beſtritten wird, daß ein Verhafteter mißhan⸗ 
delt worden fri. Natürlich tanzte daraufhin Herr Pleni⸗ 
[kowſet. vor, der die gewohnten, langätmligen Ttraden dar⸗ 
bot. Er redete über alles Mögliche, ſogar über die Abreiſe 
des Staatsrats Neumann, was deu Innenſenator nochmals 
zu einer lurzen Erklärung veraulaßte. 

Eine blöde, von perſönlicher Gehäſſinkeit getragene Be⸗ 
gründung zu einem Ankrag auſ „Streichung der Bezüge des 
Zunenſenators gab der Kommuniſt Liſchnewſki. Auch Hohn⸗ 
feldt kat noch einige trüben Tröyſchen ſeines Geiſteslichtleins 
dazu. Der Antrag wurde natürlich abgelehnt. 

Ein Antrag auf Strafverſolgung eines Abgeordueten ging 
an den Rechtsausſchuß— 

Um 6“ Uhr ging das Haus in die Oiterjerien. 

  

Und uun bauen ſie noch den Panzerkrenzer B 
Durch die Sozialdemohratie ſolange verhindert — 80 Millionen werden verpulvert 

hat das Zentrum die Jnangrifſnahme des Baues des Pan⸗ 
zerkreuzers B ausdrücklich abgelehnt. Wenn es jetzt trotz der 
damaligen Erklärungen ſeine Zuſtimmung zu dem Bau aibt, 
dann geſchieht das unter dem Druͤck jener xeaktionären E 
mente, die in der Regierung Brüning ausſchlaggebend ſi 

Die Frage bleibt nur: Was ſagen die Zentrums⸗Arbeiter 
zu dieſer neuen Berhöhnung? 

E 

  

Der Reichsrat nahm am Dieustag die vom Reichstan' 
verabſchiedeten Agrar- und Steuervorlagen zur Kenntnin. 
ohne Einſpruch zu erheben. Nach der Sitzung wurden di⸗ 
Gefetze ſofort vom Reichspräſidenten unterzeichnet. Am 
Mittwoch ſollen ſie veröfſentlicht werden. 

Die polhiſthen Rotüonallten renen ſh 
Brünings Politit-vaßt ihnen in den Kram 

Die polniſche nationaliſtiſche Preſſe iſt mit dem Ergebnis 
der Reichstagsabſtimmung über das Acrarprogramm der 
Reichsregierung außerordentlich zufrieden.— —ů 

Das nationaldemolratiſche „AVC“ ſchreibt, daß Polen j 
unter feinen Umſtänden den deutſch⸗polniſchen Handelsvert 
ratifizteren dürfe. Die Regierungspreſſe weiſt darauf hin, daß 
die nunmehr geſchaffene Lage von Polen gGrößte Vorſicht hin 

ſchtlich der Verabſchiedung des Handelsvertrages erſorvere. 
Der „Kratauer Kurier“ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Der 

Reichstkag hat endgültig eine Verſtändigung mit Polen un⸗ 

möglich gemacht“, daß das Abſtimmungsergebnis in War⸗ 

ſchauer politiſchen Kreiſen einen „ſatalen Eindruck, hervor, 

gerufen habe. Das Aararprogramm der. deutſchen Regiernna 
ſei ein Werk der deutſchen Agrarier, die gegen eine „groß⸗ 

europäiſche deutſche Politil“ arbeiteten. 

Und die Verſtändigung muß doch lommen: 

Am 15. April iſt die Friſt füy die Unterzeichnung des kom⸗ 

merziellen Abkommens der Zollfriedenslonferenz augelaufen. 

Nachdem, in den letzten Tagen noch Polen, Schweden und 

    

  

„Rumänien die Konvenkion uUnterzéichnen ließen, iſt die Zahl 

der Unterzeichner auf 17 Staaten geſtiegen. 21 Staaten haben 

das Protokoll über die weitere⸗Wirtſcha Saltion unterſchrieben 

Die Intraftſetzung der Konvention hängt davon ab, ob die 

Staaten, die iüeranlerzeichnet haben, bis zun November ik 

Ratifikation vollziehen und ihre Zollſätze nicht erhöhen 

Deutſchland hat ſie noch ſchnell vorher erhöht. 
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Berlin verlor 100 Millionen 
ů Die Betrügereien des Stadtrats Buſch — 

Die Zeugenvernehmungen im Landtansausſchuß zur 
Nachprüfung der ſtädtiſchen Mißwirtſchaft in Berlin hat bdas 
verbrecheriſche Treiben des ſtädtiſchen Grundſtlicksdezernen⸗ 
ten, Stadtrat Buſch, enthülllt, der Millionen und aber Mil⸗ 
liouen während ſeiner Amtszeit in die eigene Taſche ſteckte 
und gleichzeitig die Tabhen ſeiner Komplicen füllte, Was 
niemand für möglich gehalten hätte: der Sklarel⸗Skandal 
iſt durch den Buſch.Slandal bei weitem überboten worden! 

Nach den Berliner Meldungen hat es ſich in dieſer Afſäre 
um eine uſlihe Gauner⸗G. m. b. H. gehandelt. Dazn gehörte 
der Grundſtiſckſchteber Hiller, der es ſerliggebracht hat, auf 
eln Stück Papier hin, Optiousvertrag genannt, von der Stadi 

dreieinhalb Millionen Mart geborgt zu erhalten, der au 
einem Gutsverkauf bare äwel Milllonen verdlente 

und der, die Wweein ſüme und den Mond ſich zu verlauſen be⸗ 
reit erklärte, wenn ihm jemand vorher die nötigen Millionen 
dazu pumpl. .. Da iſt Herr Pollack, verwandt mit dem Stadt⸗ 
rat Buſch, der die Fähigteit beſaß, die Abſtimmungsergebniſſe 
des ſtädliſchen Grundeigentumsausſchuſſes viele Stunden im 
voraus zu prophezeien, denn dieſe Entſcheidungen ſielen nur 
dann zugunſten der Leitte aus, die mit der Stadt ein Geſchäſt 
machen wollten, wenn ſie vorher ein paar Zehntauſender in die 
Taſchen des Herrn Pollack geſteckt hatten. Sonſt gab es Stim⸗ 
mengleichheit, Ablehnung, ſe nachdem, ob Herr Pollack ver⸗ 
piente oder nicht, entſchied der Ausſchuß. 

Herr Buſch war ſchon wegen ziemlich aurüchiger Geſchäfle 
als Dezernent für den Schlacht- und Viehhof einmal unter 
Beobachtung geſtellt vorden, man nahm ihm ſohgar dieſen 
Poſten weg, allervings nur um ihm den viel bedeutungsvolle⸗ 
ren De Wuuſch When Grundſtücksdezernenlen zu geben. Hier erſt 
lonnte Buſch ſeinen ausgeprägten Geſchäftsſinn voll zur 
Geltung bringen. 

Auch die Wirtſchaftspartei ſchwer belaſtet 

Biele Milllonen, es ſollen im ganzen über 100 ſein, 
toſteten Berlin die Geſthäfte, die derr Buſch machte. 

Elne Senſallon bedeutet die Vernehmung des Petrolea⸗ 
Direktors Felix Günther, Bei ſeiner Vefragung werden 

die Wahlgelder für die Wirtſchaſtspartei 

ausgiebig erörtert. Faſt allen peinlichen Fragen weicht er aus. 
Er beſchränkt ſich immer wieder darauf, daß er von vielen 
Stellen Wahlgelder gefordert und betommen hat. Er will ſie 
zunächii dem Verband der Venzinhändler zur Verfünung ge⸗ 
jlellt haben, der ſie aber nicht haben wollte und ihnsauſforderte, 

ſie unter gewiſſen Voxausſetzungen an die Wirtſchaftspartei 
„zuführen, Die Wirtſchaftspartti will aber von ihm teine 
Beträge erhalten haben, Der Zeuge aibt daun an, daß er ſie 
anderen Parteien zugeführt hal. Er kann ſich aber abſolut 
nicht daran erinnern, welche Parteien das geweſen ſind! 
Poſitiv geſteht er aber zu, daß Uuſch der Wirtſchaftspartei 
größere Beträge hat zulkommen laſſen, So habe Buſch damals 
nach den Wahlen das beträchtliche Defizit in der Kaſſc der 
Wirtſchaftspartei aus eigenen Mitteln gedeckt. 

In der weiteren Vefragung geſteht Günther ein, da 
allen Geſchäften des Sladtrat Buſch mit 10 Prozent 
heweſen iſt. 

Für den Verkauf von Düppel an die Stadt hat er von 
Buſch insgeſamt 25 000 Mart erhalten. Danach muß Buſch 
250 000 arl bei dein Geſchäft „verdient“ haben. Er 
glaube aber, daß Buſchs Verdienſte in dieſem Falle höher 

geweſen ſind und dieſer ihn bemogelt hat. 

Schließlich iſt er mit Stadtrat Buſch auseinanvdergetommen. 
Krach will er mit ihm nicht gehabt haben. Buſch hätte ihn 
weggeſchickt, vermutlich, weil er zu viel wußte. Er hat dann 
von Buſch noch eine Abfindung von 15000 Mark bekommen. 

eteiligt 

——— 

Lungſame Verſchürfung der Lage in Indien 
Gandhi ruft zu ſtärkerem Wiverſtand auf — Unruhen in 

Kaltutia 

Gandhis Feldzug geger die britiſche Verwaltung und Ge⸗ 
ſehnebung in Indien iſt am Dienstag in ein verſchärftes 
Sladium getreten. Der indiſche Freiheitsführer forderte ſeine 
Anhänger auf, einen Schritt weiter zu gehen als bisher. „Ver⸗ 
leidigt — ſo führte er aus — die Gefäße Salz, wennes 
ſein muß, mit eurem Leben. Sobald die Polizei 
lommt, ergreift die Salzbehälter und liefert ſie nicht aus, ehe 
ihr nicht durch Gewalt gezwungen worden ſeid.“ Gandhi 
appellierie dann an die Frauen, ſich an dieſem verſchärften 
Krieg, den er jelbſt als „aggreſſive Gewaliloſigkeit“ fkennzeich⸗ 
nete, ch zu betelligen. Er glaube noch immer, daß die Re⸗ 
gictung nicht gegen Frauen zu kämpfen wünſche und es wäre 
daher falſch, die Behörden hierzu zu provozieren. 
Die Verhaftung und Verurteilung des Präſtdenten des 
indiſchen Nationalkonareſſes Nehru und des Oberbürger⸗ 
meiſters von Kalkutta hat ů 

zu ſchweren Unruhen in Kallutta grführt. 

„Das Aktionskomitee des Naiionalkongreſſes hatte für 
Dienstag als Proteſt gegen die Verurteilungen einen Hartal, 
das iſt ein Trauertag, angeſagt, was die nervöſen Polizei⸗ 
behörden veranlaßie, überall bewaffnete Poliziſten auſzuſtellen 
und in den Straßen Panzerautos patronillicren. zu 
laſſen. Die gejpannte Atmoſphäre führte zu einer Reihe von 
zwiſchenſällen. Eine Engländerin, die gegen den Nat der 
Polizei im Motorrad eine unruhige Zone pafſierte, wurde mit 
Steiüwürfen empfangen und verletzt; ihr Motorrad wurde 
verbrannt. Im Norden vder Stadt wurden Trambahnen 
angehalten und einzelne Wagen in Brand geſteckt. 
Auch in den übrigen Teilen Indiens ſind die Behörden gegen 
Anhäuger Gandhis vorgegangen. U. a. wurde der Privat⸗ 
ſekretär Gandhis, ein Gelehrter, dem Gandhi die Führung 
ſeiner Schule in Achmadabad übergeben hatte, verhaftet. 

Kommuniſtiſche Auffaſſung: Gundhi ein Verräter 
Die „Prawda“ ſieht in Gandhis „Salzkrieaszug“ nur das 

„Komödienſpiel eines Verräters“, dem die engliſchen Macht⸗ 

Die Probe 
Von A. Jean 

Pedro Harmanos war einfach baff. So viel Luxus hatte 
er noch nie geſehen. Ein Teppich, ſo dick, daß man darin ver⸗ 
ſinken konnte, lag im Veſtebül. An den Wänden ſtanden mä⸗ 
lige geſchnitzte Schränke. Auf dem einen glänzte ein Pjerd aus 
Dape, auf dem andern ein kriſtallner Fiſch. Bequeme Lebn⸗ 
ſtühle luden zum Sitzen um einen prachtivollen Rauchtiſch ein. 
Tann erſchien eine Kammerzofe mit bernfteingelbem Bubikopf: 
Ob der Herr jener Herr ſei, den die gnädige Frau erwarte? 

„Ja“, entgegneie er, „wir wollen ja proben.“ 
„Jawdhl“. Ob der Herr ihr folgen wolle 

Das tat der junge Mann, um bald danach in einem dunklen 
Zimmer zu ſtehen, in dem weiche Ruhebetten an einſach ge⸗ 
tünchten Wänden aufgeſtellt waren. Es war das Arbeit, 
zimmer der berühmten Schauſpielerin Fannv Mouſtier „Eni- 
ſchuldigen Sic, bitte, daß ich Sie hierher bitten ließ“, fäuſelte 
die Herrſcherin ves Hauſes. „Aber wenn ich abends ſpiele, bin 
ich tagsüber buchftäblich tot.“ — 

ott bewahre“, verſicherte Pedro, „ich ſtehe zu Ibren 
Dienſten Fanny Mouſtier lächelte ihr weltberühmtes Lächeln. 
Pedor ſtellte feſt, daß ſie ſich eine gute Figur bewahrt hatte. Andererſeits konnte man ſich jedoch nicht Vorüber hinweg⸗ 
täuſchen, daß ſich um ihre Augen bercits viele ieine Falten 
und Schwellungen eingeſchlichen hatten. und daß die berühmten 
roſenfarbenen Perlen, die nie um ihren Hals trug, zur Halfie in ihrem ſchalffen Fleiſch verſanken, als ſte ſich ein wenig vom 
Diwan erhob. 

„Haben Sie die Rolle bei ſich?“ 
Das iſt, durchaus nicht notwendig, Madame, ich kann ſie uur uuf C. ehi⸗ 

u. Nur auf Empjiehlung ihres Tanzlehrers hatte ſie den jungen Braſilianer als Partner zu ihrem neuen Sketſch engaglert. Erfſt jetzt wollte ſie prüfen, ob er genügend Talent beſaß. „Sie er⸗ innetn ſich alſo an die Szenenfolge?“, fragte ſie langſam. „Während der Vorhang aufgeht, din ich allein; es iſt Abend; 
ich habe mich Hingelegt, um auszuruhen. Alles um mich iſt blau — dunkelſammtblau — mein Kleid allerdings iſt weiß und grell vom Scheinwerjer beleuchtet, und — plötzlich er⸗ iheiutſhuld im Fenſterrahmen — —“ 
„„ntſchuldigen Sie“, ſagte der junge Mann, »„aber wäre eẽ Set Wehern. Die Szene gleich hier zu artangieren?“ 
a — 

Er ſchob einen Lehnſtuhl in die Mitte des Zimmers. Dann ſtellte er zwei Stühle gerade gegenüber. „Dus iſt alſo das Bett. auf dem Sie ruhen — und das dort iſt das Fenſter. Was ſoll ich nun iun? Wollen Sic's mir, bitte. jagen. Er ltelte ſich zwiſchen die veiden Stühle und breiteie die Arme aus, als wenn er einen Vorhand teilte. Fanny nahm auf dem 

          

  

   

   

haber begreiflicherweije keine Stsvieſneh in den Weg 
legten, weil ſie von ihm gar nichts zu befürchten hätten;: „Die 
von Gandhi aufgeführte Poſſe hat nur einen Zweck, nämlich 
die Werktätigen Indiens von ihrem revolutionären Klaſſen⸗ 
wege abzulenten und ſie durch einen vorgeſpiegelten Kampf 
un die Unabhängigleit Indiens zu verwirren und zu täu⸗ 
ſchen.“ Die „Prawda“ gibt aber der Hofſnung Ansdruck, daß 
das indiſche Proletariat den Kampf auf zwei Fronten zu 
ſühren wiſſen werde, einerſeits gegen den britiſchen Imperia⸗ 
lismus und andererſeits gegen ſeine verräteriſche einheimiſche 
Bourgeoiſie. — 

Gegen die Dintatur In. Serbien 
Kroatiſche Beſchwerden an den Völterbund 

Dem Völkerbundſekretariat iſt ein neuer Proteſt der Kroaten 
gegen die ſerbiſche Diltatur zugegangen. In der Petition, die 
im Auftrage der nationalkroatiſchen Vertreter von einem 
kroatiſchen Abgeordneten unterſchrieben iſt, wird behauptet, 
daß vie Freiheit der Meinungsäußerung in Serbien völlig 
unterdrückt, das Hauptorgan der Kroaten verboten und die 
roatiſche Bauerupartei aufgelöſt ſei. Zahlreiche kroatiſche 
Führer ſeien- interniert worden. Ju zwei Tagen habe das 
Belgrader Ausnahnietzericht 38 Kroaten wegen politiſcher Ver⸗ 
geben zu 166 Jahren Zwanagsarbeit verurteilt. 
Unter den verfolaten Perſonen befänden ſich Kroatenführer, 
die in der partamentariſchen Zeit Serbiens Miniſter geweſen 
ſeien. Die Bittſchrift fordert vom Völkerbund, daß er den 
bevorſtehenden Prozeß gegen den kroatiſchen Führer Maiſchek 
unter internationale Kontrolle ſtelle und Kroatien das Recht 
des freien nationalen Lebens ſichere. 3 

  

Weitere Verhaſtung in dex Bombenaffärce. Wie der „Ham⸗ 
burger Anzeiger“ erſährt, iſt,,acſteru außerhalb Hamburas im 
Zuſammenhange mit den Bombenanſchlängen in Lid Oldesloe 
und Neumünſter die fünfte Perſon verhaftet worden, die zur 

ſtändiger Seite wird erllärt, daß man ſich über die Angelegen⸗ 
heit vorläufig nicht äußern könne. 

   

       Lehnſtuhl in läſſigen Haltung Platz. „Ja — ſo iſt es gut 
ſehr gut — gehen Sie nur auf mich zu — nein — etwas leich⸗ 
ter! Auf den Zehenſpitzen — bedenken Sie — ich ſchlafe, und 
Sie wollen mich um keinen Preis wecken.“ 

„Darf ich Sie anſehen“ fragte der ſunge Mann. 
„Mein Geſicht dürfen Sie nicht betrachten. Sie ſollen nur 

dic ganze Zeit wie gebannt auf meine Perlenſchnur ftarren — 
das iſt das einzise, was Sie intcreſſiert — Sic follen den 
Eindruck erwecken, hypnotiſiert zu ſein — gut — ſehr gut — 
halt! Dann kommt die nächſte Phaſe. Ich habe im Schlafe 
geſpürt, daß jemand in meiner Nähe iſt; jetzt öffne ich die 
Augen, ſehe Sic — will Hilje ſchreien, aber es iſt zu ſpüt; 
ſchon haben Sie ſich über mich gebeugt, drohen mir mit dem 
Revolver. falls ich ſchreie; ich ſchweige aber aus Angſt. Dann 
binden Sie zuerſt meine Hände zufammen; dann feſſeln Sie 
auch meine Füße, Inüpfen ein Tuch um meinen Mund, neh⸗ 
men mit raſchem Griff die Perlen, um mit ihnen zu flüchten. 
Aber in dieſem Augenblick begegnen ſich unſere Blicke — von 
meinen Augen ſtrahlt eine derartige magneiiſche Kraft aus, daß 
Sie zögern — meine Augen bitten und beſehlen zugleich — 
Sie können nicht widerſtehen — gegen Ihren Willen nähern 
Sie ſich mir von neuem, befreien meine Hände und Füße. 
nehmen auch die Binde von meinem Munde — und in halb 
zweifelndem, halb neugierigen Ton ſage ich: „Kommen Sie — 
reden wir mal vernünftig mit einander!“ — und dann kommt 
unſere Unterhaltung. — Sind Sie im Vilde?“ 

„Wa — natürlich.“ 
Fanny hatte ſich im Lehnſtuhl zurückgelehnt und v rfolgte 

auſmerlſam die Bewegungen des jungen Mannes. S — ſo 
ift's gut — ruhig — ganz ruhig — ſo — jetzt erwache ich — 
der 'evolver! Haben Sie keinen? Na — ja — dann feſſeln 
Sie mir Hände und Füße!“ ‚ 

„Wenn ich nur nicht Ihren ſchönen Schal ruiniere!“ 
Reße bedauernd. 
* Sie können ja auch die Portierenſchnur nehmen. 
So — und den Schal um den Mund — binden Sic nur orbent⸗ 
lich feſt — natürlich nicht zu feſt — — —“ „ 
Mit ſanften, ruhigen Bewegnungen hatte er ſie gefeſielt und 

wickelte nun das feine Tuch um Whren Mund. Sise lonnie ſich 
weder rühren, noch konnte ſie ſprechen. Da nahm er die 
roſenrote Perlenſchnur und fieß ſie in ſeiner Taſche ver⸗ 
ichwinden, verbeugte ſich wie ein Kavalier und entfernte ſich, 
ohne auch nur die geringſte Notiz davon u ncbmen, daß ihr 
magnetiſcher Blick zugleich „bat“ und „bejahih“ 

ſagie 

  

    

      

   

  

   

    

Meyerhold⸗Echo in Moskan. — 
zeitung „Betſchernafa Moskwa“ ſetsz., — 
des Telegramm aus Berlin vor:, 
Inſzeuierung hat in Berlin vegeineries L 
Die Zuſchaner feierten die Premiere mit ſtz 

  

  

er auh 

Zeit einem eingchenden Verhör unterzoßxen wird. Von zu⸗ 

    

   

  

Aufecief der Gewerkſchaften 
zum 1. Mai 

Demonſtriert gegen den Krieg und gegen die Röſtuntzen 

In einem Maimaniſeſt an die Arbeiter der Welt weiſt der 
Internationale Gewerkſchaftsbund darauf hin, daß die beiden 
großen Ziele der Arbeiterklaſſe für ven Frieden und den Acht⸗ 
ſtundentag in dem 40jährigen Ringen ihren revolutionären 

Wert leineswegs eingebüßt haben. Trotz Völkerbund und 
ſonſtiger Abkommen werde der Krieg die meuſchliche Geſell⸗ 
ſchaft ſolange bevrohen, bis der Wille und die Kraft eines 

nunerſchütterlichen heiligen Weltproletariats alle wirtſchaft⸗ 
lichen und nationaliſtiſchen Gegenſätze der kapitiliſtiſchen Welt 
Zu befeitigen vermocht haben. Mehr als je ſei es nötig, daß 
die Arbeitermaſſen auf der Straße ihrem Haß gegen den 
Krieg Ausdruck verleihen. Trotz beſter Abſichten der eug⸗ 
liſchen Arbeiterregierung ſei die Flottenabrüſtungskonferenz 

zum Ausgangspunkt eines neuen Rüſtungswettlaufes gewor⸗ 

den. Die Loſung: Nie wieder Krieg, Einſtellung der 
Rüſtungen! müſſe überall ertönen. Das FJahr 1930 werde 
jedoch auch ein Jahr der erbittertſten Kämpfe um den Acht⸗ 
ſtundentag werden. Das internationale Unternehmertum habe 
ſeine Anſprüche auf wirtſchaſtliche Dikftautr und Ausbeutung 
noch nicht preisgegeben. In dieſen Kämpfen für das Ideal 
des Friebens, der Freiheit und der ſozialen Gerechtigteit 
würden Mitlionen zielbewußter und entſchloſſener Kämpfer 
den Kräften der Reaktion und den Kämpfern eines gehäſſigen 
Nationalismus eine heilſame Warnung erteilen. 

Enheitsfront der Bunern in Polen 
Ein wichtiger Entſchluß angeſichts eventueller Neuwahlen 

Die ſeit längerer Zeit zwiſchen den drei polniſchen Bauern⸗ 
parteien Wyzwolenie, Stronnictwo Chlopflie und Piaſt ge⸗ 
führten Verhandlungen um eine Vereinheitlichung der 
Bauernfront in Polen haben geſtern in einer gemeinſamen 
Konferenz der drei Parteien ihren poſitiven Abſchluß gefunden. 
Zur Veſchleunigung dieſes Beſchluſſes haben in erſter Linie 
die in naher Zutunſt zu erwartenden Parlamentswahlen bei⸗ 
getragen. Die geſtrinſe Verſammlung der drei Bauernpartelen 
hat u. a. auch eine Entſchließung angenommen, in der ſich die 
genannten drei RParteien einmütig gegen das Regierungs⸗ 
iyſten Pilſudſki in Poleu wenden. Die nunmehr geſchafſene 
bäuerliche Einheitsfrout in Polen ſei als Abwehrmaßnahme 
gegen Anßriffe des Regierungslagers auf die wirtſchaftlichen 
und politiſchen Intereſſen der Bauern in Polen gedacht. 

Die Vereinheitlichung der Front der polniſchen Bauein 
wird aller Vorausſicht nach von größter Bedeutung fur die 
tünftige Entwicktung der inerpolitſſcher Lage in Poien ſein, 
um ſo mehr, als die nunmehr vereinigten Bauernparteien ſich 
bemühen werden, für die kommenden Parlamentswahlen einen 
gemeinſamen Zentrums⸗ und Linksblock zu ſchaffen. 

Es geht wieder mit Beſchlagnahmen los 
Der heutige „Robotnik“ iſt zum zweiten Male ſeit dem 

Eiuſetzen des Realmes Slawek und Car beſchlagnahmt wor⸗ 
den. Die Beſchlagnahme betrifft den vom „Robotnik“ heute 
zum erſtenmal veröffentlichten Zeitungsteil „Freie Militär⸗ 
tribüne“, in der die zahlreichen polniſchen Militärs, die der 
ſonte des Sozialismus treu geblieben ſind, zu Wort gelangen 
ſollten. ‚ 

  

  

  

  

Das Diſsipinarverfahren gegen Vöß 

Dic Rückäußerungsfriſt abgelaufen 

Am Dienslag war die Friſt abgelaufen, bis zu der ſich 
Oberbürgermeiſter Böß auf die gegen ihn gexichtete Au⸗ 

    
   

klageſchrift des Bezirksausſchuſſes zu äußern hatte. Der 
Vertei rdes Oberbürgermeiſters, Rechtsanwalt Fiſcher, 

  

generklärung bisher nicht elngereicht. Der Vor⸗ 
Bezirksausſchuſſes, Präſident Mooshake, wird 

noch zwei bis drei Tage warten, ehe er den endgültigen 
Termin für die Diſsiplinarverhaudlung gegen Böß anſetzt. 
Sollte auch innerhalb diefer Friſt die Gegenerklärung nicht 
bei ihm eingeben, würde er, ſo berichtet die „Voſſ. Ztg.“, 
trotzdem den Verhandlungstermin anberanmen, und zwar 
i vſt älfteßdes Mai         
     

  

fach wiederholten Huldigungen. Die Preſſeurteile ſind eben⸗ 
falls anßerordentlich günſtig“. Man ſieht — die Welt will 
betrogen ſein, und Papier iſt „außerordentlich“ geduldig. 

Uebernaturalismus auf der Bühne. Vor einem Pariſer 
Gericht wurde kürzlich dic Klage einer zarten Carmen gegen 
einen allzu brutalen Don Joſe verhandelt. Aehnliche Fälle von 
Erzeſſen des ſchauſpieleriſchen Furors ereigneten ſich vor mehre⸗ 
ren Jahren in England. So wurde in London ein Schau⸗ 
ſpieler zu einer beträchtlichen Strafe und einem nicht minder 
großen Schmerzensgelde verurteilt, weil er auf der Probe 
einem ſeiner Kollegen das Handgelenk arg verletzt hatte. — 
Die Schauſpielerin Fanny Kemble erzählt. daß ſie jedesmal, 
wenn ſie als Desdemona mit dem bekannten Tragöden 
Macrcady auftrat, am ganzen Körper blutunierlaufene Flecke 
gebabt habc. Aber nicht allein ſie hatte Angſt vor Macready. 
Alle Schauſpieler, die mit ihm zufammen in einem Stück zu 
tun hatten, verlangten vor der Vorſtellung von der Direktion 
die Zuſicherung einer beſonderen Entſchädigung. 

Italiens fliegende Marmorausſtellung. Der Verband der 
Marmor⸗, Granit⸗ und Steininduſtrie in Rom hat dieſer Tage 
eine Ausſtellung der wpiſchen Marmorſorten Italiens zufam⸗ 
mengeſtellt, die als reiſende Meſſe gedacht iſt und auf allen 
internationalen Ausſtellungen, die im laufenden Jahre in 
Europa ſtattfinden, vorgeführt werden ſoll. Die Reifeaus⸗ 
ſtellung verfolgnt den Zweck, den Intereſfenten der Welt die 
Ueberlegenheit der italieniſchen Marmor⸗ und Steininduſtrie 
vor Augen zu führen. Zuerſt wird Deeß⸗ reiſende Ausſtellung 
auf der Meſſe in Mailand gezeigt werden. 

„Lilian Gifh ſpielt Tſchechow. Lilian Giih, die bekannte 
Filmdiva, tritt demnächſt als Schauſpielerin auf, und zwar 
in Anton Tſchechows Schauſpiel „Onkel Wanja“, das in 
wirprk in engliſcher Sprache zur Aufführung gelangen 
wird. 

Eine ſchwediſche Projeſſur in Dorpat. Die ſchwediſche Regie⸗ 
rung hat den Lektor an der Univerütät Tübingen Dr. phil. Per 
Wieſelgren bis zum 30, Juni 1033 als Proſeiſor auf den mit 
ichwediſchen Staatsmitteln an der eſtländiſchen Univerſität Dorpat 
errichteten Lehrſtuhl für ichwediſche Sprache und Literatur beruſen. 

Lenin⸗Muſeum in Sibirien. Im Dorf Schuſchenſfkoje im 
Bezirk Minuſſinſk, wohin Lenin ſeinerzeit von der Zaren⸗ 
regierung verbannt wurde, ſoll in dem Hauſe, welches er 
damals bewohunte, ein Lenin⸗Muſeum nebſt einer kom⸗ 
muniſtiſchen Volksbibliothek eröffnet werden. Bekanutlich 
werden ſeit Jahren derartige Lenin⸗Häuſer, Lenin⸗ 

üchereien uſw. in den verſchiedenſten Bezirken und auch in 
nz Lleinen Orlſchaſten in großer Zahl eingerichtet, um 

u. Teilen des Srwjetſtaates Gelegenheit zu Ehrungen 
deu kolſchewiſtiſchen Führer zu geben. 
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1. Beiblatt det Danziget Bolksſtinne 

  

Mittwoch, den 16, April 1930 
————————————————8 —— ..———— 

Samiger Nacfiricfuten 

Zum zweiten Male „Cyanhali“ 
Die Aufführunt des Arbeiter,Bildungsausſchuſſes ein voller 

Erfolg 

Zum zweiten Male iſt „Cyvankali“ in Danzig über die 
Brefter gegangen, vor mehr als ausverlauftem Haufe. Der 
große Saal des Schützenhauſes war überfüllt. Viele Hunderte 
von Bewerbern, die im Vorverkauf und an der Abendkaſſe noch 
Eintrittskarten haben wollten, mußten abgewieſen werden. 
Leider war der Veranſtalter der zweiten Aufführung, der 
Lage hen Wärrſeh ul dererzutühſ nicht mehr in der 
Lage, den Wunſch all derer zu erfüllen, die gerne noch eine 
pritte Aufführung geſehen hätten, da die umjubelten Dar⸗ 
ſteller, die Gruppe junger Schauſpieler, bereits 
Danzig verlaſſen muß, um auf eine Gaſtſpielreiſe nach Rub⸗ 
land zu gehen. Man muß u alſo beſcheiden und hoffen, daß 
es möglich ſein wird, die Gruppe junger Schauſpieler nach 
ihrer Heimtehr wieder zach Danzig zu verpflichten. Der.Ar⸗ 
beiter⸗Bildungsausſchuß wird das für ſeine Aufgabe halten. 
ſch 1 ſich der Notwendigkeit bewußt, der Danziger Arbeiter⸗ 

aft 

eine unlösliche Verbindung zur zeittzenöſſiſchen ſozialen 
Bühne zu ſchaffen, 

ſoweit das Stadtlheater und ſelbſt auch die Freie Volksbühne 
dieſer Pſlicht nicht nachtommen. Davon dürſen auch die 
großen finanziellen Schwierigkeiten, vie eine möglichſt ſoziale 
Preisgeſtaltung mit ſich bringen, nicht abhalten. 

    

Die geſtrige Aufführung kann als ein glänzender Auftalt 
und als ein voller Erfolg gewertet werden. Sie war inſofern 
bedeutungsvoller als die Aufführunga im Stabdttheater, als 
ihre Beſucher in ihrer überwälligenden Mehrheit deu breiten 
Schichten der Beyölkerung, der Arbeiter⸗ und Ahrkeideneligal. 
angehörten, die Tragödie „Cyankali“ als ihre eigene An⸗ 
gelegenheit trachteten. „Cyankali“ iſt ein Kampfrüf gegen 
die ſoziale und kulturelle Reaktion, ein Weckruf an alle, die 
hören wollen, die gewillt ſind, ſür eine verantwortungs⸗ 
bewußte Geſetzgebung und darüber hinaus für die Spreugung 
der Feſſeln zu kämpſen, die heute noch auf den breiten Maſſen, 
und insbeſondere auf der Arbeiterfrau, laſten. Der ſtarke Be⸗ 
Isntutg geſtrigen Abends war eine Kundgebung, ein Be⸗ 
enntnis. 

Er war auch die trefflichſte Antwort 

auf die wüſte Kampagne, die gewiſſe Kreiſe gegen dle Auſ⸗ 
führung von „Cyankali“ in Danzig inſzeniert haben. Die Ar⸗ 
beiterſchaft hat keine Luſt, ſich von verantwortungsloſen 
Hetzern und politiſchen Hanswürſten terroriſieren zu laſſen. 
Und wären geſtern abend Leute im Saal geweſen, die gelom⸗ 
nien wären, um Störungsverſuche zu unternehmen, ſie hätten 
in dieſem Rahmen den Mut dazu nicht gefunden. 

Der geſtrige Abend wird für die Beſucher eine bleibende, 
immer wieder aufrüttetude Erinnerung ſein. Von der erſten 
Siere an ſaß das Haus wie gebannt. Der erſchütternde Ein⸗ 
drück, der von der Tragödie ausging, war ſo ſtark, daß manche 
die das Tragikomiſche ſtreifenve Momente im erſten Teil des 
Abends als eine Eutjpannung aufnahmen. Zweimal ſetzte bei 
ofſener Szeue zuſtimmender Beifall des Publikums ein, be⸗ 
jonders ſtart langanhaltend und von Bravo-Rufen begleitet, 
als die Worte von dem Mordparagrapheu 218 ficlen, der kein 
Geſetz mehr ſein darf. Zu ungeheurer Wirkung ſteigerte ſich 
die Schlußſgeue. der minuteulanger Beifall und mehrere Her⸗ 
rorrufe der Darſteller folgten. 

Veſonderer Dank muß in dieſem Zuſammenhange 

noch einmal den Darſtellern 

arzont werden, deren mitreißendes Spiel, das hier anlählich 
der erb en »Aufführung ſchon eingehend gewürdigt wurde, ein 
großer Anteil an den Erfolg des Abends zuſfiel, ihre Arbeit 
ſteigerte die Wirkung des Dramas in einer Weiſe, wie ſie in 
letzter Zeit in Danzig kaum vorher gekannt wurde. 

Qeider iſt es keine Legend- 
Ausnahme⸗Verbote des Polizeipräſidiums 

rbeiterbildungsausſchuß wollte am Karfreitag in 
inos den erſchütteruden Zillefiim „Mutter 

Krauſens Fahrt ins Glück“ zur Aufführung brin⸗ 
gen, einen Film, der die Maiſen angeht, der das ganze 
Elend des proletariſchen Daſeins heraußbeſchwört und mit 
züinſtleriſcher Eindringlichkeit den Weg weiſt, den das Pro⸗ 
letariat zu gehen hat. Dieſer Film darf am Karfreitag 
mwicht auſgeführt werden. Polizeipräfident Froböß hält 

  

   

  

   

  

es wede ant noch für angebracht, daß der Arbetter⸗ 
bildungsausſchuß dieſen chriſtlichen Feiertag dazu benutzen 

  

will, den breiteſten Kreiſen der Bevölkerung einen unter 
dem Prolkettorat von Käthe Kollwitz ſtehenden Film zu 
zeigen. Er hat gemeint. daß an dieſem Täage uur Werke 
„religiöſen oder legendären Inhalts“ vor die Augen des 
Publikums kommen dürften. Und er hat Paragraphen zu 
zitieren gewußt, die ihn, den Herrn Polizeipräſidenten, 
davon abhielten, ſeine Genehmigung zu erteilen. 

Mit den Paragraphen iſt das ebenſo eine Sache wie 
mit Herrn Frohöß. Sie ſind dehnbar. Herr Froböß ver⸗ 
liert nur ſeine Elaſtizität, wenn es ſich um eine Ver⸗ 
anſtaltung des Arbeiterbildungsausſchuſſes handelt. Daun 
iſt er nicht nur Polizeipräfident. daun wird er aleichzeitia 
parteipolitiſch intereſſierter Zentrumsmann. Dann iſt der 
Arbeiterbildungsausſchuß von dieſem Standpunkt aus eine 
verbammt eitzliche Angelegenheit — baben dieſe Leute es 
doch ſogar fertig bekommen, trotz des polizeilich atteſtierten 
„Uünwillens“ des Zentrums, noch einmal „Cyankali“ auf⸗ 
zuführen!i —, die unter dem Geſichtswinkel des Zentrums⸗ 
manns mit den Mitteln des Polizeipräſidenten zu be⸗ 
kämpfen iſt. — 

„Mutter Krauſeus Fahrt ins Glück“ wurde alio ver⸗ 
boten. Die Danziger Bevölkerung, der ia die geiſtige Be⸗ 
vormundung durch reaktionäre Kräfte, durch Hinterwäldler 
und alte Tanten beiderlei Geſchlechts, nichts Neues mehr 
iſt, muß eben am Karfreitag nur das ſehen, was Herrn 
Frohöß gefällt. Dazu gehört auch der Film „Nitter der 
Luft“, der am Karſreitag aufgeführt werden darfſ. Wann 
wir nicht ſehr irren, handelt es ſich dabei um einen friſch⸗ 
fröhlichen Krieg in der Luft, in dem der „Helbenmut“ ſeine 
Orgien feiert und der die hehre Teudenz verſicht: Schön 
war das „Stahlbaͤd“ doch. Iſt das etwa „religiös und 
legendär?“ Nach der Auffaffung gewiſſer „chriſtlicher“ 
Kreiſe ganz beſtimmt. ober auch im Sinne der gegen den 
Arbeiterbildungsausſchuß angewandten Paragraphen? Doch 
es ſei dem wie ihm wolle. Unſeres Wiſſens wird am Lar⸗ 
freitag faſt gar kein Film „religiöſen“ Inhalts aufnefüirt, 
ſondern hauptſächlich Kulturfilme. Alſo warum denn die 
Ausnahmeparagrapheu gegen ein proletariſches Kunſtwerk? 

    

Danziger Juſtizbeamte“, „Korruptionsſkaudal bei den Be⸗ 

weshalb geſtern abend gegen 8 Uhr ein Eimer mit Karbid 

oͤranagen auß in die anderen Wohnräume ein, ſo daß auch   

Herr Froböß wird ſich wohl oder übel zu äußern haben, 
ub er ſein Amt als Polizeipräſident opder als Zentrums⸗ 
mann weiter zu führen gedenkt. Als Zeutrumsmann mag 
er den Auforderungen entſprechen, als Polideipräſident 
aber ſetzt er ſich — das haben die verſchledenſten Vorſälle 
in der letzten Zett crlatant bewiejen — in der ſchäriſlen 
Widerfatz der werktätigen Bevölkerung— 

* 

Der Herr Polizeipräſibeut hat ſich in dieſen Tagen auch 
noch durch ein anderes Verbot bemerkbar gemacht. Für die 
„ſtille Woche“ hat er ein Tanzverbyt erlaſſen, nicht wie bis⸗ 
her in Danzig üblich war und jetzt noch in Deutſchland 
üblich iſt, in der Nacht vom Donnerstag zum Karfreitag, 
ſondern für die ganze Woche. Mau darf alſo in Danzig 
neuerdings im wahrſten Sinne des Wortes nur ſo tanzen, 
wie vom Polizeipräſidium gepfiffen wird. Wir verzeichnen 
das nur, um den Kurs zu özeigen, der augenblicklich ein⸗ 
gehalten wird. Merkwürdig iſt aber, daß die betroffenen 
Gaſtwirte, die ſonſt über augebliche wirtſchaftlichs Schädi⸗ 
gungen nicht genug jammern konnten, gegen L'„es Verbot, 
das bereits die Kündigung vieler Gaſtwirtsangeſtellten zur 
Folge gehabt hat, bisher nicht mit dem gewohnten Stimmen⸗ 
aufwand Sturm gelaufen ſind... 

  

Nachhklänge zum Sparkaſſenprozeß 
Henſterberg beſchäftigt ietzt die Gerichte durch Anzeigen 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: 
„Die in Königsberg erſcheinende Wochenſchrift „Oſt⸗ 

deutſche Freie Preſſe“ hat Anfangs April dieſes Jahres 
einen Artikel mit den Ueberſchriften „Verfahren gegen hohe 

hörden?“ veröfſfentlicht. Der Artikel beruht offenſichtlich 
auf der einſeitigen Darſtellung des früheren Sparkaſſen⸗ 
vorſtehers Heuſterberg. Diefer iſt im Jahrée 1028 wegen 
ſchwerer Beamtenbeſtechung und wegen Untreue zu einer 
Geſamtſtrafe von 2 Jahren 10 Monaten Gefänanis rechts⸗ 
kräftig berurteilt; zuoleich iſt auf Einzlehung der durch die 
Beſtechung erlangten 18 000 Gulden und auf Unfähigkeit 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 
8 Jahren erkannt. 

Nach ſeiner Verurtetlung hatte Heuſterberg bei der 
Staatsanwaltſchaft Danzig eine Anzahl von Strafanzeigen 
gegen Beamte und Angeſtellte der Sparkaſſe der Staot 
Danzic erſtattet, auf welche 

1s Ermittlungsverfahren 
eingeleitet wurden. Sämtliche Verfahren ſind elugeſtellt 
worden, weil die von Heuſterberg erhobenen Beſchuldigun⸗ 
gen ſich nach den angeſtellten umſangreichen Ermittlungen 
als völlig haltlos erwieſen hatten. Nachdem Heuſterberg 
im November 1929 wegen Krankheit Straſurlaub erhalten 
hatte, hat er eine Anzahl neuer Anzetigen gegen; 
Beamte und Angeſtellte der Sparkaſſe erſtattet, gleichzeitia 
aber auc, gegen die beiden Beamten der Staats⸗ 
anwaltkſchaft, die die Straſſache Heuſterberg und die 
ſich anſchließenden Ermittlungsverfahren zu bearbeiten 
hutten. Trotzdem ſchon nach den bisherigen Vorgängen die 
Haltloſigkeit der gegen die beiden Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft erhebenen Vorwürfe offenſichtlich war, ſind 
auch dieſe Anzeigen in eingeleiteten Ermittlungsverſahren 
nachgeprüſft worden. Die Nachprüſung hat ergeben, daß die 
Beſchuldiguugen aus der Luft gegriffen und unwahr ſind. 

  

Nundſchou nuf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Ware iſt auf den Markt gebracht und der 

Handel rege. Die Butter iſt billiger geworden, Landbutter 
koſtet vroö Pfund 1,40—1,60 Gulden, Tafelbutter 1,70—1,80 
Gülden. Die Maudel Eier preiſt 1,10—1,30 Gulden. Hühner 
koſten das Stück 2,75—5,00 Gulden, ein lebendes Küken 2,20 
bis 2,50 Gulden, Puten das Pfund 1,0—10 Gulden, Gänſe 
1,20 Gulden, eine junge Eute 3,50 Gulden, ein Täubchen 
70 Pf. bis 1,19. Gulden. ů 

Schweineflliſch (Schulter) loſtet 1,10 Gulden, Schinken 
1,20 Gulden, Karbonade 1.40 Gulden, Roulade 1,30 Gulden, 
Sthnitzel 1,60 Gulden, das Pfund Rindfleiſch (Rippe) 80 Pf., 
ohne Knochen 1,10—1,20 Gulden, Filet 1,0 Gulden, das 
Pfund Kalbfleiſch koſtet 80 Pf. bis 1,00 Gulden, Keule 130 
Gulden. K 

Spinat preiſt das Pjund 69 Pf., Salat das Köpſfthen 
20 Pf., Radieschen koſten pro Bündchen 25 Pf. Für Rha⸗ 

barber zahlt man pro Pfund 1,00 Gulden. Weißlohl koſtet 
10—12 Pf., Rotkohl 20—25 Pf., Roſeukohl 50 Pf., Grünkohl 
15 Pf., eine Salatgurke 2,20 Gulden, Schwarzwurzeln 60 Pf., 
Wruken 10 Pf. das Pfund. 

Apfelfinen koſten das Stück 90, 40 bis 50 Pf. eine Banan: 

preiſt 60—70 Pf., Aepfel das Pfund 40—70 Pf. 

Die Tiſche der Blumenhändler ſind mit Anemouen und 

Veilchen bedeckt. Primeln, Stiefmütterchen und Tauſend⸗ 

ſchönchen, auch Blumen⸗ uẽnd Gemüſeſamen für Balkons und 

Gärten wird angeboten. 
Auf dem Fiſchmarkt ſind viel grüne Heringe, das Pfund 

ſoll 60 Pf. bringen. Pomuchel koſten 50 Pf., Flundern 50 

bis 60 Pf., Quappen 70 Pf., Hechte 10 Guldeu, kleine 

Suppenfiſche das Pfund 60 Pf., Lachfe 2,50 Gulden. te 
raute. 

  

Ob nun duas Uimgezieſer tot iſt? 

Karbiddämpie ſollten die Plage beſeitigen — Explofion 
zerſtörte die Fenſterſcheiben 

In dem Hauſe Vorſtädtiſcher Graben 69 wollte mau in 

einer Wohnung Uungeziefer durch Karbiddämpfe vertilgen, 

ins Zimmer und mit Waſſer begoſſen wurde. Im Augen⸗ 

blick war das Zimmer mit Karbiddämpfen gefüllt. Sie 

die Wirtin die Karbiddämunfe waͤhrnahm. Sie wollte ſehen, 

was in der Wehnung vorging, ging in das Zimmer und zün⸗ 

dete ein Streichholz an. Im nächſten Augenblick gab es 

eine furchtbare Exploſion. Die Fenſterſcheiben flogen auf 

das Pflaſter. Das war ein Glück für die leichiſinnige 
Wirtin, denn durch das Zerſtören der Feuſterſcheiben wurde 

der Druck der Exploſion gemildert. Sie hätte on“ vielleicht 

größeren Schaͤden anrichten können. Die Haus'rſitzerin 

bließ bei dieſem Abenteuer unverletzt. 
  

Wür die Fürſorgeauſtalt Silberhammer iſt im Lauje des 

Winters ein neues maſſives Küchengebäude fertiageſtellt 

worden. das allerdinas noch der innen Einrich ung und      

  

Ausſtattung bedarj. In dem alten -haujic ulont man 

nach Verlegnug noch Unterkun, me für weiblihe Züng⸗ 

linge zu ſchaften. Zur Zeit bet t die Auitaltsverwltung 

Erdarbeiten an dem Wege zu deu Beamken ern und nach 

dem zugehörigen Lobeckshof, au denen ſich die münnlichen ů 

Zöglinge beteiligen. 

    

  

   

  

20000 Zloty geraubt 
Der Tiſchler Tadäus Sarniawiez und der Kutfäker, 

Baruch Grohmann fſind von-inander unterſchieden wie 
Tan und NRacht. Krumm und klein iſt Tadäus, er hat da—⸗ 
ſchlaſfe, ſtumpfe Geſicht des Dorſtrottels, während man ſich 
den breitſchultrigen, hünenhaften Baruch ſchon ganz aut al⸗ 
augenrollenden jugendlichen Liebhabex, oder Aelägaut auf 
einer Schmiere deuken lönnte. Der Griff an den rieii en 
Seidenknoten unterm Kinn, der düſtere Funkelblick in on 
Zuſchauerraum verraten den Baruch, er leidet an betrine! 
lichem Geltungsbedürſuis, So verſchieden wie ihr Aeuß 
ſo verſchieden ſind auch ihre Pläne geweſen. Sie ſind auf 
der Flucht vor der Armut. Der kleine Trottel wollte ſein 
Glüct nur in Deutſchland machen, wo er doch ebenſo getreten 
worden wäre wie im heimatlichen Galizien. Der phantaſie⸗ 
vollere Baruch wollte ſchon weiter, nach Brraffillchen — doch 
damlt iſt es uun vorläuſig nichts. 

Was haben ſie auf dem Kerbholz? Raub behauplet die 
Anklage, 20 000 Zloty und 300 Gulden. Mit dem üblichen 
Trick. Zuerſt in einer Bauk auſgepaßt, wer Geld abhob, 
dann hinterhergegangen, angeſprochen, Taſche weggeriſſen 
und ausgeſockt. Ein Dolmetſcher iſt nicht da, Tadäus nuo 
Wgruch mlliſen alſo ſehen, wie ſie mit ihrem Rotwelſch zu⸗ 
rechtkommen. „Ich chapp,“ ſo jammext Tadäus ſchwerſällig, 
ohne die Naſe zu heben, „tegehen off Lauggaſſee. Und ſo 
hunkrich! Hat der Grohmann geſitehen do, hat er gezeigen oft 
der Junge, Lehrling, und geſagen: wenn du haſt nichts zu 
eſſen, aber chaſt Chunker, denn du ihn kannſt nemmen wet; 
Taſche. Wir ihn gehen nach, der Junke. Grohmann ihn 
wollen verkaufen in Hausſlur kleiner Lämppcheu, ſo kleiner 
Taſchenlämppcheu. Er mir gippt der Mappe, ich lauſen wen 
hui hui. Kam der Mann, mir wollten fangeen, ich nich gehaut 
Lusſchn Stock, meines, ich chapp bloß weggeichmeißt der 

aſche, ů 
Barach bebt proteſtiereud den Finger: „Herr Richter, 

paſſen Se auf,“ ſpricht er wie ein Mann, „was er jagt, iit 
Schwindel. Ich babe gar nicht der Junge die Aktentaſche 
weggeriſſen, ſondern iſt er geweſen. Paſien Se auſ, Herr 
Richter, ich will die Wahrheit ſagen!“ ö‚ 

„Iſt denn kein Dolmetſcher dar!“ unlerbricht er fſich 
gewalttätig und macht ein Geſicht wie der donnernde Duce 
in Rom beim Photoßraphieren. „Iſt denn lein Dolmetſcher 
dap?!“ Darüber vergißt er natürlich ſeine Wahrheit zu 
ſagen, im Grunde genommen aber hat er ſie ſchon geſagt. 
Der neberſallenue wird hereingerufen, erklärt, fawohl, 
Tadäus, alſo der Kleine“ da, kam ſpäter ganz überraſchend 
in den Hausſlur berein, riß ihm, der mit Baruͤch hin und her 
redete und im ſtillen dachke: „Menſch, wie lommſt du hier 
bloß weg?“, die Taſche unter dem Arm fort, Ob er Wider— 
ſtand geleiſtet hat? Aber wo? Daß jemand von hinten 
kommen würde, darau hat er nicht gedacht. Daß mit dem 
Großen da, mit dem Langen da, was nicht richtis war, das 
ahnte er, das nahm er an — und wie geſagt, in der Taſche 
waren 20 000 Zloty und 300 Gulden, bei der Jagd durch die 
Hundegaſſe hat er ſie unverſehrt wiederbelommen., 

„No, biettſchön,“ ſeufzt Baruch erleichtert und ſchaut ſich 
triümphierend im Zuhörerraum um. Aus Freude oder aus 
Ehrlichkeit, was weiß ich, gibt er gleich zu, daß er auch vor 
einiger Zeit eine Taſche aus der Dreodener, Bank mit⸗ 
genommen hat. Da war ein deutſch-polniſches Lexilun drin, 
ein bißchen Frühſtück und noch was ... 

„Ueberraſchendes Wegreißen von Sachen iit kein Raub,“ 
erklärt der Staatsauwalt und beantragt ſür Tadäus ein 

Jahr Gefängnis und für Baruch ein Jahr und 

zwei MNonate Gefängnis wegen Diebſtahls. Baruch 

ſoll höher beſtraft werden wegen der zweiten Aktenmappe. 

Der ſtolze Baruch hört das und ſinkt zuſammen., Ex bedecht 
das Geſicht mit den Händen, aber er reißl ſich wieder hoch, 

zeigt ein zorniges Geſicht, würgt — weg iſt der Tränenkloß. 

Er und heuleni Noch ſchöner — wo er doch in Brraſſillchen 

ſein Glück machen wollte. Er beißt alſo die Zähne zuſammen, 

als das Urteil dem Antrag gemäß verkündel wird. Tadäus 

iſt ganz ſtill. L. P. M. 

  

    

    

  

Unſer Wetterbericht 

Bewölkt, vereinzelt Regenſchauer, mild 

Allgemeine ueberſicht: Die noch über Zentral⸗ 

europa liegenden flachen Störungen treiben, unter Lhig⸗ 

ſamer Auflöſung nach Norden, ihre Raudbildungen haben 

das über dem Nordmeer und Skandinavien in Entwicklung 

begriffene Hoch wieder ſtark abgetragen und damit das Vor⸗ 

dringen polarer Luft zum Stillſtaud gebracht. Die Tempe⸗ 

ralurgegenfätze zwiſchen Oit- und Weſtſeite des Depreſſſous⸗ 

gebietes beſtehen noch ſort. Die Frühtemperaturen in Weſt⸗ 

dentſchland lagen zwiſchen 4 und 6 Grad, in den baltiſchen 

Ländern zwiſchen 10 und 14 Grad. 

Vorherſage für n1or—⸗ Bewöllt, vereinzelt Regen⸗ 

ſchauer, ſchmache bis m.zige jüdöſtliche Winde, mild. 

Ausſichten für Freitag: Noch unbeſtändig, 

kühler⸗ 
Maximum des letzten Tages: 14,5 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 76 Grad. 

   
etwas 

  

Sreitod einer 82jährigen. Ihrem Leben ein Ende gemacht 

bat die 82 Jahre alie Frau Henriette L. wohnhaft im 
Reinkeſtift, Stiftsgaſſe 12. Man ſand heute früh die alte 

Daile erhängt vor. Was ſie in den Tod getrieben hat. 
weiß man noch nicht, man geht aber ſicher nicht fehl, wenn 

man in der durch ihr Alter bebingten Geiſtesſchwäche die 

Urſache ſucht. 

Jubiläum im Deutſchen Generalkonſulat. Am 17. April 

ünd esb fünf Jahre, ſeit Dr. Freiherr von Thermann in 

Danzig eintraf, um die Leitung des Deutſchen General⸗ 

konſulats hier zu übernehmen. Dieſe fünf Jahre haben für 

die Aufrechterhaltung der engen Beziehungen zwiſchen der 
Freien Stadt und ihrem Mutterlaude eine bedeutſame Rolle 

geſpielt. 

Forſtgut Golbkrug, der beliebte Ausflugsort im Olivaer 

Walde, iſt in andere Hände übergegangen. Der neue Be⸗ 

ſitzer iſt Herr Htto Elsner aus Biſtau, der alles baran 

jetzen will, Golbkrug, das in letzter Zeit etwas herunter⸗ 

gewirtſchaſtet war, wieder zu einem beliebten Ausflugsort 

zu machen. 0 

olizeibericht vom 16. Aprit 1930. Feſtgenommen 

wurden ꝛ2⸗ Perſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen 

nnerlaubten Grenzübertritts, 1 wegen Lanoͤfriedensbruchs, 

iwegen Widerſtandes, 1 wegen Schmuggelns, 7 wegen 

Trunkenheit, 5 wegen Södachloſigkeit, 1 in Schutzhaft, 4 aus 
beſonderer Veranlaſſung. 

  

naiger Staundesamt vom 15. April 1930 

Tochter Eva des Schornſteinfegermeiſters 

11 Tage. — Tochter Giſela des, Arbeiters 

Leo Bach, 3 cheu. — Verkäuſerin Charlotte Buczkowjfki, 

ledin 25 5. — rungs⸗Inſpektor a. W. Audolf Zibell. 

60 3. — Che rau Emilie Groth geb. Rick, 85 J. — Kellue⸗ 

Karl Theel, 63 J. — 

   

  

   

  

Adolſ Pje



alle Deltit 

  

Der geheimnisvolle Tod des Molbereiimſpektor⸗ 
Appelt beging Selbſtmord 

Vei den Nachſorſchungen der Aufklärung des Todes des 
Molkerelinſpektors Appelt traf die nach Burg im Spree⸗ 
wald entſandte Mordkommiffton der Berliner Kriminal⸗ 

polizel einige überraſchende Veſtſtellungen, Die Unter⸗ 

fuchung der Leiche zeigte 3. B. daß der thbliche Heraſchuß 
aus nächſter Nähe abgefeuert ſein muüß. Die Waſfe war 

zunächſt nicht zu finben, und beshatb vermutete man eiu 

Verbrechen von fremder Hand, Beim Abſuchen der Um⸗ 
gebung entdeckte man etwa acht Schritte von der Leiche 

eutſernt an einer Fauchegrube Fußabdrücke, die mit denen 

des Inſpektors übereinſtimmten. Als die Grube durch⸗ 

ſucht wurde, kaud man die Todeswaſſe, einen Trommel⸗ 
revolver. Appelt ſcheint ſich alſo, am Raude der Grube 
ſtehend, erſchoffen zu baben, ſo dan ihm der Revolver aus 
der Hand flel. Trotz der ſchweren Verletzung 

laumelle der Mann noch einige Schritte in den 
Garten 

hinein und brach dort ſterbend zuſammen. 

In dem Geſchäftszimmer, in dem die Einorecher ge⸗ 
weſen ſein ſollten, ergab eine gründliche Beſichtigung 

Spbiren, die auf Vortäuſchung hindeuteten. Die angerichtete 

»nordnung ſchien künſtlich hervorgerufen. Von dem Geld⸗ 
ſchrank wär ein Griff abgeſchlagen. Als man den Schlüſſel 
in einer Zimmerecke gefunden hatte, und den Schraue 
öſfnete, fand man darin die zuerſt vermißten 20000 Mar: 
wenviſenſchaftsgelder. Die Gründe, die Appelt zu ſeinem 
Selbſtmord veranlaßt haben können, bedürfen noch genauer 

Machprüfung. Es heitzt, daß aus der Kraſſe der Betraga von 

2 lh) Mark ſehle. Für heute war eine Kaſſenreviſion zu 
warten, Es war Äppelt zwar möglich, das Geld für die 

(Genoffenſchaftler zuſammenzubringen, das Manko von 

B30% Marb aber konnte er nicht decken. Weiter wird 
davon geſprochen, daß er auch verſönliche Schulden gehabt 
habe. 
‚ Wie der „Lokalanzeiger“ zu dem. Selbſtmord des 

Molkeretinſpettors Appelt weiter mitteilt, hatte A. eine 
ziemlich hohe Lebensverſicherung abgeſchloſſen. Um dieſes 
16eld ſeiner Familie zu ſichern, täuſchte er den Raubüber⸗ 

jall vor, da die Verſicherung bei einem Selbſtmord 

Schwierigkeiten gdemacht hätte. 

* 

    

  

Trahiſcher Zwiſchenfall im Prozeß Dentſcher 
Gerzſchlas auf dem Wege zum Gericht 

Der achte Verhandlungstag im Betrugsprozeß Deutſcher 

und Genoffen, der, wie gemeldet, am 7. d. M. in Görlitz 

begonnen hat, ſollte Dienstag mit der Vernehmung des 

Rechtsanwalts Faehre⸗Görlitz beginnen, der der iuriſtiſche 
Beiſtand Deutſchers war. Auf dem Wege nach dem Gericht 
wurde Faehre pon einem Herzſchlag getroffen, der ſeinen 
ſofortigen Tod herbeiführte, Uleber den Zeugenverneb⸗ 
mungen in dieſem Prozeß liegt eine gewiſſe Tragit, da 
bereits vor längerer Zeit ein Zeuge, der vernommen wer⸗ 
den ſollte, in Berlin Selbſtmord verübte, indem er ſich won 
einem Giſenbahnzug Überfahren ließ. Die heutige Ver⸗ 
bandlung wurde infolge des Todes Faehres nach kurzer 
Zeugenvernehmung unterbrochen und auf Mittwoch vertagt. 

  

Auch ein „Los“ des Schictſals 
Der lebende Haupigewinn 

Die ſchweizeriſche Bundespolizei erbrachte kürzlich den 
Beweis, daß ſte auch polizeiwidrigen Situationen gewachſen 
iſt. Ein, Wachtmeiſter ſtöberte auf den Straſen von Lau⸗ 
ſanne eine Holzkiſte auf, in der ein biederer Schwyzer 
BHürger im Alter von etwa vier Monaten ſanſt träumte. 
Die Mannſchaft der Wachtſtube empfing den kleinen Be⸗ 
ſucher mit großem Halls und betreute ihn nach beſtem 
Wiſien und Gewiſſen. Bald erfuhr die Umgebung von dem 
entzückenden Idyll auf dem Revier. Mehrere Bürger mel⸗ 
deten ſich, um den kräftigen Jungen zu adoptieren. Der 
Wachtkommandant war vernünftig genug, ſich weniger um 
die ioten Paragraphen als um das Wohlergehen des Säug⸗ 

linas zu kümmern und Ließ kurzentſchloſſen an Ort und 
Stelle elne richtigsebende Verloſuns des gefundenen 
„Gegenſtandes“ veranſtalten, Man verfaufte 5 Che Dutzend 
handgeſchriebene Loſe. Ein älteres kinderloſes Ehepaar zog 
beglückt mit dem lebenden 39296 ſewinn“ ab. Der Ertrag 
der Säuglingslotteric wurde Wobltätigkeitstwecken zuge⸗ 
üührt. Der Oin Beßörde ehn o5 ͤfürein bekam von 
einer en ehörde ein Lob für ſein zwar nicht 

paragraphentreues, aber vernünſtiges Vorgehen. 
—.— 

Stoafantreag im Mordprogeß Kutzbarh 
Todesſtraſe beantraat 

Im Moxbprozeß Kutzbach in Notsbam beantragte Staats⸗ 
antohliſche Sral Stargardt wegen Mordes in Tateinheit 

mit ſchwerem Raub die Todesſtrafe und bauernden Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte. 

    

  

Fufzballeclebnis ver Telephon 
Die Tat eines Revorters 

Auf Wunſch eines großen Schweizer Fußballvereins ſtellte 

ſich die ſchweizeriſche Telephonverwaltung kürzlich zum 

erſten Male in den Dienſt der Kebermittlung des Berlauſs 
eines großen Fußballwettſpiels an die Wan Mgeeiahene 

Mikalieber des Vereins. Der per Telephon zu übertragende 
Kampf ſfand im Züricher Stadion ſtatt. Der an dem Kampf 

beteiligte Fußballverein Lugano vereinbarte mit der Te⸗ 
lephonverwaltuna, die Benutzung einer Drahtverbindung 

vom Stadion Zürich bis zu ſeinem Klubhaus in Lugano. 

Ein Beobachter des Fußballwettipiels fungiertr als Re⸗ 
porter. Er erzählte den Verlauf des Kampfes in das vor 

ihm auf dem Skadion, auſgeſtellte Telephon. Im Klubhaus 
in Lugand wurden ſeine Worte durch einen an die Leitung 
angeſchloſſenen Lautſprecher ſo verſtärkt, daß ſie jeder An⸗ 
weſende deutlich vernehmen konnte. So erlebten ſämtliche 
Mitglieder des Vereins den Kampf ihrer Kollegen mit. Die 
Schweizer wii TunfieWach Ms. iſt von dem Verſuch ſehr be⸗ 
friedigt und will künftig nach Möglichkeit öfters Leitungen zur 
uelen Luns von ſportlichen Kämpfen zur Verfügung 
ſtellen. 

180 Ruderboote verbrannt. In Grünau bei Berlin brach 
gegen Mitternacht in einem Bovtshauſe aus noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache Feuer aus, das ſich mit arhßer Schnellig⸗ 

keit auf zwei benachbarte Bootshünſer ausdchnte. Trotzdem 

5 Löſchzüge mit 15 Rohren das Feuer bekämpften, ſind dir 
3 Bootshäuſer mit insgeſamt 180 Ruderbooten völlia ver⸗ 
nichtet worden. 

  
   reeee- 

Unwetter in Italien 

Ganz Italien wird von ſtarken Gewittern, und Regen⸗ 
jällen heimgeſucht, die von heftigen Stürmen begleitet ſind. 

Auf den Bergen um UÜbine iſt Schnee gefallen, die Tempe⸗ 
ratur überall ſtark gefunken. Die Flüſſe Oberitaliens 
führen Hochwaſſer. Aus Civitavechhia wird gemeldet, daß 
die Poſtdampſer aus Sardinien infolge des Sturmwetters 

nicht eingetroffen ſind. Die Springflut hat am Kai von 

Bagnoli bei Neapel ein Haus jo ſtark beichädigt, daß es zum 

Teil einſtürzte. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, 

da das Gebände beizeiten geräumt wurde. Bei Cuneo ſchlug 

der Blitz in eine Kaſerne ein und tötete einen Soldaten. 

  

Mieder ein neues Krebsheilverfabren 
Die amertkaniſchen Aerzte Cofſey und Hunter behan⸗ 

delten einen Patienten zur Herabſetzung des zu hohen 

Blutdruckes mit einem Auszug der Nebenniere des Schafes 

und ſtellten ſeſt, daß dabeli ein Krebsgeſchwulſt verſchwand. 
Auch drei andere Krebskranke, hoffnungsloſe Fälle, wurden 

mit beſtem Erfolg behandelt. Die Unterſuchungen befinden 
ſich jedoch noch nicht in einem Stadium, das ein ab⸗ 

ſchließendes Urteil erlaubt. 
EEEEErrrrrrrrrrrrrr 

  

     

    

   

Bob Perry, 
der engliſche Todesfahrer 

der mit dem Motorrad freihändig ſenk⸗ 

rechte Wände befährt, kommt demnächſt nach 

Berlin, un hier ſeine halsbrecheriſchen 

Künſte zu zeigen. 

Serrrreeeeeerer-eereeertere 

Das Unterhaus gegen alkoholſchmuggelnde Offiziere. Das 
Unterhaus in London gab mit 215 gegen 142 Stimmen einem 
liberalen Mitalied die Erlaubnis, ein Geſetz einzubringen, 
das zur Streichung des Patents derjenigen Marineoffiziere 
ermächtigt, die unerlaubterweiſe alkoholiſche Geträuke nach 
den Vereinigten Staaten einführen. 

Deutſch⸗polniſche Verſtändigung. In Kralau iſt Prof. Hoff⸗ 

mann von der Univerſihät Breslau eingetroffen, um in einem der 

Hörſäle der Univerſität einen Vortrag über „prattiſche Wege gur 

deulſch⸗polniſchen Verlländigung“ zu halten. 

0 SHEDEADEꝰ 
Programm am Donnerstag 

  

   
11.30: Schallplaiten. — 13.15.—-.4.920: Unterhaltungsmuſik,, Lunk⸗ 

ů — 15.30: „gur Oſternacht in Häsletutz, Werkſtatk.“ Oſter⸗ 
el für die Kleinſten von Lnile Treske. Regie: Kurt Leſing. 

. 16.10: Kumpof 

  

ionen für 
Gimnel — Efich Seidler. 

    Violine und Klavier. Arouislamv 
16.25:,, Bücherſtunde: Gumnaſialdirekfor 

Dr. Walter Abernettnu. — Unterbaltungsmuſſk. Funkkavelle. 
S. 18.15: Jugendſtunde, Rielen, Zwerge, und Lillputäner, unter den 
Sternen: Dr. Ph. Ärthur Beer. — 18.45: Stunde des Handwerts. 

gaangenbeit des deutſchen Handwerks im Ordensland 
Mab. —. 19.15: lleberirgauna auß dem 

Dom. Orgelkonzert. Waller Eſchenbach., 19.515: Wetter⸗ 
1 Die Tochter des Piarrers“, Novelle von 

EGertrnd, Gerlach⸗Kacobi. — 20.0: 
1. Vidlinen., Violn und Violincello 

v A. Veli, vn, 5/. ber, Streichauartett. Hewers. 
Wieck. Wieck⸗Buliſch. Kirchberser. — 21.5: Ueberſragung aus., Verlin: 
SChriſtus“ von Strindbera. — Uebertragung von Emil Schexing. 
Regie: Alired Braun. Anſchließend aus Berlin: Vellerdienf. 
Preflenachrichten. Sportberichte. 

      

     
     

        

     

  
     

    

Eine Frau allein 
Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

  

(Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gumperz) 
((opyrisht 19229 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

5. Fortſetzung. 

„ Frankfurt n. M.) 

Dann begann man wieder mit der Arbeit, die manchmal 
zwei und auch drei Tage lang dauerie. Das war eine Zeit 
voll glücklichen, freudigen Schafſens, wenn es manchmal auch 
ſchwer ſein mochte. Und die geſunde Luſt und Erregung, wenn 
dann die Frauen und Männer beiſammen ſaßen! 

V, Und endlich kam der ereignisreiche Abend. Vor dem Haus 
hatte man einen ungeheuren viereckigen Tonzboden gezim⸗ 
mert, der ſolange mit Wachs eingerieben wurde, bis er glän⸗ 
zend und glatt wie ein Spiegel war. 

Hier verſammelte ſich alles, was tanzen wollte. Mein 
Vater ſtand breit in Hembsärmeln in der Mitte des Tanz⸗ 
bodens, die Mutter ſchlank und anmutig neben ihm. Wie ſlolz 
war ich auf die beiden! 

„Zum Tanz“, kommandierte mein Vater und llatſchte dazu 
in die Hände. 

Welch ein Vater! Auf ſein Wort hin begann die Muſit — 
eine Gitarre und eine Geige — einen alten Walzer zu ſpielen. 
Meine Eltern führten on und begannen dann langſam, ſich 
im Kreiſe zu drehen. Meine Mutter hielt ſich dabei leicht zu⸗ 
rückgelehnt, ihre ſaltigen Köcke flogen, und mein Vater 
ichwenkte ſie kräjtid im Kreiſe. Ich war davon ſo aufgeregt. 
daß ich auer durch die Tanzenden lieſ, ohne zu wiſſen, wohin. 
Ueberall auf dem Tanzboden ſah ich meines Vaters Kopf 
hoch über dem Gewühl ſich neigender und drehender Menſchen. 
Den kühn gebogenen Hut mit dem breiten Rand, den er im⸗ 
mer ſtolz über das eine Auge berunterzog und der ihm den 
Ruf eines gefährlichen Frauenjägers einbrachte, baute er mit 
weitem Schlwung abgeworfen. Tenn dieſe Macht war erfüllt 
vom Klang der Muſik und vom Licht des Mondes. Wie bei 
der Arbeit am agtete war er auch beim Feſt der erſte. Sogar 
die Art, wie er gekleidet war, unierichicd ihn von den anderen. 
Leſonders ſein breiter Ledergürtel mii den virken Farben und 
der Schnalle aus echtem Silber. Den batie er. wie er er⸗ 

  

  
  

zählte, in St. Ive gekauft. Jeder andere hätte ſich geſchämt, 
ſolch cinen bunten Güriel zu tragen, doch mein Vater konnte 
ſich das leiſten, denn ihm ſtand er. 

Er war wie der lebendige, deutliche und klare Ausdruck 
aller Wünſche, welche die Einſamkeit der Farm in den Men⸗ 
ſchen entſtehen läßt. Bei den erſten Tönen fing er an mit⸗ 
zuſingen, und beim Klang ſeiner Stimme begannen Männer 
und Frauen ſich dem Rhythmus der Muſik hinzugeben und 
im Kreiſe zu drehen. Alle Lieder, dic er einmal gehbört hatte, 
kounte er ſingen, und wenn er ſich der Melodte nicht ganz 
erinnerte, ſo erfand er ſie im Tanz. 

Die Muſik brach ab, ein Schweigen breitete ſich aus, ein 
Schweigen, wie es immer nach Gefühlen entſteht, die tiefer 
ſind als unſer bewußtes Daſein. Doch nach einigen Se⸗ 
Cugeng ſtand mein Vater wieder in der Mitte des Tanz⸗ 
bodens. 

„Auf zum Contre!“ erklang ſeine Stimme. Er verbeugte 
ſich vor Helen, meiner ſchönen Tante mit dem bronze⸗ 
farbenen Haar. Sie war mit Sam Walker, dem Sohn 
ihres Brotherrn, zwölf Meilen gefahren, um an dieſem 

Tanz teilzunehmen. Sie „ging“ mit ihm, wie man ſagte. 

Eine Maagd zu ſein und ſein Brot ſelbſt zu verdienen, be⸗ 
dentete, Einfluß und Autorität zu haben, und jedermann 
wußte, daß ſie drei Dollar im Monat verdiente. Man ſab 
es ihr auch an, man ſah es an dem ſtolzen und freien Be⸗ 
nehmen ihrem Kavalier gegenüber. Es gehörte ſich daher, 
daß mein Vater ſich eine Frau von ſolcher Bedentung als 
Partnerin für den äöweiten Tanz wählte. 

„Verneigt euch!“ forderte mein Vater die Tänzer auf. 
Die Paare verbeugten ſich tief voreinander. Seine Kom⸗ 
mandos übertönten die ungeſtümen Klänge der Muſik. 
„Kette!“ „Damen in die Mitte!“ „Stern!“ die Geige 
kreiſchte ein Volkslied, in das jemand gröhlend einfiel: 

20b, oh, ob! v 
Der Affe frißt im Stroh ſein Futier 
Ulnd lacht ob ſeiner Schwiegermutter“ 

Und andere fielen in den Chor ein: 

„Truthahn in dem Stroh, 
ho, bo, 5o! 
Truthahn in dem Stroh, 
ho, ho, ho!“ 

Die Paare trennten ſich und bildeten zwei Reihen, zwi⸗ 
ſchen denen mein Vater mit Helen auf und ab tanzte, mit 
kliegenden Füßen; das Licht, das die Lampions pon den 
Bäumen herabſtrahlten, jing ſich in Helens rotflammen⸗ 

  
dem Haar. Als ſie in der Mitte ankamen, verneigten ſie 
ſich und tanzten dann wieder zurück; uoch einmal — — 
zur Mitte zu; noch einmal — — nach rechts, links — — 
und dann im Kreiſe. Dann wieder zwiſchen den Reihen 
hindurch, ihre Füße berührten den Boden ſo leicht, wie 
vorüberziehende Wolken. Endlich ergriff er ſie au beiden 
Händen und ſchwang ihren Körper im Kreiſe auf und ab 
wie eine im Winde ſich neigende Blume. Die Mäuner 
begleiteten den Tanz mit den rhythmiſchen Taktſchlägen 
ihrer Füße. 

„Hoch ſchwingen,“ erklang ein neues Kommando, und 
in dem Tanze, der nun folgte, ſtemmte der Farmer, der 
mit einem herrlichen Fuchsgeſpaun zur Feitlichkeit ge⸗ 
kommen war, ſeine Partnerin hoch über ſeinen Kopi in 
die Lüfte. Ihre Hände ruhten auf ſeiner Schulter, wäh⸗ 
rend er ſich im Kreiſe drehte und ihren Körver durch die 
Lüfte wirbelte, wobei ihr Geſicht Vertrauen und Stolz 
über ſeine Stärke zeigte. Die anderen brachen den Tauz 
ab und ſahen bewundernd zu. Ein anderer Tänzer riß 
ſich von ſeiner Partnerin los, kauerte ſich halb und begann 
wild zu tanzen, mit den Abſätzen den Boden klopfend, daß 
ein dröhnender Järm entſtand und das Klicke⸗di⸗klick⸗klick, 
klicke⸗di⸗klick⸗klick ſeiner Abſätze ſaſt die Muſik übertönte. 

In meiner Aufregung kletterte ich auf den Tanzboden 
und kam gerade unter den erhobenen Arm des Geigers. 
Vor mir hob und ſenbte ſich ein Meer wild ſchwingender 
Beine und Röcke. Plötzlich kam der Tanz zum Still⸗ 
ſtand.. Schweigen . Ich fühlte, wie mich meine 
Mutter am Kleid zog und mir befahl, ins Haus und ins 
Bett zu gehen. Sie ſchob mich vor ſich her durch den Wirbel 
der ſich drehenden Geſtalten. Im Zimmer augekommen. 
mußte ich zwiſchen einer Menge von Kinderwagen hin⸗ 
durchkriechen und über Reihen und Reihen anderer Kinder 
binwegſtolpern, die ſchlafend auf Strohſäcken am Boden 
lagen. So kletterte ich in mein Bett neben meine beiden 
Schweſtern. Doch als meine Mutter wieder fort war, ſetzte 

ich mich auf, horchte auf die gedämpften Töne erregter 
Stimmen, das Gekreiſch der Geige, das Schurren der Füße 
und die Kommandos beim Tanz. 

Eine lange Pauſe folgte ... dann begann das Efen! 
Huhn und Schokoladenkuchen, Fleiſchyudding und Eis und 
all die guten Dinge der Welt. So würde das fortgehen. 
bis ſich im Oſten der dämmernde Morgen zeigt. Ich weinte. 

nicht einmal mein Vater denkt an mich ... Oh, ſo klein. 
jo klein zu ſein! 

Fortſetzung folgt)



Nr. 90 — 21. Sahrgang 

    

AIthem felert Osfern 

Ein Volb ſehnt ſich nach Strohhüten 
Ausländer zahlen Aufſchlag / Die Nacht— eine Hölle 

Während nach dem „neuen Kalender“, den das panortho⸗ 
vore Kirchentonſiltum im Jahre 1923 votierte, ſämtliche anbe⸗ 
ren Kirchenſeſte ſich mit denen der römiſch⸗latholiſchen und der 
evangeliſchen Kirche decken, hinkt man in Athen im Oſterſeiern. 
ausgerechnet eine Woche nach. Die Karwoche verläuft mäßig 
ruhig. Geſetzlich ſind AKinos und Dielen, Varietes und The⸗ 
ater geſchloſſen; Ungeſetzlich läuft alles ſeinen alten Trott 
weiter. Nur der Karfreitag hat ſeine eigene Note: ganz Athen 
ein Flaggenmeer, die Flaggen auf — Halbmaſt! Lämmer 
wandern zu Hunderttauſenden von nah und fern in unüboer⸗ 
jehbaren Kolonnen nach den Schlachtbänten der griechiſchen 
Metropole, Schifjsladungen Eier türkiſcher, rumäniſcher und 
bulgariſcher Herkunft werden im Piräus ausgeladen und in 
Laſtkraftwagen uach dem Eiermarktie transportieri. Das Volk 
hungert, um ſich am Oſterſonntag mit doppeltem und drei⸗ 
jachem Appetit an den Genüſſen des Leibes gütlich zu tun, 
ſür deren Anſchaffſung man monatelang vorher eifrigſt ge⸗ 
ſpart hat. 

Während ſo der Karfreilag neben dein Faſten für die Ver⸗ 
proviantierung zu den Feiertagen ſorgt, 

vient der Sonnabend vor dem Feſte der Anſchaffung 
des neuen Strohhutes, des obligatoriſchſten aller vbligato⸗ 

riſchen Feſtesutenſilien, 

der Verſorgung mit Böllern, Leuchtrateten und mehreren 
Dutzonden Knallfröſchen, endlich auch dem Kaufe wohlgeformter 
Weihekerzen, Welhrauch und Myrten. All dieſe Dinge braucht 
der Grieche zur volltommenen Feſtesſtimmung. Iwarx ſind 
die Nemuneratlonen in dieſem Lande recht knapp für Ar⸗ 
beiter und Beamte ausgefallen, und den Staatsangeſtellten 
wurde fogar trotz der hundertſten Wiederkehr des Jahres⸗ 
lages der Befrelung von Hellas eine Gehaltsauſbeſſerung ver⸗ 
weigert. Aber der Strohhut gehört zu dieſem Tage wie die 
Sonne zum Hſterfeſte; ſein Kauf iſt mit Lebensgefahren ver⸗ 
bunden, der Geſtehungspreis vdomgemäß ſo niedrig wie nur 
irgend möglich gehalten. Währenp der Weſteuropäer ſeine vies⸗ 
bezüglichen Einläufe auf Wochen verteilt, müſſen eineinhalb 
Millionen zappelnder Südländer einen einzigen Tag im Jahre 
der Abwicklung dieſes wichtigen Ereigniſſes opfern. Laden an 
Laden mit Bergen von Hüten, auf der Straße Tiſche mit turm⸗ 
hohen Stößen; ſogar die alte königliche Oper muß dazu her⸗ 
halten, dem Anſturm der Menge Genüge zu tun. Das Syſtem 
iſt dabei erſtaunlich einfach: vor dem Laden Schlange ſtehen, 
beim Betreten der Ortes der Freude Kopfmeſſen durch mehrere 
beſonders damit beauftragte Angeſtellte, Beſtimmung einer der 
ſünf vorhandenen Einheitsmodelle und Preislagen, hurder Auf⸗ 
probieren der Butterblume, Kaſſenboten, Zahlen, Erhaltl des 
Hutes in ſchreiend grünem Oſter⸗Seidenpapier, 

Abmarſch durch vie Mitte der hinteren Labentüre: Bitte, 
der nächſte Herr! 

Nach dem Strohhut für 15, 20, 25 Mark — Ausländer zah⸗ 
len fünfzig Prozent Aufſchlag — beſtimmt das Anſchafſungs⸗ 
programm den Kauf des Feuerwerks. Auch hier braucht man 
nicht lange nach dem Gewünſchten zu ſuchen; auch hier bietet 
der Markt Ware in Bergen geſchichtet. Ungeheuer von Böllern, 
grüue, rote und blaue Fackeln, ſarbige Sträichhölzer, Ralſcher 
und Naleten gehen um zwölf Uhr mitternachts das Zeichen, 
daß auch für Hellas Chriſtus erſtanden iſt. Das Volk hat viel 
Geld dafür übrig, auch wenn die Sohle des Stiefels noch ſo 
abgelaufen iſt; zum neuen Strohhnt gehören Feuerzeug, 
Kracher und Brummer, die vor dem Fenſter des Liebchens 
explodierend den Oſtergruß des Liebhabers entbieten, unter 
dem Bette des Feindes zur Detonation gebracht werden, jedoch 
auch angſtverzerrte Mienen und nicht ſelten Nervenchocks der 
aus der Ruhe Geſcheuchten im Geſolge haben. Keine Polizei 
greift ein, und der Volksmund behauptet, daß böſe Griechen 
bereits dem Diogenes unter ſeine Tonne byantiniſche Böller 
gelegt haben, um den Weiſen aus ſeinem Schlafe zu ſchrecken. 
Der Reſt der Geldkatze jedoch dient den Magengenüſlen. Da 
die griechiſche Hausfrau mit der Kunſt des Kochens nur ſpär⸗ 
lich, mit der noch edleren Kunſt des Backens überhaupt nicht 
vertraut iſt, ſo laden Kuchenberge mit eingebackenen roten 
Oſtereiern auf offener Straße den Heimwärtswandelnden ein, 
ſich die Freude des Feſtes zu verſchönern. 

Man kauft, ſo viel man nur zu tragen vermag; 

es ſoll dreiköpfige Familien geben, die ſich für die Oſtertage 
mit der Kleinigkeit von drei Lämmern, zweihundert Oſtereiern 
und achtzehn Gugelhupfen eindeckten, Und bei denen bereits 
am Oſterdonnerstag — denn ſo lange feiert Griechenland das 
Feſt — uur noch Haut, Haare und Knochen, ſelten jedoch ein 
Frenpahener Magen vorhanden iſt. Oſterfreude — Magen⸗ 
freude!! 

Die Nacht gleicht in Athen einer Hölle! Der Fremdling 
glaubt, die Türken vor den Toren zu hören. Die Kuppeln der 
Kirchen ſind erleuchtet; wieder dieſes vertraute Flaggenmeer, 
nur diesmal auf Vollmaſt, die Häuſer und Straßen illuminiert, 
die Akropolus und der Berg Lylabettos mit Lichterkrone und 
im Banne zweier rieſiger Scheinwerſerkegel, ungezählte Ra⸗ 
keten in den Lüften und über all dem dieſer ſogar nachts ewig 
dunkelblaue Südlandshimmel mit Großem Bären und Sternen⸗ 
gefolge. Von Haus zu Haus ziehen Kapellen, Geſellen mit 
Blasinſtrumenten, zum hundertſten, zweihundertſten Male im⸗ 
mer ein und dieſelbe Weiſe ſpielend. Jeder gibt mit vollen 
Händen: Geld. Oſtereier, Kuchen. Man beglückwünſcht ſich, 
lüßt ſich zu ungezählten Malen auf offener Stratze, bringt 
Ständchen mit Laute und Fiedel und ſchüttet Waſſerkrüge aus 
Neid auf die homeriſchen Sänger hernieder, die die Harfe zu 
Ehren der Konkurrenz zupfen. 

Athen feiert Oſtern! Die Nacht iſt endlos. Gelrach auf 
Gekrach, Ständchen auf Ständchen, die Nacht voller Liebes⸗ 
taumel und Frühlingsglocken. Zwiſchen den geſtürzten Säulen 
des Jupiter⸗Tempels, zwiſchen den Mamorblöcken der Akropo⸗ 
lis und in den Palmengärten zwiſchen Athen und dem nahen 
Meere hüſchen Pärchen voller Leidenſchaft, Oſtern und den 
Frühling koſtend. Jeder hat ſich ſchön gemacht; in die Ein⸗ 
tönigteit und den Staub der Siadt verſucht jeder Farbe, 
Leben und Bewegung zu bringen; 

Männlein zieht Weiblein an, Koletterie wirbt um den 
Mann. 

In den frühen Morgenſtunden, beim Dämmern, iſt der Trubel 
zu Eude; die Fröſche ſind nur noch Lunte, die Kracher Staub, 
vie Raketen in den Lüften verſchwunden. Die Muſiker haben 
ſchön länaſt Trompete und Baß in die Wirtshausecke geſtellt 
und den Lohn ihrer Begabung in Form von Maſtika und 
Samos die Kehle heruntergejagt. Die hunderttauſend Stroh⸗ 
hüte aber hängen am Kleiderhaken, um ihren Herrn zu be⸗ 
ſchatten, der ſchlafend vom nächſten Oſterfeſte träumt. Nur 
einer aus der ehemals königlich griechiſchen Oper, einer für 
einhundertzwanzig Drachmen, liegt zwiſchen geborſtenen Säu⸗ 
len zwiſchen Jupiter⸗Tempel und Adrians⸗Bogen; ſein Herr 
verlor ihn, als er, int füßen Liebestaumel von kriechenden 

  

Griechen als heimlichen Zuſchauern überraſcht, im Fluchtſchritt 
ciliaſt das Weite ſuͤchen mußte. 0, Pluchiſch 
Und nun ſeiert Athen materielle Oſtern nach den Märchen⸗ 

träumen, der. Oſternacht. Jetzt walten Lämmerbraten, Eier 
und Spiuat des Feſtes und Kuchen ihres Amtes, materlelle 
Güter, die in allen Ländern der Erde gleich ſind. — — — 

  

Thereſe blutet wieder 
Prompt mit dem Beginn der Karwoche beginnt Thereſe 

Neumann in Konnersreuth wieder aus den Händen, Füßen 
und Schultern zu bluten. Thereſe Neumann ſoll durch die 
neuen Leiden ſehr geſchwächt ſein und über ihr Unglückt 
blutige Träuen weinen.    

  

Das Urteit im zweiten Nogens⸗Kähler⸗Prozeß iſt nicht 
anders ausgefallen als im erſten. Das Gericht hat ſich den 
Ausführungen des Staatsanwalts angeſchloſſen. Es hat die 
Beteiligung Jatubowſtis an der Beſeitigung des kleinen 
Ewalds auf Grund ſeiner eigenen Bekundungen, der Aus⸗ 
ſagen von Zeugen und der Geſtändniſſe der Angeklagten 
bejaht: war er nicht phyſiſcher Täter, ſo jedeufalls Anſtiſter, 
ſagt die Urteilsbegründung mit einer Entſthiedenheit, die 
das erſte Gericht vermieden hat. Es war aber gezwungen, 
Farbe zu bekennen; ſo wollte es das Reichsgericht. Das 
Wiederaufnahmegericht, das in allernächſter Zeit in der 
Sache Jakubowſki ſeinen endgültigen Spruch zu fällen⸗haben 
wird, iſt an das Urteil dieſes, Gerichts nicht gebunden. 
Es kann zu einem Freiſpruch Jakubowikis gelangen. 
Worum geht es aber überhaupt noch? 

Jakubowſki iſt verurteilt worben auf Grund einer un⸗ 
zulänglichen Beweisaufnahme, auf Grund meineidiger Auo⸗ 
ſagen. Sein Prozeß war ein Indizienprozeß. Das Urtell 
iſt vollſtreckt worden trotz Einſpruchs eines der Richler, 

trotz Fürſprache der Pſarrer, trotz Unſchuldsbeteuerungen 
Jakubowſkis. Als ſein Fall die Oeffentlichkeit auf den Plan 
rief, hieß es: Unſchuldig hingerichtett Der Name 
Jakubowſti wurde zum Kampfruf gegen die Todeßſtraße. 

Die Frage von Fakubowſkis Schuld oder Unſchuld hat 

jetzt nur noch theoretiſche Bedentung. 

Daß ein vielleicht Unſchuldiger hingerichtet wurde, iſt 

erſchütternd als Einzelſchickſal, erichitternd auch für die 

Rechtspflege als Ganzes. Ob Jakubowſki unſchuldiga war, 

wird nie ſeſtgeſtellt werden können; daß er aber nicht hin⸗ 

gerichtet werden darfte, ſteht feſt. Darüber beſtand bexeits 

vor dem Jagrtomitherogens Pantes kein Zweifel. Die Ver⸗ 

handlung ſelbſt wurde aber zu einer ſchweren Anklage gegen 

die an der Vollſtrackung Schuldigen Buchta, Müller, Huſtedt 

uſw. In der zweiten Verhandlung verſtärkte ſich noch dieſe 

Anklage. In bezug auf Entlaſtung oder Belaſtung Jaku⸗ 

bowſkis lieferte ſie aber im Großen und Ganzen wenig 

Neues. So war es weiter kein Wünder, daß ſowohl Staats⸗ 

anwalt wie Richter zu demſelben Ergebnis gelangten. 

Die Richter waren auch ſchon inſofern in einer peinlichen 

Situation, als ihr Unterbewußtſein, ſich dagegen ſträuben 

mußte, auf Grund desſelben Materials wie in der erſten 

Verhandlung zu einem anderen Reſultat zu kommen ols 

ihre Kollegen. K 

Der Widerruf des Geſtändniſſes durch Fritz Nogens war 

ebenſowenig von Belang wie die Mehrbelaſtung Jaku⸗ 

bowſkis durch Frau Kähler. Dem erſteren war nach der 

Gerichtsverhandlung das ganze Ausmaß ſeiner Ausſage zu 

Bewußtſein gekommen. Er hatte das Todesurteil gegen 
ſeinen Bruder Auguſt mitverſchuldet. Und war gezwungen 
monatelang ikn im ſelben Gefängnis zu wiſſen. So entſchied 

er ſich zum Widerruf. Er mußte ſein Brudergewiſſen er⸗ 

leichtern. Das gleiche ailt fü? Frau Kähler. Sie mußte 

ihren Sohn Auguſt nun entlaſten, ſelbſt auf Koſten einer 

Mehrbelaſtung Jakubowikis, Kreusfelds und Blöckers. 

Die Zeugnisverweigerung von Wilhelm Rogens zeigte 
u00 einmal. daß das Ganze vêrabredet war. 

Wilhelm Nogens hatte ſeinen Bruder Fritz am meiſten 

belaſtet; ſomit auch Jakubomiti. Disſer Zeuge fiel nun 

aus; ebenſo die Zeugenſchaft Fritzens; der wußte ja von 

nichts. Die Ausſagen der Kriminaliſten. die die Geſtändniſſe 

der Angeklagten enigegengenommen hatten, ließen aber keinen 

Zweiſel an deren Echtheit. Ob ſie Jakubowiki zu recht be⸗ 

laſtet haben, war fetzt nach den neuen Widerrufen noch 

ichwieriger als früher. ů 

f ahren ſtarb der kleine Ewald einen gewalt⸗ 

ahre fanden die drei Menſchen, die 

Neufſtr um ten Male anf der Anklageban? 

ſaßen, kcine Ruße, verfolgt von eigner Schuld und Jaku⸗ 
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2. Beiblatt der Lauziger Volksſtinn 

  

  

Jakubotpſti doch ſehuldig?! 
Das Todesurieil im Kühler—-Mogens⸗Prozeß — Eine umwichtige Freuge 

  

   

Mittwoch, den 16. April 1030 

Kampf gegen die Heuſchreckenplage in Aegypten 
London, 13. 4. Die Nachrichten über die Bekämpfung 

der Heuſchredenplage in Aeaypien leſen ſich wie griegsbe⸗ 
richte. Wie die Blätter aus Kairo melden, iſt es „nach vier⸗ 
tägigem ſchweren Kampf“ gelungen, das vom Sinai her 
anrückende Heuſchreckenheer zurückzuſchlageu. Von 150 
Mann wurden Kilometerlange Gruben ausgehoben, in bie 
die Heuſchrecken beim Vorſchwärmen hineinſtürzten; dann 
wurde Benzin in die Gruben gegoſſen und angezündet, Die 
Heuſchrecken, denen ein Durchbruch oder eine Umgehung 
der Front gelang, wurden mit Flammenwerſern vernichtet. 
Nach Abſchiuß des Kampfes bot das Gebiet einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Anblick. Drei Quadratkilometer waren ge⸗ 

ſchwärzt von getöteten Heuſchrecken, die an einigen Stellen 
in einer Höhe von 70 Zentimetern lagen. 

Heuſchretkenplage in Trauskauhaſien 
In dieſem Jahre ſoll in den Transkaukaſiſchen Sowjet⸗ 

ländern der Kampf gegen die Heuſchreckenplage zum erſten⸗ 
mal mit Anwendung von Flugzeugen gelührt werden. 

    

Dle Südpolexpebition 

des Admirals Vyrd kehrt zurüm 

Vyrd mit 

Dunedin 

Landung. 

dem Bürgermeiſler von 

(NReuſeeland) nach ſeiner 

  

bowſkis gewaltſamem Tod. Haben ſie nicht genug „geſühnt“ 
und ſoll das Bewußtſein der Schuld am Tode des kleinen 
Ewalds ſie auch weiter verſolgen? Der Vertreter der 
Nebenklage ſprach im Prozeß von Stühne für den toten Ja⸗ 
kubowſki. Bedarf es wirklich einer ſolchen? Iſt dieſe For⸗ 
derung im Sinne des fataliſtiſchen Ruſſen? Und trijft dieſe 
Mecklenburger Bauern wirkliche Sthuld an ſeiner Verur⸗ 
teilung und Hinrichtung durch die gebildeten Herren? 

Jalubowſki iſt nicht ins Leben zurückzurufen, Daß ſein 
Kopf nicht zu Recht gejallen iſt, daran zweifelt niomand 
mehr. Mit Ausnahme vielleicht derjenigen, die ſeinen Tod 
gefordert, ihn dekretiert und beſtätigt haben. Ob Jaku⸗ 
bowſti vollkommen unſchuldig iſt oder nicht, iſt letzten Endes 
ohne Belang. Der Fall Jakubowfli hat das Seôinige getan. 
Er ſollte nun zur Ruhe kommen. Frau Kähler und ihre 
Söhne leben aber noch und leiden. Sie haben thre Tat hin⸗ 
reichend „geſühnt“. Man ſollte ihnen nun den äußeren und 
inneren Frieden gewähren. Das mußte in dieſem Augen⸗ 
blick im Namen der Menſchlichkeit in aller Oeffentlichkeit ge⸗ 
ſagt werden. Leo Roſenthal. 

Einbruch in das Finanzamt Frankfurt a. d. Ober. In 
der Montagnacht wurde in das Finanzamt in Frankſfurt 

an der Oder ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Die 
Diebe erbrachen den Gelbſchrank. Da zur Nachtzeit größere 
Beträge im Finanzamt nicht aufbewahrt werden, haben die 
Tiiter nur 62 Mark erbeutet. 
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Vitschaſt- Handel-Schiſfabrt 
ö Die Ausſichten ſind nicht ungünftig ? 
KAuf dem volniſchen Textilmarkt — Gröhere Aufträge 
ů werden erwarte. 

In der Loöòzer Texlilinduſtrie macht ſich in der Beur⸗ 
lellung der Geſchäftsausſichten für die nächſten Monate ein 
hewiſſer Optimismus bemertbar. Die Vorräte an gefärbten 
SHarnen ſind infolge größerer Verlaufsabſchluſſe ſtart zurück⸗ 
gehangen, Datz Anziehen der Baumwollpreiſe veranlaßte 
die Garnkäufer, ſich noch zu den alten Preiſen einzudecken. 
Die Färbereien haben die Preiſe für das Färben der Garne 
ab 1. April erhöht und ſind gezwungen, Barzahlung zu ver⸗ 
langen, da den Färbereien von den ausländiſchen Farben⸗ 
ſabriken die Kredite geſperrt worden ſind. Die Belebung des 
Geſchäfts iſt alſo nicht oder wenigſtens nicht in erſter Linie 
auf eine natürliche Verbeſſerung des Textilmarktes zurnd⸗ 
zufüthren. Deſſen ungeachtet erwarten die Spinnereien, die 
ſſeit Monaten ihren Betrieb ſtark eingeſchränkt haben, ſchon 
in der nächſten Zeit den Elugang größerer Aufträge. 

  

Mut zwei Tuge in der Woche 
Die ſchwierige Lage der polniſchen Schuhinduſirie 

Ter lichochoflowakiſche „Schuhlönig“ Vata überſchwemmt den 
polniſchen Markt mit billiner MWare, wodurch ſich die Lage der 
polniſchen Induſtrie immer ungünſtiger geſlaltel. Auch das 
Oandiwerk beginnt den Wettbewerb Valas immer dentlicher zu 
ipüren und hat ſich bereit ertlärt, über ein gemeinſautes Vorgehen 
mit der Schuhindüſtrie zu beraten. Zahlreiche Schuhſabriken ſind 
nur 2 Tage je Woche vollbeſchäftigtl. Ein neuer Auslandskontur⸗ 
reul iſt, jeht in ungariſchen Schuhſabriten erſtanden, die Neun⸗ 
monalskredite gewähren, um ins Geſchäft zu kommen. 

Das poluiſche Zuckerkontingent für 1929/30. Das polniſche 
Zuckerlontingent für 102/) iſt nach einer im „Dzlennik 
Iiſtaw“ Nr. 22/1940 veröffentlichten Verordnung ietzt end⸗ 
gültig auf die 70 Fabriken verteilt worden. Es handelt ſich 
üim die Menge, die innerhalb der Kampagne ljeweils vom 
1. 10, bits 30. 11. auf dem Binnenmarkt ohne Erhöhung der 
Konfumſteuer abgegeben werden darf. Die Produktion iſt 
der neueſten Bekanntmachunn zuſolge für die laufende Kam— 
pague auf 8 242674 Doppelzentner in Weißzuckerwert ſeſt⸗ 
nejetzt worden, davon entfallen auf das erwähnke Kontingent 
insgeſamt g 964 238 Doppelzentner. Für die beiden größten 
Zuckerfabriken Polens ſeien die Produktious⸗ und Kon⸗ 
tingentsmengen beſonders genaunt: Chelmza wird 412082 
Doppelzentner Zucker produzieren und ein Kontingeut von 
insgeſamt 198 620 Tonnen haben, Opalenica 4060 003 bzw. 
195 307 Tonnen. 

20 Prozent Dividende für Schallylatten. Der Polyphon⸗ 
Konzern in Leipzig, der in der deutſchen Schallplatten⸗ 
inhuſtrie eine ſührende Stellung einnimmt, ſtellt mit ſeinem 
jetzt veröffentlichten Jahresabſchluß für 1020 die Rekord⸗ 
Lewinne des Vorjahres weit in den Schatten. Zwar bleibt 
die Dividende mit 20 Prozent unverändert, jedoch erhöhte 
ſich der Betriebsgewinn bei faſt unveränderten General⸗ 
unkoften von 6,5 auf ſaſt 7,4 Millionen. Daß die Geſellſchaft 
im letzten Jahr auch je Einheit ihres Fabrikates mehr aus 
den Verbrauchern herausgeholt hat, beweiſt die Tatfache, dañ 
der Umſatz ſich nur um 10 Prozent, der Reingewinn dagegen 
um mehr als 16 Prozent geſtiegen iſt. 

Genehmigung der Znſammenarbeit zwiſchen Havag und 
Rorddeutſcher Llond. In den geſtrigen außerordentlichen 
Generalverſamanlungen, der Hambarg⸗Amerita⸗Linie in 
Hamburg und des Norddeutſchen Llond in Bremen iſt der 
befaunte „uſammenarbeitsvertraa der beiden linter⸗ 
nehmungen einſtimmig genehmigt worden. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 15. April: 100 Zloty 7,77, Sched 
London 25,007525,0075. Auszahlungen: Berlin ith Reichs⸗ 
mark 122,8—12,88, Warſchau 100 Zloty 57,60—7,74, vondon 
1 Pfund Sterling 125—25,0125. 

In Warſchau am 15. April. Amer. Dollaranleihe 888/7 
＋ — 8,S6Le: Belgien 12/,1 — 124,82 — 124,2%), 

6 — 173,79 — 172,93, plland 338 %½ — 20,10 
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Kopenhagen 238,80 — 230,10 — 238, London 
—,43,48 — 43,25; Neunork 8,08 — 8,)28 — 8,888; 

8 34,047 — 35,03 — 34,89; b 26,18 — Schweiß 172,88 — 173, olm 230,80) 
5,36; Italien 

76½² — 46,88 7E — 46,64 ½; im Freiverkehr Berlin 21281. 

Aes Den Prodt' em-VDörſen 
In Berlin am 15. April. We n 264—287, Roggen 168 

bis 169, Braugerſte 188—200, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
176—157, Hafer 160—168, loco Mais Berlin —, Weizen⸗ 
mehl 20,25—37,25, Moggenmehl 24,00—27,00, Weizenkleie 
10.2—11.00, Roggenkleie 10,50—11,25 Reichsmark ab märk. 
Stativnen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
Mai, 277 (Vorkag 276), Juli 281—28675 (283). September 
2097—.260 72 Geld (269). Roggen, Mai 182—18275 (182%½½), 
Juli 194½—194½ Geld (19574), September 201—203 (2000. 
Hajer, Mai 177—178)72 Geld (180), Inli 189 plus Geld 
(109), September 198. 

Berliner Viehmarkt vom 15. April. Amtliche N run⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentuer Lebendgewicht in ark: 
Kühe: a) 4—4 (periger Markt 43—50), b) 43—10 (28—110, 
.27.3, (28.—33), d) 22—88 (2g.—-27), Kälber: a) —, b) 73—78 
(75—82), c) 60—7ü (62—90), d) 40—58 (42—60). Schweine: 
a (über 300 Pfund) — (68—70), b) (240—300 Piund) 64—66 
108—20), 0 GE00.—230 Pfund) 62—68 (68—71), d) (160—200 
Pfund) 65—67 (68—710, e) (120—160 Pfund) 63—65 Ü66—87), 
7) kunter 120 Pfund) —, 8) (Sauen) 58 (62). 

Poſener Viehmarkt vom 15. April. Ochſen: 1) 132—138, 
Bullen: 1)126—132, 2) 116—120, 3) 100—108, 4) 90—100., 
Kühe: J124—128, 110—114, 3) 96—100, 4) 76—80, Färſen: 
1] 128—134, ½ 114—120, 3) 100—106, 4) 94—96, Jungvieb: 
11) 100—104, 2) 96—100, Kälber: 1)150—160, 2) 140—148. 
3) 120—130, 4) 100—110, Schafe: 1) 140—160, 2) 130—136, 

   

46, 

  

  

  

    

    

  

8) 110, J) 80, Schweine: 1) 236—2400, 2) 2ʃ—234, 3) 223 bis 9D 212—216, 5) 204—208, 6) 222—228. Marktverlauf     
ruhig. Aufgetrieben waren 640 Rinder, darunter 92 
201-Bullen und 347 Kühe, ferner 1588 Schweine, 1193 Kälber und 121 Schafe, insgeſamt 3542 Tiere. 
2——————— 

Danniger Spatkassen--cflen- Vermin“ 
uchkannengasse 33/34 Gegründet 1812 
2 Wir verzinsen ů Spareiniagen von 70 an 

Ochſen, 

WMer wird Vundes⸗Jupballmieiſter? 
Die vier Eupſpielgegner ſtehen feſt 

Mit der am 13. April beendeten Ermittlung des Süddeut⸗ 
ſchen und Nordweſtdeutſchen Verbandsmeiſters ſtehen die vier 
Gegner für die Endſpiele um die Bundesmeiſterſchaft ſeſt. 

Bezeichnend iſt, daß leiner der vorjährigen Verbandsmeiſter 
In den diesjährigen Meiſterſchaßtsſpielen ſeinen Titel mit Er— 
folg verleidigen konnte. Der Bundesmeifler und Nordpweſt⸗ 

deutſcher Verbandsmeiſter „Lorbeer“ Hamburg blieb bereits im 

Schlußſpiel um die Hamburger Vezirksmeiſterſchaft auf der 
Strecke und der Mitteldeutſche Verbandsmeiſter V. f. L. ZSüd 
Oſt-Leipzig unterlag im eutſcheidenden Spiel um die Sächſiſche 
Kreismeiſterſchaſt. Döbern bei Forſt, der vorjährige Oſtdeutſche 
Verbandsmeiſter und Endſpielgeaner um die Bundesmeiſter⸗ 
ſchafl blieb um die diesjährige Lauſitzer Kreismeiſterſchaſt 
genen Coſtebrau mit einem Nuntkt im Hintertreifen. Weiden, 
der Süddeutſche Verbandsmeiſter, verlor um die Nordbayriſche 

Kreismeiſterſchaft knapp gegen Nürnberg.O 
Die vier letzten Anwärter auſ die diesjährige Bundes-⸗ 

meiſterſchaft ſind der Oſtdeutſche Verbandsmeiſter Coſtebrau 
(Lauſit), der Mittelveutſche Verbandsmeiſler Steinach (Thür. 
Wald), der Süddeulſche Verbandsmeiſter Nürnberg⸗Oſt und 
der Nordweſtdeutſche Verbandsmeiſter Bahrenfeld 1919. 

  

Dabispohal: Deutſchland—England 
Dic deutſche Maunſchaft 

Der Deutſche Tennis⸗Bund hat nunmehr auj Grund der 
gezeigten Leiftungen bei den mehrtäaigen Vorbereitungsſpielen 
ſeine Vertretung gegen England endgültig ſeſtgeſetzt. Demnach 
werden am Mittwoch unter Führung des Bundesdelegierten 
von Diergardt: Prenn, Dr. Landmann, Dr. Kleinſchroth und 
Dr. Deſſart die Reiſe nach London autreten, wo ihnen auch 
während der Oſterſfeiertage ausnahmsweiſe vom Engliſchen 
Tennis⸗Verbaud das Training geſtattel worden iſt. Die Zu 
ſanmmenſtellung des Doppel erſoigt erſt nach Beſtreitung der 
Einzelſpiele am erſten Tage. Der Deutſche Tennis⸗Bund hat 
gleichzeitig ſeine Teilnehmer dem Organiſationskomitce nach 
Paris, der Engliſh Lawu Tennis Aſſociation gemeldet. 

„ Englaänds Vertretung: 

Nach Abſchluß der Uebungsſpiele hat der Engliſche Tennis⸗ 
gerband die Aufſtellung ſeiner Mannſchaft genen Deutſchland 
vorgenommen und die Stieler: Auſtin, Lec. Gregory und Col 
lins mit der Wahrung ſeiner Intereſſen in der Vorrunde des 
Davispolkalkampfes gegen Deutſchland betraut. 

    

   

        
Arbelter- Radl- n- Kraftrahrer- 
Bund.-Sclldaritht:“ 
Sau 1 vI. Beairk ⸗ Freis staut vanxig 

  

       
   
  
  

Wettkümpfe um clie 
Sezirksmeisterschaften 

im Saalradspert, in den„Danziger Wertt⸗ 
Sülenn, am Sonntag, den 20. April d. J- 
(. Ostartelertag) 

Schul- und Kunstreigen, Kunsttahren, Rad- 
„„leo und Radbalispiele 

* Uhr nachm. àD Dominikanerplatr: 
Umzug mit Musibké 

5 Uhr: BSeginn der Wettkämpfe 

um regen Besuch bittet Der festausschus 

Kassenstfnunts 4 Uhr nactimittags 
Sintrittspreisa 0.75 und 1.00 Gulden 

Börrmdeßehubampf Danzig—Königsberg 
Halbiabresveriammluna der F. T. Schidlis 

Tie Freie Turnerſchaft Schidlitz bielt im valdeleßten Snale des 
Friedrichsbain ibre Hanptiabresverſammlung ab. em Geſchäfts⸗ 
ericht üit zu entnebmen, daß ein ſtändiges Steigen der Mitaliedergahl 
u verscichnen iſt. Die Kaſtenverbältniſſe ſind gut. Größere Anſchai⸗ 

jungen von ivortlichen Geräten und geichäitlichen nrichtunasgegen⸗ 
nänden mußten vorgenommen werden. Die technijchen Berichte er⸗ 
itatteten die Spartenlciter, Die Fufballabteiluna bat nach vorüber⸗ 
orbenden Abſiteg in die 1 B⸗Klaſſe wieder den Flatz in der 1 A⸗Klaſfe 
Stubert. Der ribieilung ſind angeſchloflen: 3 Männexmanxichaften. 
Jusendmannfchafken ünd 1 Lnabenmannſchaft. Fir das nachſte 
Halbiabr uind bereils mebrere Spielc mit veichsdeutichen Mannſchaf⸗ 
ten abgcichloſſen. Die Handbaſabteilung des Turn längerem Siill⸗ 
ſtand neues Leben. Je eine Raunichaft der Turner. Turnerinnen 
und AAfent beteiligen ſich an der Sexie, Weitere Mannichaften ſind 
in derx Neubilpung begrifſen. Die Leichlathleten. von denen bejon⸗ 
dens die Sroxtlerinnen erioigreich waren, baben für dieſe Saiſon den 
2. Vereiusdebnkamei mit dem Arbeiter⸗Rafcnſvertverein Köniasbera 
zn vrßanifieren. Die Beteiligung an weiteren auswärtigen Kämpfen 
iſt in Ausſicht acnommen. Daff Tas Hallenturnen umfaßt Männer⸗, Frauen⸗ und Schüier⸗ und 
Schülerinnenturnen. Geräteturnen der Turnerinnen jand hier 
Line beiondere Ffleseftältc. Dem Verein iſt weiterbin angeichloſſen 
die Abteilung Ema Auch dieſe hat nach balbiäbrigen Beſteben 

Zus⸗ Eutwicklung binter ſich. Zwei Mannermangſchaften und 
Dugendmann baft nehmen an der Fußballrunde teil. Eine drette 

ente iſt im Eitunn in beut zwei Veunenzreh'liches 
exf- 2 Verrinszeitung ſſt ute ein unentpebrliches 
2 ted zwiſchen Vorfand. techniichen Ausichuß und Weitaliedern 

       
      
    
    

    
    

      

       

    

  

       
    

     

      

       

eine 
Dierr 
Männermanuſe   

  

0 Und: Soülerinnen⸗ und Frauen⸗ 
turuen Moniag don 5.-10 Ubr. Schüler- und Männergurnen Don⸗ 
ner; von 6—10 Ubr. Sportlicht Trainingsabende Mittwoch und Sonnabend ab s Uhr auf dem Sportplatz Zigankenberg. 

Die Uebnnassciten des Sereins 

  

  

  Der elfic Tanziger Staffellauf: Quer durch Danzig, den 
S. C. Preußen am 255. Mai durchführt, wird zum erſten Male 
auch die Turner in größerer Zahl am Stäart ſehen. 

** 

    

  

    
  

Bundesmeiſterſchaften der Arbeiterradfahrer 
Großmacht „Soldarität“ im Film 

Die Danziger Arbeiterradſahrer führten geſtern im Fla⸗ 
mingv⸗Theater ihre Bundesmeiſterſchaften im film 
vor. Die Bundesmeiſterſchaſten haben am 5. und b. Juli 
des vorigen Jahres in Verlin ſtattnefunden. Der aut ge⸗ 
machte Film Hermittelt alles, was mit dem Arbeiter⸗Rad⸗ 
lport in Verbindung ſteht, Das beſondere an dem Film iſt, 
der übrigens eine gute Propagandawirkung hat, daß er 
trotz der 1½ Stunden Radſport nicht ermüdet. Ueber die 
bewußt betonte Notwendigkeit des Arbeiterſports hinweg 
führt der Film in die „Neue Welt“, wo die Saalſport⸗ 
meiſterſchaften zum Austrag kamen, Was da an künſtvoller 
Körperbeherrſchung gezeigt wurde, ſind Gipfelleiſtungen, wie 
man ſie nicht ſo oft zu ſehen bekommt. Am meiſten packen 
die Straßenrennen, die aber leider etwas zu kurz weg⸗ 
gaelommen ſind. Auch die Bahbnrennen auf der Rütt⸗ 
arena waren Höhepunkte, die mitreißen. ‚ 

Zum Schluß wird noch ein Ausſchnitt aus dem Betrie 
der Farradfabriüf des Arbeiler⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 
bundes „Solidarität“ in Ojſenbach a. M. gegeben. Auch 
wird gezeigt. wie ſich der Rund, der übrigens die Sportzeit⸗ 
ſchrift mit der arößten Auflaneziffer der Welt herausgibt, 
vom ZJahre 1893, dem Gründungsiahr, von 113 Mitgliedern 
320 %½ Mitalieder im Jabre vergrößert hat.    

Combriͤͤge geht burchs Ziel 
Der Nuderkampf zwiſchen den engliſchen Uni 
verſititen Orford und Cambridge, der 
am Sonnabend zum 82, Male ausgetragen 
wurde, ſoh auch diesmal die Cambridge⸗Mann⸗ 
jchaft als Sieger. Cambridge hat damit ſeine 
vor ſieben Jahren begonneue Erfolaferie ſort⸗ 
geſeht und insgeſamt ſein 41. Rennen gewon⸗ 
neu, während Oxford nur vierziamal ſiegte. 
Einmal gab es ein totes Rennen. — Unſer 
Vild zeigt das Finiſh des Rennens. Cam⸗ 
Miele geht mit zwei Längen Vorſprung durchs 
Ziel. 

  

  

Anundenbeginn im Großen Werder 
MFuftballfpiele auf dem Lande 

Die am Sounkag im Großen Werder ausgetragenen 
Mundeuſpiete brachten zum Teil hohe Siege der älteren 
Mannſchaften. 

Neuteich J genen Lindenau I 11: 0 (3: 0) 
BVom Beginn an zeigte es ſich, daß Reuteich im Zuſammen⸗ 

ſpiel dem Gegner voraus war. Lindeuanu glich dieſes zum 
Teil durch geſunden Eifer aus, doch gelang es Neuteich, bis 
zur Pauſe à Tore vorzulegen. Nach der Pauſe hält Lindenau 
das Tempo nicht mehr durch. 

Marienau I gegen Schöneberg I8:3 (4: 2) 

Auch hier blieb die ſpielerfahrenere Mannfchaft Sieger. 
Das Spiel ſand in Ladekopp ſtatt. Der Platz war in keiner 
guten, Verfaſſung. Darunter litt das Spiel. Schöneberg 
verſuchte zeitweiſe eine harte Note in das Spiel zu bringen, 

Für 2. S0 G 

monatlich 

erhalten Sie als 30jahriger ein Sterbegeld von 

10606 
zu folgenden Bedingungen: 

  

        

       
1. Sotortige Auszshiung der vollen Sterbegeldsumme 

von 1000 & im Todestalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 
Keine Wartezeit. 
Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2 000 G. 

3. Falls die Versicherung nach don Erlebensfalktarifen 
(d u. ch) abgeschlosse ist, wird die volle Versicke⸗ 
rungssummme schon bei I.ebreiten des Versicherten im 
vereinbarten Lebansalter — beim vorherigen. Todse 
sofort — ausgezahlt. 

s. Alle Versicherungen sind gewinnberechtigt. Die Ge- 
winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzn- 
geschlagen und zugleich mit der Versicherungssumme 
bar ausgezahlt. Der Gewinnanteil beträgt zur Leit 
schon näch 2 dahren 10 75 des Sterbegeldes = 100 U. 

LUhensversicherungs-Arstat 
Westareußen 
DANMZIG, Silberhütte 

Die Belträge werden monatiich kostemlos aus der 
Wohnung abgenolt 
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Vah einer Stunde eiwa wurde Eberharb in den Hof ge. ů benſethen, in dem Mererdes er choſſen worden war. „A hane der Regen das Blut noch nicht völlig wegge⸗ — dis auf dieſen Pflaſter gekloſſen war — — Im nächſten Rugenblick ſaß Eberhard in elem eſchloſſe⸗ nen Wagen! ein Sergcant neben ihm. War es dorfelbe. der die Exekution kommanviert batte? Ein junger Menſch mit einem ausdrucksloſen, latten Geſicht, und Augen, die ihren Glauz im Schützengraben verloren haben mochten. Eberhard war nicht geſeſfelt worden. aber der Sergeant neben ihm hatte vor ſeinen Augen, eben ais der Motor anſprang, eine Piſtole 

    

     
—— 

benteuer eines spions. R      
44. Fortſetzung. men die aus dem Chaos hervorbrachen — wie jurchtbar euiſtacgt, be den L iew ů Die T war das. ů 

„Ich habe den Auſtrag, ſoſort en ſchießen, ſobald ſie eine miy, Vis iIuhht it geichh Wal, Laun nchi Spionage gelrieben Manchmal weinte Eberhard —: Mercedes! Newegung zur Flucht machen!“ ů 3ů üen1“ Mauchmal weinte Eberhard —.: Vaterland! Cberbard lächelle. Kiucht? Lwozn? Wohin? 20 wi— er bab eie Woap eine Syionien müſſen; Aber die Tränen floſſen nach innen und verbraunten ſein ausſah: „Sie werden keinen Anlaß haben, Ihre Woffe zu 
„Sie fagen ja anch von mir, ich ſei ein Spion! Warum ſoll Herz. Und immer deutlicher ſühtke er, wie ſich das Tenken gebrauchen!“ ſagtc er. ich Sür Auſchuldt angen der arnlen Georgelle glauben Da hoſinungslos leerzulauſen ſchien, ſich Krallen nach ihm aus „Um ſo beſſer!“ Ii5ů Ankla en jegen mich doch auch halllos ſindia b treckten, wie die Gedanten ſich zu verwirten vrohlen. Sollie Hatzberg konnte nicht ſehen, wohin die 

I Sie pertennen noch immer Ibre Situation! Sie find vom er nicht ein Ende machen? Sollte er nicht den Major zu flogen drauſten vorbei, wurden kleiner, ſelt Tobde nicht viel weiter entſernt, als es Ata Bari im Augen⸗ iprechen verlaugen und ein Geſtändnis ablegen, das ihnmen glauble Eberhard zu ertennen, d. 
blick ihrer Verhaftung war Ich werde Ihnen beweiſen, aß vor die erlöſenden Gewehrläuje ſtellte? Aber immer wieder Herbſt vielleicht ſchon. 11 
Sie 30 Recht angeklagt ſind!“ * x ließ ihn etwas vor dieſem verzweiſelten Gedanten zurück⸗ 

Fahrt uun Häuſer 
ener, An den Bän⸗ 

„daßti es Hochſommer war, 
ud nach dem Stand der Sonne be. rechnete er ſich., die wahrſcheinliche Fahrtrichtung: Nordoſten. 

K „; iũů ccken. Er fragte ſich: war es eine Hoffnung, die ihn ab⸗ ů 2 Fä ie N iallei 
ſch warte darauf. Und — wennſ es Sie intereſſiert — es ſchre Schri „ Auf alle Fälle an die Front. Vielleicht war da irgendeine 

iſt mir wacn weuen vone Maher W60 ſei. mit bun men Ker barauen lebten Schritt zu tun? Er fand keine Anmwort verzweifelte Fat zu tun. Irgendeine Sprenaung. bei der man 
können mich wieder ohne Nahrung laſſen wie die erſten vier 3 ; ů „ mit ueunzig Prozent Wahrſcheinlichleit das Leben ve⸗ M 
Tage, Sie lönnen mich vor Gericht heellin, Sie können mich er⸗ aln einem Vormittag wurde er vor den Major geführt. Der ant, nberr in dea Tod' dev, Nal. 

i i i. ů ſchickle ihn auf eine andere Weiſe in den Tod autt DTaß 
ſcheinen, Miehn michv deniachinahue Einbin ichn uüeß balten norß it Sguuie Verteiher war, ber mit einenan der nur er das, was man von ihm verlangte, nichy: ausſühren wurds 
ſcheinen, macht nicht den geringſten Eindruck auf mich. Im n d Va wis ein 80 aben Datis 5 miß beluem langen Haar wenn es ſich unt einen Schlag geaen d dentichen Heere Gegenteil, ich ſehne den Augenblick herbei, in dem Sie auch De ſagt ein Vagabund ausfah, mit einem langen Blick. handette, bei eihm ſelſenfen,esn iepetpin beſthnent mich niederknallen laſſen. ich pfeiſe auf dieſes Leben und Dann ſagte er: 

   

  

ag, ifast 5 i ů möglich ſein, vorher zu ſterben! Am beſßeit war es, darüber 
deshalb lönnen Sie mit nicht das aeringſte anhaben!“ „Sie können die Freiheit haben, wenn Sie wollen!“ nicht nachzudenken. Er fühlte das lebbaſte⸗ Vevürſnts, zu 

Der Major ließ Eberhard wieder in die Zelle zurückführen, Eberhard verſtand nicht, ſtränbte ſich dagegen, zu verſlehen. ſprechen, eine Stimme zu hören. Der Ternean war oanſanas 
ohne noch ein Wort zu ihm zu ſprechen, ö‚ Der, Mafſor ſuhr ſort: „Sie haben ſtets in Abrede geſtellt,ſehr einſilbig. autworteie kaum auf die Fragen. dic ihm Exer 

Und nun begannen für Eberhard Wochen und Monate, die Sgegen Frankreich gearbeitet zu haben. Es iſt uns nicht ge⸗ harp ſtellte. Immerhin erſuhr er, daß man berei ts über die 
jurchtbarer waren als alles, was er bisher erlebt hatte, lungen, den ſtritten Rachweis dafür zu orbringen, daß Sie erſte Auguſthälfte hinaus war. Man kümmerte ſich nicht mehr um ihn. Er erhielt ſeine im (Spionggedienſt ſür Deuiſchland tätig waren. Aber der Er erſuhr ſerner, daß Deutſchtand Avar wi der bol chr 
Nahrung, ex wurde ſogar leden zweiten Tag eine halbe Stunde Verdacht iſt ſehr ſtart, und der Verdacht beſleht weiler. Von wiſtiſchen Regierung Rußlands hatle Frieden ſchilreßen lön 
in cinem Hof ſpazieren gefüthri, aber es war, als wäre er dieſem Verdacht können Sie ſich reinigen, wenn Sie ſich 

0 

ůi ů — e ‚ 1 nen, daß aber dafür der Uunterſeebvolkrien di vand 
überhaupt nicht vorhanden. Kein Verhör niehr. Der Schließer Frantreich, zur, Verfügung ſteilen. Auf einem geſährlichen x amerikahiſcher Tnperteüte nicht 31 verhinbech bermeqh,eber 
ſprach kein Wort zu ihm, antwortete auf keine Fragc. Mit Poſten Sie müſſen es nicht tun. — wir zwingen niemand. Aber Er erſuhr, daß die dentſche Frühiabre 
mürriſchem, verſchlolſenem Geſicht flellte er ihm das Eſſen auf wenn Sie ablehnen, bleiben Sie in Haft, vermutlich bis zu De rſihahbr⸗ 

   
ſeuſve geſcheitert 

  

'ch ů g 8 E i —. „ war, daß dagegen die Eunteutetruppen in den letzen Tagen 
n Tiſch, irtete ſchweigend, bis Eberhard ſich geſättigt hatie .— Was S 5ů G ů enlſerne. ſichämit ben Geſchirr ohne ehen antiben ſich zu Vyrem Eube Wa⸗ baben e darauf in ſagcn ů ſroße Erſolge gehabl hatten, und daß der Krien »un bald in 

A. ; Eberhard dachte im Augenblick vollkommen llar; es war, Ende ſein würde. 
geben. Wochen — Monate hörte Eborhard nicht den Laut als ſei er plöblich wieder Menſch geworden Der S — „ einer menſchlichen Stimme. Er war allein, ſo allein, als hätte ü‚ Bochts“ crgcant war voller Zuverſicht. Nun würde es den es anßer ihm überhaupt leinen Menſchen mehr auf der Welt ., „Ich bin zu allem berelt. Man verlange, was man worle —„Voches endlich gezeiat werden — ein paar Wochen noch, gogeben ü ich werde es tun. Selbſtverſtänplich auch unter Einſehung ünd daun marſchierte mau uach Denein lauv. * Er war lebendig begraben. meines Lebens, an dem mir nichts licat. Wenn ich den Ver⸗ „Uebrigens“ der Sergrant ſah Elerhard mit einer ge Der Anzug, den er getragen hatte, als man ihn verhaftete, dacht zerſtreuen kann ...“ wiſſen, Nenaierde ins Geſicht „was haſt di ausgefreſfen?“ zerfiel, Wäſche gab man ihm zwar, aber er durfte nur alle „„Gut. Es iſt nicht mein Amt, Ihnen Näheres zu ſagen. „Nl W 060 1 Vordacht der. Sbiongge gehabt.“ vierzehn Tage wechſeln. Haar und Rart wuchſen ihm, ohne Wenn Sie alſo einverſtanden ſind, werden Sie von hier weg⸗ Vich s, biſt du für ein Landsmann! mit einem Schermeſſer in Berührung zu kommen. Und' eines gebracht — in die Etappe. Iſt Ihnen das recht?“ „Ein Ruſſe. Tages hatie ei, die Heitrechnung verloren. Er mertte nur, daß „Jal Jal“ „Wan ſollte alle Ruſien auſhäugen! Mußzten ſie Revolution die Tage merklich länger wurden, und daß es draußen wär⸗ ů ů ů „ machen? (Gerade jetzt“ Der Krieg wäre länaſt zu Ende, und 
mer geworden ſein mußte, denn ihn fror nicht mehr ſo ſehr Nu: Nüueg mecheele Araßn ulf herge muſammenberheſ wir hätten die Ameritauer nicht gebraucht, wenn dieſe ver⸗ in ſeiner Zelle. Es war wohl Frühling; es King auf den wurden, — und die wir hinrichten laſſen mußten, hat einen dammten, Kerle nicht ſchlapp gemacht hätlen. Viſt du cin 
Sommer zu. Er lonnte ſich das alles ganz gut erklären. Man Brief hinterlaſſen — einen uſef an ihr Kind — Wußlen Bolſchewil?“ vermochte keine Beweiſe gegen ihn aujzubringen, aber man K Si 2* „Nein.“ hatte beſchroſlen ihn trotzdem uuſchädlich zu machcit: man ließ Sie Jawohür Kind? Das ſind die Hunde! Aber — ich will dir elwas ſagen 
tommen Deun nsb houcbe Cbechard tlareinds anes „Wir haben keinen Aulaß und augenblicklich auch nicht die intereſſant miſt das ſchon! Weg mit dem Zaren, der das Volt in ů ã ů ichts Möglichleit, dieſen Brief an ſeine Adreſſe abgehen zu laſſen. ausſaugt! Weg mit den Generälen, die die armen Leule 
würde er hier wirtlich den Verſtand verlieren und nichts Es Lann ihmmeshin ſein, daß Sie bei bh Wacnis, bas Man fruchtlos in den Tod hetzen? Weg mit den Offizieren, die 
weiter mehr ſein als ein Tier, das auf ſeine Tütteruna wartet. von Ihnen verlangen wird, mit dem Leben davonkommen. den Soldaten nur ſchikanieren können! Inlereſſant iſt das Min einer bloiernen Langſamkeit gingen die Tage, Eber⸗ Würdon, Sie es dann übernehmen, dieſen Brief abzuſenden?“ ſchon! Und daß alle Menſchen aleich ſein ſollen!“ 
hard hatte um Papier gebeten; man verweigerte es an. Er „Ja. 

Der Dergeaut ſchwi er dachte ofſenbar über das nach, hatte, um Bücher gebeten — er n Wischt und aßdou „Ich ubergebe Ihnen alio den Brieſ, Der Major öffnele [was am VolſchewismmsLjüir ihn erfreulich geweſen wäre. Es 
So lag er Aenb auf har Uiß hen 6098 üſche un⸗ 3100 flel eine Schublade, nahm das Schreiben Mercedes heraus und ging ſchon auf den Abend zu. „eberhard ſah durch das Wagen⸗ das enſter und auf net Dess giche pt in Maite Wa 5, die überreichte es Eberhard, Diefer war tief ergriſſen. Mercedes! euſter, das von dem Sergeanten geöffnet worden war, ab⸗ 
Ein helles Viereck ibebte 'e das 5i t Pisrect war lede in Armie, geltebte Frau! Was mußte ſie gelitten baben, als ſie gaerntete Felder, Er ſab marfchierende Truppen, an denen ſein 
dem Fenſter Legen, er — bis Giflierſtäbe geim V ut dieſe Zeilen ſchrleb! Eberhard ſah nur die Aufſchrift. Er 1 Wagen vorüberfuhr: Truppen in vällig nener Ausrüſtung; lleine Vierecke zerlegt — durch die * ſche i ben die klaren, großen Schrifizüge — nein — die Hand hatte uicht friſche, wohlgenährte Truppeu. Es waren die Amerikaner. Sie drang in ſeine Zelle. Draußen waren Wehüer⸗ rau ud gezittert, gis ſie dieſe Jeilen ſchrieb! Der Major beobachleie ſaugen ſogat. Und je weiter der Wagen kam, deſto mehr bbe, Verzwelfpümg unb ber Hunderfalheov Oing mut.Kroh⸗ Eberhard ſcharſ, aber ſein Auge zeigte nicht die eherne Härie wurten, Man mußte halten, man mußte answeichen, mon 

0 . Trotz⸗Eb ſch ů ü ö v ů ö weichen, 
dem, Eberhard hätte es als ein unſägliches Glüct betrachtet, wie ſonſt. Hatte dieſer Soldat irgendwo in ſeinem Innernmußte Geſchütztransporte überholen, indem man in die Aecker 

    

  

    dem, . 19 8 doch noch eine empfindliche Stelle? und Wieſen fuhr. Es wurde ſchon dämmerig, als Eberhard die 
S i 3 . D D Ifeheh, Müi3 men Verhe wenüeſtenge Menſchemedie ienche dierichreh⸗ D.efiochten, G1Scben ſt Kticghn Wenn hnen unrecht geſchehen ſen acbeſſeiten Weiſher it eh Augten die erſten, notdürſtig aus⸗ beteten, ſangen. Nur hier — war nichts. Nichts, als das ſollte — es iſt Krieg!“ Aerlen Löcher e, Sahon. Grauen, das heraufflieg, wenn das kleine Viereck an der Eberhard wurde, in ſeine Zelle zurückgeſührt, erhielt einen Mit einem Mucl hiclt der Wagen vor einem eſwas ab⸗ grauen Wand immer blaſffer wurde und endlich ganz ver⸗ billigen Anzug, der ihm zu wert war, und etwas Wäſche; dann ſeits liegenden Gehöft, das nur noch zur Hälfte ſtand— ů ſchwand. Dieſe Nächte in fieberhaftem Halbſchlaf, mit Träau⸗ kam ein Mann und ſchnitt ihm das Haar ab. Der Vart blieb. (Fortſetzung ſolgt) *    
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E Neueste odelle Preis 40 Plennige 
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Wir empfehlen für die Jugend: 3 ů 
3 F. W. Sehmidt, „Das bunte Osterbuch“-. 3,15 Lotte Hansent „ürtens Abentener mit den 3 —— HTrachimidel Cerdk. 475 Wolkenn.... „„„ „ 225 Langbinder ů Relene Horiphs-Inge matt in die Welf“ .. 425 Fredfich Gerstheler:„Im Inselsser-. . . 1350 Lsbtorm, Wolleinlaße, Kandgenäht, Weicher ouehut —.— nge aui Sumatra- „q„. .. 475Johann Schunbel: „Die Felsenbürger. . 1,50 E modische Neuheiten, in reiner Seide in neuesten Formen und Farben, Peter Matthers: „Minnewiti macht nicht S. Wärishäkar: „In Mandanerdarf.. 175 12.30, U 9.50, 6.75, mehr mii...... u 3½15 Else Bake- „Helenes Wanderiahre“). 1.75 v Hurth Loiting: „Der böse Gutsherr vnd die Berthold Auerbach: „Das Rarfüßelee. .1,75 8 kaben Tier.. ..2.½5 [ Otto Iadvif: „Zwischen Hlæmel und Eüd⸗“. 250 ů 
3 
E Für die Erwachsenen: ü 

Erich Cünkher: „Die Namenlosenn... Wilde⸗ Bildnis des Dorian Grey'h.. 2990 E. F. Radol „Krahvinkek.. — —.— Wabüungen aH Müles-. .. 150 Andreas Richter: „Perehrin der Vanderer“ 3.— Scbaliner: Konrad Pflaieer „23.60 -Thomas Mann: „Buddenbroock s. 3.60 FHechter: „Verbrechen in Maanersley“ 2.75 Arnold Zweig Novellen um ClaudinP. 3.60 —: »Der Alpdrukck. .3375 Hans Ostwald: „Der Urberliner. 3.— Headon HIIl. „Das Nätsel von M. M. 211õ44æf7Pr 3,75 Cerl Eitlinger: „Der Bub' mull einmal seine Mætim Corki- „Unter fremden Menschen. 3½5 Prügel haben 33.,75 —— „Meine Kindheit. n375 —.— „Das kommt vom Sekii.. 3.75 —— „Weanderer in den Morgen“.. .3,75 Friedrich Gluck: „Euzi. 2.,.40 — „»Drei Menschn.. .66/½75 Lerl Moritz: „Anton Reise‚ 24½% An MeyenPerf: „Von Stuie 28 Stuße““. . 4,.— Tolstoi⸗ Kindlhet.... 2.40 Zille: „Mein MifüSh. 3375 Komain Rollend- „Clerambaullll. 2%3 —.— Rand ums Feibsd““. . .63,75 
und morgen Buchhandlung Danziger Volksstimme, paradiesgasse Nr. 32 bis 7 Uhr geöffinet! 

  

 



Pfarrer und Gemeinde verbarrihadieren ſich in der Kirche 
Der Streit um den Pfarrer Wrobel 

Aus Warſchau wird berichtet: In dem Stödtchen Kaczunowek 

unweit Wreſchen (Provinz Poſen) ſollte der dortige Pfarrer Wrobel 

wegen eines Nervenleidens auf Urlaub geſchickt werden. An ſeiner 

Stelle war ein ueuer Pfarrer ernannt worden. Die Gemeinde, die 

treu zu! Wrobel hält, erlaubte dem neuen Pfarrer nicht zu 

amltieren Und verwehrte ihm den Zutritt zur Kirche. Wrobel ſelbſt 

verſchanzte ſich mit ſeinen Getreuen in der Kirche, vor deren Türen 

viele Hunderte ſtanden. Ats die Polizei kam, murde ſie von der 

Menge mit Steinwürfen empfangen, worauf die Gendarmen feuer⸗ 

ten. Das Ergobnis waren zwei Tote und ueun Verwundele, von 

denen zwei ihren Wunden erlagen. Der Woiewode traf ſpäter 

verſönlich in Kaczanowek ein. Am nächſten Morgen wurde der 

Pfarrer Wrobel, als er mit der Monſtranz die Kirche verlien, ver⸗ 

hafttt. Es war bereits Militär aus benachbarten Garniſonen her⸗ 

angezogen worden. 

Ungetreuer Prokuriſt 
Sparkaſſenprokuriſt in Thorn verhaftet 

Der Prokuriſt Sz. der Kreis⸗-Kommunalſparkaſſe iſt verhaftet 

und ins Gefängnis eingelieſert worden, weil er unerlaubte 

Wechſelmachinationen vorgenommen haben joll, wodurch mehrere 

Kunden der Kaſſe um einige ſauſend Hlothy geſchädigt worden, ſind. 

joll wohl erſt vor kurzem eingeſtellt wardon, ſein, er orfreute 

h jedoch ſo großen Vertrauens dos Staroſten Bogpez, daß man 

ihn auf den verantwortungsvollen Poſten eines Prokuriſten ſtellte. 

Mähere Einzelheiten dieſer Angelegenheit lönnen wir vorläufig 

nicht geben, da die interelſierten Stellen ſich aus unverſtändlſchen 

Gründen bemühen, die Affäre ßeheim zu halten. 

  

   
   

  

Aiss Schwetz 
des Dreiblattſpiels wurde ein Bürger aus dem Kul⸗ 

Zwei ihm unbekannte Männer redeten ihn auf der 
mit in eine Reſtauration zu kommen, 

um dorl für kurze Zeit ſich beim Spiel zu vergnügen. Die beiden 

Fremden begannen dann ſofort das Dreiblatitſpiel, an dem der 

Vauer Gefallen ſand, ſich am Spiel beteiligte und erſt aufhörte, 

als er ſeine ganze Barichaft, etwa 500 Zlothy, verſpielt hatte. 

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß betreffs des Straßenreini⸗ 

pungsweſens die neue Verordnung in Kraft iritt. Dauach müſſen 

die Slraßen an Wochenmurkitagen von 2—3 Uhr nachm. gefegt 

werden. Das übliche Straßenſegen hat bis 8 Uhr früh zu erfolgen, 

An den Tagen vor den Feiertagen hat die Straßenreinigung wä 

rend der Sommermonate (1. 4. bis 1. 9.) nachm. von 5—6, wäh⸗ 

rend der übrigen Zeit von 2—3 nachm. zut geſchehen. 

Falſchgeld im Umlauf. Bei einigen Geſchäftskeuten iſt des 

öftern Falſchgeld aufgetaucht und angehalten worden. Es ſind 

dies 1 und 2 Zlothyſtücke. Dieſe kennzeichnen ſich durch ein graues 

metalliſches Ausſehen, und ſtärkere plumpe Prägung, ſo daß ſie 

leicht zu erlennen ſind. 

Jahrmarkt. In der Landgemeinde Jeſchewo jindet am 17. d. M. 

ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Ein Opfer 
mer Kreiſe. 
Struße an und baten ihn, 

  

Aus Thorn 
1 Scheiben eingeſchlagen. In der Nacht vom 18. zum 14. 

v. M. wurden von unbekannten Tätern 14 Scheiben des Gebäudes 

der Druckarnia Robotnicza in der ul, Legionow eingeſchlagen. 

Außerdem wurden im Garten mehrere Bäume durch Ausreißen 

und Umknicken vernichtet. Der entſtandene Sachſchaden boträgt 

ichätzungsweiſe 1145 Zloty. Die Polizei iſt bemüht, der Uebel⸗ 

täter habhaft zu werden. — Schauſenſterſcheibe zertrümmert. In 

der Nacht vom 13. zum 14. d., M. bemerktie der Schutzmann Bie⸗ 

licki zwei Perſonen, die einen Ziegelſtein in die Schaufenſterſcheibe 

des „Slowd Pomorſtie“ in der Katharinenſtraße 6 warfen. Die 

Uebeitäter, die nach vieler Mühe verhaftet werden konnten, wur⸗ 

den in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Thorn führt die meiſten Telephongeſprache von ſämtlichen 

Städten Polens. Die ſtatiſtiſchen Jahlen über den Telephonver⸗ 

kehr in den wichtigſten Städten Polens beſagen folgendes: Die 

meiſten Telephongeſpräche auf den Kopf der Bevölkerung entfal⸗ 

ien auf Thorn: 434 Orts⸗ und 6,2 Ferngeſpräche. Dann folgen 

Poſen mit 372,2 Orts⸗ und 3,3 Ferngeſprächen, Wilna mit 358,1 —. 

(;5), Warſchau 223,5 — (1,4), Kielce 144, — (2,), Kattowitz 

109,6 — (12,4), Lodz 99,5 — (1), Bialyſtol 89,4 — (1,%), Soſno⸗ 

wice 81.6 — (2,1) und Lublin B,7 — (2,). 

In der Bant beſtohlen. Am 12. d. M. meldete die Frau Tekla 

Pawlikowfta, wohnhaft in Plachotach, Kreis Brieſen, daß ihr in 

der Thorner Verainsbank von einem unbekannten Täter 470 Dol⸗ 

lar geitohlen wurden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Pferdeverſteigerung. Am 25. April, vormittags 10 Uhr, fin⸗ 

det auf dem Platz vor der Kreisſtaroſtei eine öffentliche Verſteige⸗ 

rung von Polizeipferden ſtatt. 

  

Aiss Inoprorlaw 

Wegen Diebſtahl von Fellen zu zwei Jahren Zuchthaus ver⸗ 

urteilt. Das hieſige Kreisgericht verhandelte in ſeiner letzten 

Sitzung gegen einen Wojeiech Janiak und Stefan Kruſiecki aus 

Szymborze. Diefelben waren angeklagt, in die Fellhandlung 

des an der Ducha wohnhaften Herrn Nachemſtein eingebrochen 

und eine große Menge Felle und Pferdehaare geſtohlen zu 

haben. Die Sachen wurden ſofort auf Rädern nach Piotrlow⸗ 

Gußj. gebracht, wo ſie verkauft werden ſollten. In Kruſchwitz 

wurden die beiden Täter aber vom Polizeipoſten angehalten 

unb zur Wache gebracht. Es gelang ihnen, dort zu entfliehen, 

ließen aber die Räber mit der Beute zurück. Im Dorf wurden 

ſic jedoch wieder von der Bevölkerung ergriffen und nunmehr 

durch den Polizeipoſten dem Amtsgericht überführt. Janiak 

bekennt ſich zur Schuld, beſtreitet aber, den Kruſiecki näher 

zu kennen, er habe dieſen nur in Kruſchwitz getroffen und ihn 

gebeten, ihm die Sachen tragen zu helfen. Kruſiecti habe mit 

dem Diebſtahl nichts zu tun. e v 

geriebenen Gaunern leinen Glauben und verurteilte Jaxial 

zu zwei Jahren Zuchthaus, Kruſiecki zu ein Jahr Zuchthaus; 

letzteren außerdem wegen Beleidiguns des Staatsanwalts zu 

zwei Wochen Arreit, außerdem beide zum Verluſt der bürger⸗ 

lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre. 

Umbau im Magiſtratsgebäude. Wie betannt wird, jollen in 

unſerem Magiſtratsgebäude im Laufe der diesjährigen Bau⸗ 

ſaiſon verſchiedene Umbauten vorgenommen werden. Unter 

anderem ſoll der Sitzungsſaal des Stadtparlaments in ein 

Büro für den Stadtpräſidenten uſw. aht Vacegen werden. Als 

Sitzungsſaal für das Stadtparlament iſt bagegen die Aula der 

öů E 

  

Das Gericht ſchenkte cber den     

Mittelſchule für Knaben an der Sieutiewiez⸗Allee in Ausſicht 
genommen. 

Ein Leichenſchünder gefaßzt 
Lod z, 15. 4. Auf dem jüdiſchen Friedhof in Zyrardow 

wurde ein Maun dabei abgefaßt, als er ein Grab öffnete. Die 

Unterſuchung ergab, daß man einen üblen Leichenfledverer 

gefaßt hatte. Der Mann hatte in den letzten Nächten bisher 

37 Gräber geöffnet und ven Toten ihrer Kleidung, insbeſon⸗ 

dere der Leichentücher beraubt, in die ſie gewickelt waren. Das 

Leinen hatte er auf dem Martte in Lodz verkauft. Als die 

entſetzliche Kunde bekannt wurde, riſſen ſich viele Leute, die 

von dem Leinen getauft hatten, auf der Straßſte die aus dem 

Leinen gefertigten Kleidungsſtücle vom Leibe. Auf das Hnus 

des Täters wurde von Juden ein Sturm verübt, der nur mit 

Mühe von der Polizei abgeſchlagen wurve. 

  

  

Vom Hahn ein Auhe ausgehackt 
Dem vierjährigen Kinde des Landwirts Anton Hinc in 

5 

Golcowo bei Karthaus, hat ein Hahn ein Auge ausgehackt, ſo 

daß das Kind ins Karthauſer Krautenhaus zwecks Vornahme 

einer Speration eingeliefert werden mußte. Ob es gelingen 

wird, das Auge zu erhalten, iſt zweiſelhaſt. 

Veſchleunigter Transport des Geflügels 
Von der Eiſenbahndireltion Poſen wurde auf der Strecke 

Poſen — Gueſen — Inowroclaw — Kruſchwitz Mogilno — 

Poſen ein ſpezieller Geflügelzug in den Vertehr geſtellt. Sämt⸗ 

liche Geflügeltransporte, die in den Güterexpeditionen der ge⸗ 
naunten Stationen aufgegeben werden, werden bereits am 

nächſten Tage dem Empfänger zugeſtellt werden. 

  

S in auſen. unglücksſallmit Todesſolge., Am 
7. d. M. fuhr ein mit Ziegeln beladener Wagen auf der Grau⸗ 

denzer Chauſſee zwiſchen Goßlershauſen und Bukowea. Beim 

Heranuahen eines Zuges ſcheuten die Pſerde und aingen 

durch. Der Kutſcher Jan BVortz verlor den Halt und geriet 

unter die Räder des Wagens, die ihm über den Leib und über 

beide Beine gingen. Seine erlittenen Verletzungen waren ſo 

ſchwer, daß er bereits auf dem Wege zum Krankenhaus in 

Strasburg verſchied. 

Culmſee. Einbruchsdiebſtahl. Kürzlich ſtatteten Ein⸗ 

brecher der Wohnung des Direktors des ſtädtiſchen Gymnaſiums 

Bonin einen nächtlichen Beſuch ab und eutwendeten eine Neihe 

von en ſh uSauser u. a. zwei wertvolle Pelze. Die Täter 

müſſen ſich im Laufe des Tages in die Aula des Gymaſiums 

eingeſchlichen haben und von dort bei Anbruch der Nacht in 

die Wohnung des Direltors, die ſich im Schulgebäude befindet, 

gelangt ſein. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Natel. Neuer Tierarzt. Anſtelle des von Nalel nach 

Strzelno verſetzten Tierarztes Sentkowfti iſt⸗für' den Kreis Wyczytt 

Czeslaw Kloſtowfti ernannt worden. 
Wyſzhek ſein. 

Sein Amtsſitz wird in 

       
   

  

   
    

  

   
    

      

        

  

Manol F Maltel 
Dio glücklichen Lose der 1. Kl. der 21. Poln. Staats- 

klässenlotterie sind in der bekannten, glücklichsten und 

grönten Kollektur Pommerellens und Groſßßpolens: 

„Usmiech Fortuny“ 

  

SBydgoszcz GBromberg) 

Pomorska 1, vis-à-vis „Hotel Adler“ 

schon zu haben. G 

Auf 210.000 Lose entfallen 105.000 Gewinne, jedes 

zweite Los muſß daher gewinnen. 

Hauntvewinn 1l. 750.000 
Außerdem eine große Anzahl hoher Gewinne im Ge⸗ 

samtbetrage von Zl. 52 000.O00. 

ziehungstermin der 1. Klasse 

bereits am 17. und 10. Mai d. Is. 

Preise der Lose: ein Viertel Zl. 10, ein Halbes 21 O, 

ein Ganzes ZI. 40. * — 

Falls Sie die Absicht haben, in unserer glücklichen 

Lotterie-Kollektur zu kaufen, bestellen Sie noch heute. 

Bestellungen aus der Provinz erledigen wir postwendend 

und fügen den. Losen ein P. K. O.-Blankett zur kosten- 

losen Ueberweisung der Summe boi. 

Nier abtchnsiden und im Briet einsende 

e 

      
       

     

  

       

      

      
      

    
Hiermit bestelle ich jür die 1. Klasse der 21. Poln. 

Staatsklassenlotterie 
ů 

Viertel Lose Zu Zi. 10 

Halbe Lose zu Zl. 20. 

Ganze Lose zu Zl. 40 

  

Den Betrag von 21.... überweise ich nach Er- 

halt der. Lose auf P. K. O. 212.694, mittelst beigefügtem 

Erlagschein. 

Vor- und Zuname 

     

    

Nähere Adiesse 

Großer Grubenbrand in Kattowitz 
150 Bergarbeiter ſchwebten in Lebensgefahr 

Auf der Oheimarube bei Kattowitz brach ein Brand aus, 
der ſo ſchnell um ſich grifj, daß die etwa 150 Mann ſtarke Be⸗ 
bSᷣe unter Tage abgeſchnitten wurde und durch Schließen 
der Sicherheitstlappen vor dem Eindringen von Raach und 
Feuer geſchützt werden mußte. Die Löſcharbeiten der zahl⸗ 
reich an die Brandſtelle gerufenen Feueriwehren war dadurch 
Nichrwe daß die Braudſtelle völlig in Rauch gehüllt war. 
N weniger als 13 Schlauchgänge wurden zur Bekämpfung 

des Brandes benutzt. Die Waſſerwerke ſperrten für einige Zelt 
die Lieferung an die Privathäuſer, um genügend Salſn zur 

Löſchung zur Verfügung ſtellen zu können. Nach dreiſtündiger 

Täligleit konnten, die Wehren unter Hinterlaſſung einer 
Braudwache abrücken. Die unter Tage beſchäfligte Belegſchaft 
wurde durch andere Schachtausgänge zutage geförbert. 

Der bisher noch nicht zu überſehende Schaden wird von 
der Grubenverwaltung als ſehr; beträchtlich bezeichnet. 

Früuen unter zuſammenbrechender Eſtrade begraben 
Tragiſcher Verlauf einer Feierſtunde in Lopz 

Am Sonntag hatte die Lodzer jüdiſche ſozialiſtiſche Organi⸗ 

ſation „Bund“ eine Feier zu Ehren des bekaunten ſozialiſti⸗ 

ſchen Führers Stanislaus Mendelſohn veranſtaltet., Die 

Feler fand im Saal der Philharmonie ſtatl. Als ein Chor, 
der hauptſächlich aus Frauen beſtand, die Eſtrade betrat, brach 

dieſe zuſammen. 
Im Saal brach unter dem Publitum eine Panit aus, die 

nur mit Mühe beitzeleat werden konnte. Die Rettungsgeſell⸗ 

ſchaft traf ein und machte ſich darau, die Frauen unter der 

Eſtrade hervorzuholen, wobei ſich herausſtellte, daß zwölf 

Frauen ſchwerere und leichtere Verletzungen erlitten haben. 

Fünf Perſonen haben gebrochene Hände oder Beine. 

Aus Dirſchau 
Hehler und Stehler verhaſtet. Auf dem hieſigen Perſonenbohn⸗ 

hof würden »ſeit längerer Zeit Teile von Lolomoliven geſtohlen, 

die im Maſchinenſchuppen zur Repgratur ſtanden, ohne daß es 

gelang den Dieb zu faſſen. Die Polizei lonnte ſeſtſtellen, daß der 

Dieb durch ein Dachſenſter eingedrungen war und dann die Dieb⸗ 

ſlähle unbemerkl ausgeführt hal. Jetzl iſt es endlich gelungen deir 

Dieb auf friſcher Tak zu ſaſſen. Es iſt der Sohn eines hieſigen 

Eiſenbahnbeamten, Franz Stachupitz. Der⸗Verhaflete hat, die 

ähle eingeſtanden und gab als Hehler den Händler Choj⸗ 

ginſti aus der Samberſtraße an. Veide ſind dem Gericht über⸗ 

geben worden. Die geſtohlenen Metallr jollen einen Wert von 

zirka 1000 Zloty haben. 

Det neue Brotpreis. Der hieſigen Väckerinnung iſt eine Ver⸗ 

Bus, von der Elaroſtei zugeſlollt worden, daß der Preis für ein 

ierpfundbrot von 76 Groſchen auf zo Groſchen erhöht iſt. Der 

neue Preis verpflichtet ab Moutag, den. 14. 4. Am Sounabend ſind 

9 Bäcker zur Anzeige gebracht, die das Brot mit 85 Groſt⸗ n ver⸗ 

lauft haben. 
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Poſener Eſſekten vom 15. April. Konverſionsanleihe 

54,75—55, Dollarbrieſe 65, Poſener konvertterte Pfandbrieſe 

45,50, Roggenbriefe 22, Dollarprämtienanleihe 74, In⸗ 

hahiet0sanleibe 116, Bank Polſki 168. Tendenz be⸗ 

hauptet. ů 

Warſchauer Eſfekten vom l5. April. Bank Poliki 168, 

Sila i Swiatlo 1ʃI1,25—101,75, Chodorow 146—145,50, Cukier 

20,50, Lilpop 25,25, Modrzejow 10,75, Oſtrowiecckie 69—68, 

Slarachowice 20, Haberbuſch i Schiele 108, Inveſtierungs⸗ 

anlethe 121,50—122, Sproz. Konverſionsanleihe 55, Eiſen⸗ 

bahnanleihe 102,50 
—————p—p—p————————

— 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 15. April 1930 ů‚ 

Preiſe lür 50 Kildaramm Lebendaewicht in Danz Glb⸗ 

Ochten; 
2) Bonfleiſtoe. ausgemäſtete vöchſten Schlachtwertes 

1, üngere ·ww„„„ 30—0 

2. ältere — 
b) ſonſfige vollfleiichige 

. Uitere⸗ K ·wwrr 5-36 

ieiſchoaene .. 
Unl en: ng gendbrtirireeeee.... 

bochten Schlachtwertes 

  

al Püngere. vollflelſchiae 30—3 
b. fil e volfieliaſar oder aukgemäftere 34— 

C%Y/ ileiſchige .. — — 30—32 
aul derine nenährte —* — 

er 
2) Züngere voufleiſchige, böchſten Schlachtwertes 95—3 
b) ſonſtige vollflelichige oder ausgemäſteie..4—0 
h Heiſchtge . 25 

) gering genäbrte — —Is 
Färſen (Kalbinnen): 

a) Bollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 30-—30 

Düh polfleiichige „ 25— 
oi fleiſchige. *** 

Ereiler: Mäßla genäbrtes Junavlel 

58 ＋ pellender veſter Maſt 28 t tender b n; 

U0 beſte Hle t? und Saugkälher. „* 
Ce) mittlere Maßf⸗ und Sangkälber 

Kälber — „* 

  

Saeß 

a) Se Uud jüngere Maſtbammel, 1. Welde· 
ma 2,. Stallmaſt . .· . 60—42 

b) mütklere, Tiolülemmer. ältere Maſtlämmer und 

ffeciars, Seſreß,, ᷓ·„t e ·· — 

80 erſna⸗ genäbrics Schalvieb ů ů *. — 
Dweing: 

ktſchweine aber. 300 Pland Lebendgewicht „„ 68—70 

U0 Uat e an te it Uie 300 wlund „ 
ebendgewi — „ 67— 

c‚ Pollfletſchlge Schweint von Zirka 200 bis 240 fund 
Lebendgewicht ů IIAnh., 65—67 

oh vollfleifige Schweine von zirka 160 bis 200 Sfund 
Lehendaewlcht.. ctag,ut 62—60 

eJ fleiſchige Schweine von zirka 120 Us 160 Pfund 

1) Leiſchige Schw ine unter 120 Pfund Lebendarwicht — 
e qae S eine unte 2 L —, 

e/ Eauen DDX 58—60 

Aluflrieb: Ochſen 78, Bullen 134, Kühe 165, Stück, zuſammen 

Rinder 378, Kälber 511, Sthafe 514 Stück, Schweine 2353 Stück. 

Marktverlauſ: Rinder und Kälber langſam, Schafe ruhig, 

Schweine langſam. ů ů — 

Bemerkungen: Die notiexten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. 

Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einichließlich 

Gewichtsverluſte. 

Des Oſterſeites wegen nä 

i Mitiwoch, dem 283. April. 
  chſter Schlachtviehmarkt am



    

    
   

    

  

Mein Sensations-Verkauf ist lhr Ostergeschenk! —..—.——— —   

       

   

  

Zum Osterſest ſinden Sie in meinem 

donsallons-Verkauf 
das, was Sie suchen, in reicher Auswahl, bester Qualität und Zu 
vorleilhaftesten Preisen 

Elnige Schlager: 

Damenstrümpfe (ucbeide und For.... 05 , 
Damenstruümpfe Seidenflor, in wochern33e, 1.25 

Damenstrümpfe Bane 380, 28, l.OS 
Herrensocken uue n lanbin unè Semuslerl. 55, 57 

Wr Welhe Mun Malbpvmelier. g, aueſen, Herrensocken sdcelor, OusMIetsvare l.85, 1.55, I. 25 

Felix Tiebell Kinderstrümpfe in schwarz und farbig, von 25⁵ Pan 

Kinder-Wadenstrümpfeolland:. G5 Pen 
ů silt lrhern Mlst. Eraveni 

Aulenben. lem Lalen Ferner ein grober Posten Maneisehuhe 

lin, &Iter von ss Auhren und 

MHUt, H* »&, Kurit 1030,. e Hiolmakt 

Montag abond starb nuf dem wege 
zu seinem Dienst der Wüchter ů 

Walter Groth 
In treuer Pflichterfüllung hut Uerr 

Groth lango Jahre hindurrh dem XMhn- 
szeunm geocdlient. Wir werden ihm ein 
chrendes (ielenken bewuhren 

Dunzig, clen 15, April 1030 

Im Numen dler Venmten unt Ange— 
stellten., dos Mutcums 
EEnn,IKV. Muscumsditekior 

    

    

     

  

      
vVerhindert 
Regen- 
flecke          
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farbige Schuhe 

Der Osterhase 

   

   

  

   

  

     

     
   
      

   

    

  

         

      

    

     

   
   

  

    

    

       
    

  

      
  

, briter Pontth, Ue Dugeö, Wwimeen in Trikot. Ciace und Nappa 4.90. 2. 2— noch ein 92 E ich. Lichnrel-Nrbelier fl. Danzighr Wer uerwag „ erl, Pr, 13 (ld. ; ů; ů u. Reinmachellellen W ,- MNeah, i,Alaſe Oberhemden in allen Preislagen, Kragen, Krawatten hat 2 tun an Anetbns 15 y 7. Khril. nach- Klelue Gaſſe 8. 2. 
—ICIAE- ie An Eühr. i. raschentücher, Hosenträger, Sockennatter 7 Suchr ſ. w. 20fGhr      Koufirmand.⸗Uhren 
Zochter Stellung, als Mühmtüen Ghinge aiß'Damen- und Herren- Unterwäsche, Strickwaren Es dari nicht rasten jetzt und ruhn, Verkänſerin, Filſalt 

Mminge, niw. e i 
ilt vi- i 95. Kinos, bevorzugt 

ſehr billig. Luichter⸗ 
Es gili viel Pilichten zu erfüllen, Hadeort b. fü. Hheß. Aanſie Lade 
Viel Kinderwünsche auch zu siillen, N 615 b5 ů— Langgasse 1a hur Langgasse 1a Oie Kleinen wünschen bunle Eier &rbroili, „ zu verfaufen Sich zu des Frühlingsſestes Feie ů 
Die Grollen haben andre Sorgen, Wohn.-Jauseh WDU Ae Auril, 18. 
Wer wöchte vnicht am Ostermorgen 2 

Berirt Medultadt. Miitwoch., Selmlähleuagſſt 
al b G8 waſe 1073 Nr. 2b. —L. 1..— 

2 Illchaſtshans. il. nſſe 97: 
H Tau un. „3. x Verlanimiung. Tacesordnung: 

Tiptop adrett in Kluft sich sehn, obugngten Aübeh. 

   

     

    
   

         

      

  

  

  
    
  

   

  

     

Auskritt aus der NeHleirts: 
Um mit den Seinen auszugebnꝰ? in d. Nohe v. Lang. Aha. Gen rlus. 2. Bealxks⸗ 
Doch braucht sich niemand zu belrüben.] Martt, Ang., n. 611i nugelenenhellen, Exſcheinen aller Mit⸗ 
Man muß nur das Gedächtnis üben, E alieder dringend erforderlich. 

Denlich. Holzarheiter⸗Berband. Berſamm⸗ 
l(augen am Mittwoch, 62 Uthr. bei Ben⸗ 
iter. Am Donnerstag. 7 Uhr, in Son⸗ 
vot. Tagesordnung: Der neu arif- 
uertiug. 

Soz. Arbeiteringend. Aelterenarnove Dan⸗ 
ů Mittioch, den ſ, Aun abends 
„ Uhr, im Heim: Mital, łriamm⸗ 
lultg. Erſcheiuen ailer itglieder er⸗ 
jorderlich. 

Soz, Arbeiteringend Lanafuhr, Achtuna! 
Worgen. Mitfwoch, ünttlſch Ii Uthr: 
Hyrtrag, des Gen, Weiglein. Tochia: 
Meine Reilr von Hamburn nach Indicu. 
Vollzühltaes Ericheinen erbeten. 

Freie Sängervereluigunn Lanaluhr. 

2 2 
Es merlt, wer Ueberlegung hat⸗ 

Sich 38 Pietferstadt, Tauſche 2 Zimmer, 
7 Küchc. Zuben., 1, Tr. 

Pꝛerninski aawich ist der Mann, Mi iengeg allnliche 
Der tiptop Kluſt uns lieſern kann. oder ewar größere. 
Dort ist die Hexrenkleidungsquelle, Aing. m. Prels unt. 
Da kriegst Du billigst, schick u. achnelle, Iad a. à. Exocb. 
— Du b5 — N 3.—..ꝛ 
nxüge fertig und nach Mal 

In allen Castitalen wie Dorr Mieberſtadrmaß 
Auch Mäntel streng modern wic nie Cronl, Heubuderſtraße 
Ersthlassig sind dort auch vorhanden Ers. ver Potksſin bie 
Ausstattungen für Konfirmanden, —.—.—.—— 
Kurz: alle schicken Herrensachen. 

     

   
  

   

    

     

  

E osterfeiertage 
ü Afpun jn reichhalfiger 

LIGARELREEN 

   

    

   

     
    

     

  

  

      

  

  

    

    

    

lhe, ſinat dder nemiichte Charrhn 2 Die uns zum Feste Freude machen C Husschneiden!“ 
Caſße, Terra. Danzia, Am Auſchiuß ſöe⸗ Brasil ·Importen Sug Teilsablangen gern gestallel &O ufhewahren! janaſtunde. 

SI Mh Bbteeeenl favennamporten Veriammlunn. Fagesörbnuug: 
den Aba. Grü. Mau. 

Vorband für, Freibtikerlum und Feuer⸗ 
hellallung E. Ä.. Ortsaruppe Panzig 
Heſchättsſtelle. Klein⸗Gammer⸗Weg und ů Un, Donnerstag, dem 1f. April, ua, 

AUCHTARAREL 

     
    

   
    

   
     
   

    

   

          

    

     

Da heißt es: Frisch gewagt, gewonncn“ 
Nicht lang gezaudert und besonnen! 2. Damm 16 
Willst Du im Lenz zum Osterleste Fah 
Gekleidet sein auls allerbesle, FId 
Von Kopf bis Fuß als schicker Mann, — 

Geh schleunigst zu Cꝛerninski ran! foparaloren Sei helle: schnelle. auf der Stelle. ————— 
Eil' zu der renommierten Quelle Nur Korrekte 
Die alles für Dich Nöt ge hat: Arbeit 
tiaus dU Piefierstadt! Reelle. billigste 
Soll man zum Fest tiptop Dich sehn, Berechnunt 

Miußgt schnell Du zu lkrninski genn Hesselbach 

  

    

  

      

  

mittags 7Ulbr, im „Caſs Derrg 
thäuſer, Strae: Krvieſt⸗unundaebuna 
negeni die 1. Komieſſt der chriſtlichen 
Airche veider Konſefionen. Arbeiteri 
Erichsin in Maſſen! Zur Deckung der 
Unkaſten werden 20 TPi. Ein“ritfögeld 
erhoben. 
Der Ortsarnyvenvorſtand. 1. K. Knauer. 

        

  

   
          

S Vapeithein and Meril ipſhſer, beds 
Fahtrad/ crälaa, den 17., Koril idnio, aben 2 7 1. eine ineß * ichrleennh Friſche Knickeier ů‚ — icheinen., aller. italleder i icht. 

U 3 Efji Angendliche Gäſte gern gefeben. 6 VleAuhmene, Stüct 5 ff 2——— Sů SMeemannsgalle, &er, Ealch 
Lebenhon 20122. Sich. Fintsarberoße Senderressbnsligtnr. Telerhon 281 gut erhalt, zu kauf.][cer Ausschnitt Cleser 

— 2 Aléejucht. Angeb, an votzeipl Ankãàufe oſenßbaunt. Vo Apnonce votzein 
meriche, Chaufiee. Ubren u. Schmuc 

S Fanb. Beiten auswerden fänber und 
„[Pripathand lig biAüf rLeunriert 

b.kaufen, geſuan. Ang.] Tiſchlergaffe 96. 
U. 381229. L ExpeL Laden. 

Soz. Arbeileringend Dansig. Achtung. 
,, Falkenu! Donnerslag? libr abös.: 

Treiſen im Heim zur Viertageßfahrt. 
zuhrtengeld, 1.10 Gulden. iſt bis Mikt⸗ 

ch im Seim an den Führer abzu⸗ 

    

    

   

   
AbitinentenBund Danzia, Uu⸗ 

re Sitzung am Karfreitaa findel ſchan 
um bullbr abends im Heim. Melzer⸗ 
gaie 7/8. ſtatt. Gäſte können mitge⸗ 
bracht werden. 

Bund der Freidenkeriugend, Am Don⸗ 
Uerstag, den 14. April: Reſeräat „Die 
Frau und die Kirche.“ 

Obra. Donnerstag den April. 
v % Ihr. in der „Oübab Wich⸗ 

liae Vertrauensmännor⸗Sitzung, Er⸗ 
ſcheinen eines jeden Parteifunktionärs 
iit Vflicht. 

Si. D. Brentan. Donnerstag. den 17. 
Avril. ahends d Übr. im „Goldenen 
Lötven“: Mitgliederverſammluiig, Tages⸗ 
urdnung. Voxtrag der Aba. Wenoſſin 
Malikowiki. Erſcheincu aller mmfüng 
der iſt zu dieſer wichtigen Berjammtlung 
unbedingt erforderlich. 

SauD., Tiegenbof. Donnerstag. den 17. 
April, abends s Uhr, im (,Dentjchen 

Mitglitberveriammluna. Ta⸗ 
g:„Vartrag des Abg. . 

Sozialdcmokratic und Ke⸗ 
Erſcheinen allcr Kartei⸗ Die miiglieder zn diefer wichtigen crfamm⸗ lusg Ay, Pflicht. . indefübrie Wäe 2 2 willkommen. 

E SüD. Veumünſterberg. Wbreit aß: den 18. EZI 9e 

  
     

    
          

Langfuhr, Hauptstr. 105 

„Elegant“ 
Damen- und Herren-Beklieidung 

Wir lühren: 
EI 

   

       
        

    

    
  

     

  

    

    

nach Wiener und Pariser Modellen ů 

Herran-nzüge nd -Enren 

      

in Kammgarn, TwWeed usw. nach neuesten Niodellen 
in ersiklassigster Verarbeitung, garantiert guter Sitr 

in groher Auswahl gegen 

Ans Exportſchlachterei . , Saraahluns und Kreüult an beuermann 
Sommeriche Straße] 

— 2 D Donserstatg, v. S bis 12 Uhr vorm. E. 2 LE.E. Sofortige Mitgabe der Ware 
bir ‚ 3 ůi ineksö! Sianbian ů ,ee Mighen, Beüten wn ursesn,(is2 ſin Liilcht Michiuh umn UullMn Uucbenndn 

Kvril. nachmittags ‚ Udr: ltalieder⸗ und Wortras de miung, Tasgesord⸗ „ Bortras des Khg. Gen. Kruppfe. — 
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genoffen und Freunde der Partei find 
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Freitag den 18. 
3 Us⸗ itglieder⸗ 

uia. 0 Dortrag 
U. ba. Gen. Kaäſfer. Aile Paxiei⸗ 
acnpſien ünd freundlich eingeladen. Ein⸗ 
geführte Gäite willkommen. 

SuD., Vickelswalde. Freitas. den 18. 

    

   

  

         

     

   

     

  

  

    

  

   
   

  

    Achtung: Achtung!: 
Empichle meine altbekannten, nur 

Suten 

       

    

  

             
           

        

  

       
      

   
      

Aprig 1930. nachm 2 lihr. im vokal it J. ů ß 2. ie: ntliche Serjgzamlung. J mit, Jaturhutter u. den best. Zutal⸗ Ri en, lomen und anderem erbalt., DIII. au verk. 
Dieilner una⸗ ees des üe. Genn] üfrntes Lancheut an Vplliornbrei W.e. —— villigen Breiſen EEE E Uebęrzeugen Sie sick unverbindlih von unseret Rissen —. 8 Si i. H — 8 5 fall fär den Luileaan Felir Eingung Lauz —— Treibank aurwahl in Frühlahrs-Neuheiten und von unseren kafnert vom 15. 3.—25. 4. 1980. 

Verband für Freidenkertun und Feucr⸗ 
beitaltuns E. S., Drisarnvre Tausis. 
Die Ingendweihe findet nunmehr be⸗ 
irimmt am 4. Mai 1930. vorm. ie Hbr. 
En Srußen Saale des Friedrich⸗Wilbelm⸗ 

janies ffatt. Der Vorfaud. 
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Wie der Seucl ſih aus der Schlmige zichen vil 
Er hebt bie Algemeinperbindlicheit eines rechtsgültigen Schlebsſpruchs anf— Un nicht Bauorbelterluͤhne zuhlen zu müffen 

In der Jahresgeneralverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ 

wexkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig am Montag, 

dem 14. April, im Gewerkſchaftshauſe, referierte Kollege 

Brill vom Deutſchen Baugewerksbund über die teilweiſe 

Aufhebung der Allgemeinverbindlichkeit, des Tarifvertrages 

für das Hoch⸗ und Tieſbaugewerbe durch einen, Beſchluß des 

Rumpfſeuats. Der Redner ſchilderte das Zuſtandekommen 

dieſes Tarifvertrages, unter den auch eèrſtmalig im Jahre 

1020 ab 1. Juli 

die Behörden als Arbeitgeber 

jür beſtimmte Arbeiten ſielen. 
Auf Grund der Allgemeinverbindlichkeitserklärung ab 

1. Juli 1929 war der Senat verpflichtet, für beſtimmte Tief⸗ 

bauarbeiten, die er in eigener Regie oder. durch Unter⸗ 

nehmer ausführen ließ, die Löhne für das, Tiefbaugewerbe 

zu zahlen. Die verantwortlichen Beamten des 

Hoch⸗ und Tiefbauamtes des Senats haben damals die 

Einſpruchsfriſt ablauſen laſſen, ohne Einwen⸗ 

dungen gegen die beantragte Allgemeinverbindlichkeitserklä⸗ 

rung dieſes Tariſvertrages zu erheben. 

Erſt als der Deutſche Baugewerksbund 

ein Urteil des Arbeitsgerichts 

und ein weiteres des Landesarbeitsgerichts erzielt 

hatte, wonach der Senat verpflichtet wurde, Bauarbeiter⸗ 

löhne für ſeine Tiefbau⸗ Und Straßenarbeiten uſw. zu 

zahlen, habe der Senat einen Beſchluß⸗gefaßt, durch den eine 

teilweiſe Aufhebung der Allgemeinverbindlichkeit des Tarif⸗ 

vertrages für das Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe erfolgt ſei. 

Das Ungeheuerliche an dieſem Beſchluß ſei, daß die 

Aufhebung mit rückwirkender Kralt, 

ſo- 0 ſei zum Fahre 1027, ja ſogar bis zum Jahre 1024 

erſolgt ſet. 
Noch ungeheuerlicher ſei es jledoch, daß, die, beruſenen 

Gewerjiſchaften von dem Senat nicht vor Faſſung eines Be⸗ 

ſchlulfes angehört worden ſeien, wie dieſes die Verfaſſung 

vorſchreibt. 
Der Deutſche Baugewerksbund werde⸗ ſich die Handlungs⸗ 

weiſc des Senats und ſeiner Berater nicht gefallen, laſſen 

und an Hand von Gutachten in dieſer Angelegenheit eine 

Feſtſtellungsklage in die Wene leiten. 

Für die Dauziger Arbeiterſchaft beſtehe nun die Geſahr, 

daß ſich die Arbeitgeber das Vorgehen, des Senats zunutze 

machen, indem ſie auch die Aufhebung der für ſie, geltenden 

für verbindlich und allgemeinverbinblich erklärten Tarif⸗ 

verträge und Schiedsſprüche beim Senat verlangen werden. 

Begruündungen werden ſie genau ſo gut finden wie die 

ſonderbaren Ratgeber des Senats. 

An der nun einſetzenden Diskuſſion beteiligten ſich ble 

Kollegen Fiſcher, Korih, Kloßowſti. Allgemein kam die 

größte Enkrüſtung der Verſammlung über das Vorgehen 

des Senats in dieſer Frage zum Ausdruck. Nach einem 

kurzen Schlußwort des Kollegen Brill wurde ſolgende Ent⸗ 

ſchlteßung zu dieſem Senatsbeſchluß angenommen: 

Der Standpunkt der Gewerhkſchaften 

Die am Montag, dem 14. April 1090, im Gewerkſchafts⸗ 

haufe, tagende Seperatveeſem Stads des Allgemeinen Ge⸗ 

werkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig nimmt Kennt⸗ 

nis von der durch Senatsbeſchluß abgeäudertan Allgemein⸗ 

verbindlichkeitserklärung des Tarlfvertrages für das Hoch⸗ 

und Tieibaugewerbe. 
Die Delegierten erblicken in dieſem Beſchluß eine Hand. 

lungsweiſe, die ſich nicht nur gegen die Inteteſſen der 

Arbeitnehmerſchaft des Hoch⸗ und Tieſbausgewerbes richtet, 

ſondern darüber hinaus geeignet iſt, die 

Intereſſen der geſamten Lohn⸗ und Gehaltsempfängerſchaft 

der Frelen Stabt Danzig auf das Schwerſte zu bedrohen 

und zu verletzen. 
Die Delegierten ſtehen ferner auf dem Standpunkt, daß 

dieſes Vorgeben des Senals durch nichts begrändet und. 

rechtlich nuhaltbar iſt. Eine Abäuderung einer Allgemein⸗ 

perbindlichkeitserklärung mit rückwirkender Kraft, wie ſie 

durch den Senatsbeſchluß erfolgt iſt, ſteht in der Geſchichte 

des ung Fürſle Arbeitsrechts einzig da. Die Danziger Re⸗ 
gierung dürfte den traurigen Ruhm für ſich in nſpruch 

Baben. auf dieſem Gebiete den erſten Vorſtoß gemacht zu 

haben. 
Die Doch:eund weiſen darauf hin, daß der Tarifvertrag 

für das Hoch⸗ und Tieſbaugewerbe 

ohne jede weitere Einſchrenauß ſtür allgemeinverbindlich 
erklär 

1. Juli 1929. 
Beamten vom Hoch⸗ und Tieſbau⸗ 

keinen Einſpruch vor Ablauf der ge⸗ 

die Allgemeinverbindlichkeitserklärung 

worden iſt, und zwar ab 
Der Senat reſp. ſeine 

amt haben damals 
ſtellten Friſt gegen 
erhoben. 

‚ 

Aus dieſem Grunde hatte auch der, Senat böm. ſeine 
Hoch⸗ und Tieſbauverwaltung den Tartſpertrag für das 

Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe für die von ihm ausgefübrten 

„Arbeiten anzuwenden und zu beachten. 

Die Delegterten ſlehen weiter auf dem Standpunkt, daß, 

nachdem das Landesarbeitsgericht in einem Urtell den Senat 

berurteilt hat, dic Beſtimmungen des Fariſvertrages fütr 

das Hoch⸗ und Tieſbaugewerbe einzuhalten, derſelbe dieſen 

Tariſvertrag und damit auch die Allgemeiuiverbindlichkeits⸗ 

erklärung bis zum Ablauf desſelben hätte ein⸗ und aufrecht⸗ 

erhalten müſſen. 
Mit Eutriiſtung ſtellen die Delegterten ſeſt, baß der Se⸗ 

nat vor Siaungz ſelnes Beſchluſſes nicht die zuſtändige 

berufsſtändige zertretung der in Frage kommenden 

Arbeiterſchaft gehört hat. Sie erblicken in dieſem Tun einen 

Verſtoß gegen die klaren Beſtimmungen der Verfaſſung, 

wonach in allen jolchen, Fällen die, berufsſtändigen Ver⸗ 

tretungen zunächſt gehört werden müſſen. 

Daß Vorgehen des Senats in dieſer Frage ſtellt das ge⸗ 

ſamte Arbeitsrecht auf den Kopf und iſt geelgnet, den Wirt⸗ 

ſchaftsfrieden der Freien Stadt Danzig auf das, Schwerſte 

un gefährden und das Anſehen bes Senats in den Angen 

er Lohn⸗ und Gehaltsempfänger herabzuſetzen. 

Aus den angeführten Gründen fordert die Delegierten⸗ 

verſammlung den Setat auf, 

dielen Beſchluß ſofort wieber auſzuheben, „ 

die Allgemeiuverbindlichkeitserklärung, des Tariſvertrages 

für das Hoch⸗ und Tiefbaugewerbe wieder herzuſtellen und 

die Beſtimmunge. desſelben bis zum Ablauf des Tarifver⸗ 

trages einzuhalten. 

—uU—'k—õᷣ w..— —ẽ.?'—'ꝛ—¼il
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Die Sahrhorlenſchiebungen auf dem Zoppoter Vahnhof 
Vier weitere Angeklagte 

Vier Eiſenbahnbeamte ſtanden vor dem Schöffeugericht 

unter der Anklage des Betruges. Es handelt ſich hier um 

den letzten Ausläufer eines Betrugsverſahreus, das ſeiner⸗ 

zeit in der Oeffentlichkeit viel Staub aufgewirbelt hat. Im 

Juli 1928 wurden bei der Eiſenbahn Betrügereien auf⸗ 

gedeckt, in die eine beträchtliche Anzahl Beamten verwickelt 

waren. ů 

Die Betrügereien waren folgendermaßen, vor— ſich ge⸗ 

gangen: Die Beamten, die an der Sperre Schulſtraße des 

Zoppoter Bahnhofs Dienſt machten, hatten gleichzeitig auch 

die Fahrkartenausgabe an dieſer Stelle zu beſorgen, da ein 

Verkaufsſchalter — wie wohl allgemein bekannt iſt — ſich 

nur im eigentlichen Bahnhofsgebäude, am entgegengeſetzten 

Ende des Perrons, befindet. Es wurden nun von den Be⸗ 

teiligten gebrauchte Fahrſcheine geſammelt und von einem, 

der gerade an der Sperre Schulſtraße Dienſt machte, zum 

zweiten Male verkauft. Der Erlös wurde geteilt. Durch 

diefe Manipulation ſoll 

die Eiſenbahn um ungefähr 168 000 Gulden geſchädigt 

worden ſein. Ein Teil der jetzt vernommenen Zeugen 

wurde vor einiger Zeit wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 

und Unterſchlagung verurteilt. 

Durch die Vernehmung wurden drei Angeklagte nicht nur 

von ihren angeblichen Mitsenoſſen, die bereits rechts⸗ 

kräftig verurteilt worden ſind, entlaſtet. Auch der Be⸗ 

amte, der auf Veranlaſſung der Betriebsdirektion die Er⸗ 

mittlungen und die erſten Unterſuchungen angeſtellt hat, 

iprach zu ihren Gunſten. Wenn ſie Karten weitergegeben 

hätten, ſo ſei das im guten Glauben geſchehen. Einen Geld⸗ 

gewinn hätten ſie in keinem Falle gehabt, auch wären ſie nur 

den Anordnungen ihrer unmittelbaren Vorgeſetzten gefolgt. 

Anders lag der Fall bei dem vierten Angeklagten. Er 

hatte in der Vorunterſuchung eingeſtanden 

1500 Karten an ſich gebracht 

zu haben, war dann auf 1000 Karten heruntergegangen und 

behauptete zum Schluß, es ſeien „nur ein paar“ geweſen. 

Er widerrief ſein Geſtändnis von früher und behauptete, die 

Karten, die er nach Hauſe mitgenommen hat, ſeinen Kindern 

zum Spielen gegeben zu haben. Als Kurioſum ſei erwähnt, 

daß er in einem andern Verfahren erzählt hat, er habe die 

Karten nur mitgenommen, um eine neue Lochzange zu pro⸗ 

bieren. In einem Fall gibt er den Verkauf zu, er will aber 

das Geld nicht für ſich, ſondern zur Deckung eines Deftzits 

verwendet haben. 

Das Gericht verurteilte dieſen Angeklagten zu drei Mo⸗ 

naten Gefängnis wegen Betruges, gewährte ihm aber 

Strafausſetzung auf drei Jahre. Die übrigen Angeklagten 

wurden freigeſprochen. Es hat nicht erwleſen werden 

können, daß ſie mit ihrem Wiſſen in die Betrugsaffäre der 

früher verurteilten Eiſenbahnbeamten verwickelt waren. 

  

Eine Verkehrsverbeſſernng hat der Senat durch Abbruch 

eines die Sicht ſtark behindernden Hauſes in der Großen 

Molde geſchaffen. Die Straße bietet in ihrem zweiten Teil, 

dem Verbindungsſtück zu den neuen Siedlungshäuſern, eine 

ſchmale Kurve, die mangels fehlender Ueberſicht leicht ge⸗ 

fährl werden konnte. Das Haus iſt abgetragen und der 

Ausb. lick frei geworden. Anſchliesend kann und wird die 

Straße nun noch begradet werden. 

Sie wollen um die Welt 
Reiſepläne zweier Danziger / In Raſſel ſoll geſtartet werden 

Ein Berliner Ehepaar, Guſtav und Helene Krüger, 

Ende der zwanziger Jahre, eine Stenotypiſtin Pettke aus 

Danzig und, wohl der Vater des Gebankens, ihr Landsmann 

Walter Heinzdorf, im Alter von 22 bziv. 26 Jahreu, 

wollen um die Welt wandern. Sie erſcheinen in imponieren⸗ 

der Ausrüſtung (ſelbſt der Reißverſchluß ſehlt nicht an den 

ſchmucken „Uniformen“) nehmen mit, was zu einer jolchen 

Reiſe gehört: Zeltbahnen, Kochgeſchirre, Photoapparate. 

Das Programm iſt weit geſteckt und wird erſt in fünf Jahren 

abgewandert ſein. Es joll über Belgien, Frankreich und die 

Schwéiz nach Spanien, von da zu Schiff nach Italien, weiter 

über den Balkan nach Klein⸗Afien, Nordafrika, Indien. von 

hier zum Feruen Oſten und über den Stillen Ozean nach 

Nord⸗, Zentral⸗ und Südamerika, und ſchließlich zu Schiff 

nach Afrika zurückgehen — eine, Strecke, die nach ihrer Rech⸗ 

nung etwa 22 000 zu Juß zurückzulegende Kilometer umjñaßt. 

Zweck der Uebung? Es ſoll kein Rekord aufgeſtellt und 

keine Wette gewonnen werden. „Wir haben, erzählt der 

eine, „das Leben hier ſatt und wollen hinaus, um die Welt 

kennenzulernen. Wir traſen in Berlin zuſällig zuſammen 

und faßten dann gemeinſam den Beſchluß, den wir nun in 

die Tat umſetzen.“ 
— 

Sie haben die Welt und das Leben noch vor ſich — und 

vielleicht werden ſie, als zeitgemäße Vagabunden, ihre Route 

ſche wirklich bewältigen. In fünf Jahren werden wir ja 

jehen 

Jubilare der Arbeiterbewegung 

Die Ortsgruppe Danzig des Zentra lver; bandes 

der Angeſtellten hielt am Dienstag eine Vierteljahresver⸗ 

ſammlung im feſtlich geſchmückten Sitzungsſaal des Ver⸗ 

bandes ab. Es galt, verdienſtvolle Kollegen zu ehren. 

Die Kollegen Emil Hahn, Philipn. Weiglein und 

Georg Leu traten vor 20, 35 bzw. 30 Jahren in die frei⸗ 

gewerkſchaftliche Beweaung ein, zu einer Zeit, als noch Be⸗ 

kennermut dazu gehörte, freigewerkſchaftlich organiſiert zu 

ſein. Immer in den vorderſten Reihen haben ſie hervor⸗ 

ragend dafür mitgewirkt, daß die freien Gewerkſchaften ihre 

heutigen Machtpoſitionen einnehmen. 

In Anerkennung der Verdienſte erhielt Kollege Hahn 

vom Verbandsvorſtand die ſilberne Verbandsnadel mit 

einem Diplom. Kollege Leu bat darüber hinaus als Be⸗ 

zirksſekretär und Geſchäftsfüͤhrer der Ortßzaruppe Danzig 

ſeine ganze Arbeitskraft in den Dienſt des Verbandes ge⸗ 

ſtellt und ſtets mit Hingabe und großem Geſchick⸗ die Inter⸗ 

eſfen der Verbandsmitglieder wahrgenommen. JIyrer dank⸗ 

baren Anerkennung fürx ſein treues Wirken gaben die Mit⸗ 

glieder ein ſichtbares Zeichen, indem ſie dem Jubilar durch 

den zweiten Vorſitzenden ein wertvolles Präſent als Ehren⸗ 

gabe überreichen ließen. 

Die Jugendgruppe überreichte dem Kollegen Leu als Aus⸗ 

druck ihres Dankes ein künſtleriſch gehaltenes Gedenkblatt. 

Kollege Leu dankte namens der Geehrten, indem er ver⸗ 

wwolte daß die Inbilare auch meiterhin Mitſtreiter ſein 

wollten. — 

    

Oſter⸗Sonntag wird im Stadttbeater „Tosca“, Oper 

von Puccini, aufgeführt. Oſter⸗Montas: Erſtaufführung des 

Singfpiels „Jettchen Ge bert“ von Walter Kollo⸗ 

(Regie: Adolf Walter, Dirigent⸗ Kurt Sober.) Das auf den 

2. Oſterfeiertag fallende Montagsabonnement wird auf   Mittwoch, den 23. April, verſchoben. 
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Das Opergtionsgebiet des„Falle“ 
Ein Augeklagter verplappert ſich 

Am ſechſten Verhaudlungstag im „Falte“-Prozeß wurde 

zuerſt der Zeuge Hoſmeiſter vernommen, der mit dem 

Reeder Kramarſki nach Lüttich und Polen geſahren 

war, um die Waffen zuů begulachten und abzunehmen. 

Dieſer Zeuge hat auch bei“der Firma. Prenzlan die An⸗ 

ſtellung des Waffenmeiſters Zukal als Inſtrukteur für die 

Rebellen vermittelt. Der Zenge hat allerdings augenom⸗ 

meu, daß es ſich dabei um einen Vertraa für die Regierung 

von Volivien handle, well er gehört hatte, daß in der 

bollvianiſchen Armee mehrere dentſche Offiziere als In- 

ſtrutteure wirkten. 

Weiter wird die Zeugin Frau Khoche, 

Frau des Matroſen Knoche. Sie mwurde von ihrem Mann 

auf das Burv der Firma Prenzlau geſchickt, weil 

an Bord keine Auskunſt über Ziel und Zweck der Nahyrt 

zu erhalten wäar. Frau Kuyche batte gehörl, daß, der 

Dampfer „Walke“ in Berlin von einer rußiichen Gräſin 

für eine Filmexveditiou augekauft worden ſei. Dies wurde 

ihr auf dem Bürv von dem Prokuriſten Kra:marikt, dem 

ältexen Bruder des angeklagten Reeders, beilätigt. Als 

dieſer Proluriſt der Zengin gegenübergeſtellt wird, be⸗ 

ſtreitet er, jemals dies beſtätigt zu haben. Fran Knothe 

ſei mehrſach auf dem Bürv geweſen, um die reije ihres 

Mannes zu eerfahren, habe aber niemals darüber Auskunſt 

bekommen können. Auf die Frage des Vorſitzenden, 

warum man den Angehörigen der Mtannſchaſt keine 

Udreſſen augeben lonnte, ſagte der Angeklagte Prenalun 

aus, man habe die Adreſſen nicht gengeben, weil 

Port of Spain in der Nachbarſchaft, des „Overations⸗ 

gebietes“ gelegen habe. 

Darauf erwidert der Vorſitzende, daß der Angeklagle einen 

Lapſus begangen habe; der Ausdruck „Operations⸗ 

gebiet“ klinge reichlich verdächtig 

Prenzlan macht darauf ausweichende Angaben und ve⸗ 

hauptet ichließlich, er will nur den Plat zum Löſchen 

der Ladung gemeint haben. 

Der Prokuriſt Kramarſti, der als weilerer Berige ver⸗ 

nommen wird, hat den Paviſer Vertraa in aroßen 

Zügen getannt. Er konnte ſich jedoch vicht vorſtellen, daß 

mrit 20 Mann und 2000 Gewehren einer Revolution gemacht 

werden könnte. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haien werden erwartet: 

Lett. D. „Aija“, 15, 4. mittaas ab Uüdiksvall, Abbrände, 

Behnke & Sie 

Dt. D. „Alt“, ca. 22. l. von Autwerpen und Rotterdam fällig, 

Lloyd. 
Schwed. D. „Guſtafsberg“, 16./17. 4. ſällig, leer, Poln.⸗Skand. 

Engl. D. „Haarlem“, 10.4. fällig von Hobro, Güter, Reinhold. 

Schwed. Schleppd. „Holger“ mit Leichker „Hallita 3“, ca. 

12. 4. ſällia, leer, 

Dän., D. „Halfdan“, ca. 

Reinhold. ů 

Schmed. D. „Kjell“, 16. 4. fällig, leer ab Malmö, Poln.⸗ 

Skand. 
Schwed. D. 

veruommen, die 

    

  

  

22. 4. jällig von Gdingen, Güter, 

„Mereur“, ca. 16./17. 4. fällis, leer, Poln.⸗Skand. 

—..— 

Der Einſpruch bei der Kündigung. Durch den Einſpruch 

gegen die Kündigung ſtellt man aleichzeitig ſeine Dienſte zur 

Verfügung. Einem Mitaliede des Arbeiterausſchuſſes wurde 

von der Firma gekündigt. Gegen die Kündigung wurde 

beim Arbeiterausſchuß Einſpruch erhoben und dieſer Ein⸗ 

ſpruch wurde dem Direktor, mitgeteilt. Der Direktor machte 

die Kündigung aber nicht rückſtäudig. Der Gekündigte klagte 

nun beim Arbeitsgericht auf Lohnzahlung. Das Gericht 

verurteilte die Fixma, zur Jablung, Der Einwand des 

Firmenvertreters, der Gekündigte habe es unterkaſſen, ſeine 

Dienſte zur Verfünung zu⸗ ſtellen, wurde als unbeachtlich 

verworfen. Durch den Einſpruch gegen ſeine Kündigung 

habe er ſeine Dienſte zur, Verfügung geſtellt. Er brauchte 

dieſen Willen nicht zu wiederbolen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

16. April 1930 

5. 4. — 2.47 am 1 

    

       

Krakan am 
6. 4. — — 

gowichot am 15. 4. . 16 um 16. 4. ＋ 13 

Worſchan am 15. 4. ＋ 1%e om 16, 4. 1.52 

Plort am 15. 4. ＋ 1.43 am 16. 4. ＋ 1.35 

geſtern heute 
geſtern heute 

.. . I.74 A 1.63 Dirichhrn ＋ 158 41.54 

..10 .13 Ciriage ..4 235 32.85 
＋1.71 ＋1.63 Schiewenhorſt ＋ 2,32 ＋2.85 

„ ＋ 1.99 1,93 Schrn, ů 405 4464 

debral. 221 ＋2,„16 Galgenberg - 45 

Montouerwib⸗ ＋1.53 ＋49. Nenborſterbulch ＋208 2⁰⁸ 

Vieckel 1.63 1,58 

Verantwortlich zür die Nedaktion: FiU Wobier; mi Inferate 

in Danzta, Truck und Neriaa Vuch— 

Druceret uͤd Werisaseleiicbatt mn. b. D. Tanzua Am Svendbaus “



     

    
      

     

   

   

  

    

Marlenklrehe (geheizt) 

  

   
     

  

      

   

  

    

     

   

Verreist Ost 11 ů 
DS 1 2 E Vnt . arien: „ 

Or, Cenner Hlatthäuspassiön SStSSte, 
1EREurH 

   
„besonders preisworte 

Spirituosen 
Diverse Liköre p. -Ltr-Fl. 

von Joh. Seb. Bach 
MItWIrKende: Uomonor zu vt. nrien, 
Danziger Sinaaademto, Stauttheater- 

Knnbonoher hioslger“ 00. 
0· 

  

    

    

      
           

  

    

   

    

    

1.75 
        

Donziger Stabttheater 

        

    

  

U bürtige und hlezige 

Wüstenth beu 1l. wiptil. „eenps Pir, Ulre: Luntse· Lund insirumentalsoliPien Manchandel... p. Litr. 2.80 

Leltung: Reinhold Koenenkamp 8pexinlbrand . p. Fl. 2.40 

      
   

Dauerkarten baben leine Gulttskeit. 

      

      

    

  

   

      

  

Preile B (Scbaulviel). Tü, MIcn, — 0, Woinbrand-Versoh. ů‚ 
Sum C0. Male! ü e 0, Xlarke „Rotsiegel““ p. Pl. 225 

bel H. Lah, LangaguAe 71. Weinbrond-Versch- 
Die andere Seiie 1„ Lart y vy S00     

(„Aourereh's End“) Doctor bester magen-     
    

  

   

  

   

    

  

   
   

   

vwasenit, en S N. eiſhßer Sberriff. mit sümilichen Miwirkenden stürk. Kräuterlik. p. J3 Fl. 3.00 Ausgewahlte ů 

2 Sübe 10 Fuchbils berſ Kie Hhanim, Vonnerslag, gen 17. Mpril, 7 Uhr abds. fornor uns. bekunnt gut gepflegten Mischunqen „„. — 

Drabupekifen: Emn Wernen, in der Matlonkirche Weine Billige Oſtetartikol 
Karten O 2.-bel Herm. Lau u. abonds 

   

  

Perfonen wie bekaunt. 
Ende nach 10½ Ubr. zu billigsten Preisen 

taa.1 Dril, abends 71½ Ubr: DTonyerstaa, 17, N., 55 Aut &; (Schu⸗ 

Berichwörung 
Taherkorlen Serle, 
les il Aum u Male; 
es lesto fE* 

ſches -Traue, Weff 
von driehrich von 

„Die 

  

   
itler. 

  

Areltas, beu 18. April (Karfreitag): 
Ichfe Mu. 

Eiu „ſreunblilanl, 
3,Atlen (10 Bildern)und nonai 

  

  

    

  

Woythaler 
Danzig, Hundegasse 15 

Langtuhr, Hauptstraße 121 

% Altertdmer Kautt 

F. MHunDI. Joenssse 57 

——— PMbel      
We⸗ 

  

  

  

    

Das Juddenium in Sowiet- Hußland 
ittwoch, den 16. April, abends 7½ Uhr, 

Gewerkvereinchaus, Hintergasse 16 

ASt U. Hüinstler in Sowiet-Hußland 
onnerstag, den 17. April, abendis 7 Uhr, 

Danziger Hof 
Voltragender: Schriltsteller Herwarth Walden, Berlin 

Kanstausstelluns 
naphlik, Kunst- und Kinderbuch in der Sowiet-Union 

8 4. bjs 4. 5., geöffnet 10—1 u. 5-7 Uhr. Peinkammer 

Eintrittspreis je Veranstaltung 50 P 

         

    
   

    

  

    

    
    

      
Weg Nr. 10. 

1, Alopphuß, (56), 
Gehroc u. Weſte zu 
verlauſen 
Bölichergaſſe 4. 2 

VrDIIIIDIIDyDII. 
in großer Auswahl, von 4.90 an 

Umgernleten billigst 

Prlier, Damenputx, Jonengassæ 21 
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30 elgene Filiaien und Nlederlagen Im Freistaat 

Wa ifkebisſ 
Kdund derFraunde derSowiet-Union See, G. m. b. . 

8 Capens O ů 2 „ — ů 

Aumemeggaſt Detege Damenhüte Eigene Groſßrösterei in Danzig- Langfuhr 

  

      

         
      

       

    

      GSENVL. 
     

  

  

  

    

nnohm. & Uhr 
Elnlaß 5.15 
Ende 7.45 

Dr. Iinnn Cürlis. 

Dolomiten 
Monte Civetta 5220 m 
Monte Cristallo 3100 m 
Monte Pelmo 5169 m 

Garda-See 
u. Torbolo 

Dercnae ano Gardone 

Mioiers Ui levante 

  

MIleßk öcleie 
, vnis. St. Eilssbeihkirrhengasze 9/11 

VIDr᷑ rDr.rITIIIrr 

—— clen 18. AprII 

NUuRE EWMEI VoEFUünnunCEER 
oines der beüeutendsten UFA-xulturkimt 

Kennst Du das Land 7 

LTATLIEN 
Urvin dcutscher UPA-Kulturfim von antikerhPaukunst. 

von Land, Leuton und Becrestieren, in 5 Teilen. 
arbeitung Dr. Ulrich, K. 1. 

Mit besonderer Musikbearbeitung für 

LWOILFIIZ 15.50 

13.50 

11.50 
9.75 

8.75 

25 

      
      abends B½½ Uhr 

Einlaßg 7.50 
Endo 10 Uhr 

DÜE 
NEUE 
GlOcxt 

19 

         
     

  

      
30 vis 32. 00 

RELMER 
HAAEFIL2     Be- 

NLerndt.     Schulz. Dr. W. 

    

    

  

  

       Die Engolsburs, das Wahr- 
zeichen Roms. Säule des 
Xnisers Maro Aurel. Ee- 
Krönt v. ciner Statue des 
Apostels Paulus, Dalazzo 
Voenezin, eine mittelaltenI. 
Stadtbürg.PalazzoParncse. 
Das Pantheon, Pyramide d. 
Cestius. Das HNoster ., San. 
Paalo fuori le mura“- Das 
Lapitol. Forum Trojnnum. 
Der Titus-Rogen. Trümmer- 
feld des Forum Romanum. 
Dice Basilika Kaiser Kon- 
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EetheedcEEitetmnme 

Lannonbergrellef 
Eieeeeeeeeieeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

Vorführung am Ostersonntag, d. 20., und 

Mittwoch, dem 23. April, abends 8 Uhr, 

Sborthalle - erener sant 

  

   

   

      

  
  

  

Karten zu 2 und 
zu haben, 

Danzig: Danziger 
gasse 40. (Tel. 243 

Langfuhr: 

Verlags-Gesellschaft, 

3 G sind im Vorverkau 

Lang. 
00). 

Zigarrengeschäft Zimmermann, 
Hauptstraße, Feke Brunshofer Weg. 

1 
    

  

        

  

   
    
    

    

yDODRILDEEIUUUWUMMUIUUUUMUNULI. 
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FFGEεα1 

Aanmalastee Hätbonob 
Eingang durch die U. I-Lichtspiele 

Von 9 bis 4 Uhr lrüh geölfnet 

Für Stimmung sorgt dic bekannte Kapelle 

Folide Preise      

      

  

  

Saig 80 Suillino 
TSmei ule Gt. 
—————— 

Freitag, 18. April 1930, 3, 5 und 8 Uhr 

—— 
stantins. Das Kolosseum, 

Rapallo. Santa Marrherita [erb. 70·80 n. Chr. Die Vias E EErr Cenus bei2. Die Cammügne-“ Dertaber Heleinin Chang ses Ritter der Luft 

  

Am Golf won N 
Pompelit MEaneI Nur das Speꝛialgeschũft, sickert Ihinen reiche Auswanl 7 Chr., durch ei p evwegte 3 ů chi x Baebih Heenrtebrehere. Pei. v.Stssier. Kentrrne deste Oualitat, tadellosen Sch und beste Bedienung beleisee Soichee: Der Faſchingsprinz ktör. Ausgrabupg. in neu- 

oster Zeit. Villa d. tanz. 
Faunes. Eine Bäckerei. 
Torrc nel Greco. Vulkan- 
Erdreich Meanben köstliche 

Tranben. 

Der Vesun 

  

      

  
Kufstieg zum Kraterschlunde, vo mit 
dumpfem Getöse der Pnisscinas der 

  

   
Vedi Napoli, e poi mori! 
Stolge Paläste u. Kirchen. 

vorführungen:; 

Vorverkauf Fa. Witt, Langaaſſe, neben der Sparlafle 

Sonntag u. Montag, 20. u. 21. April 1939, 2 große Kinder⸗ 
3 u. 5 Uhr der leßhte Jactie⸗-Coongan Ftiim: 
Iuckie der Schiffsiunge 

aen Fiim unter Mitwrkung ues vollen Orchestors. 
Ain vu, 

In den Benm Ssit 

            
        

      

    

  Santsa Luis, das altbe- 
rühmte, vielbesungene 

Hafenviertel. Für 1 Gulden 
wöcheyllich erbalter Sie 

die Wore solort mit 

  

  

  

  

  

  

    

  

        

  

    

           

     

  

   

     

    

    
         

Erde Dampfmassen und Stoß5wirbel glühenden Gesteins Herren-, Damen-, 
emporschleudert. „etzt spricht er? Donner ist sein Kinder- 
Sprechen. eriep Ger Taut * Aen.: eche) sein Atem Neuheilen in Dameniaschen, Besuchs — BaTZG, HHSITTarkR . ener gleich . Garclinen, Stel en. G. HSIMarKf WÆe feSeifgsssSE 

Die —— DESeeunes SSMüHII ———— Vollam Mel aAmvem- 
sämtliene Reiseartike Ei II F 

pPalermo DSIEIXIEN Messina Cbaisel Solas, P Aufl insegnungs- Maüuge Taormins Siroet Daiselongues, las, atent- u. Auilege- we 

Sohwefelenchustrie bie beruünmten Tempel-Rulnen Ulatratzena, Metallbetten, Tisch-, Diudn- iee e Lbiemné Weireihige komn, Dule, raulöhiee uslllälen 
Tindar. Pampabelld- Selinunt. Syrakus. decken. Wandbehänge. LSUferstolie, Snerrenschohe 25 36.—U— 45.—-— 5 

Fawmſe ů ber Se ee vüs daa Pehrogf ueh Aufthrot Weneclie Waer Sen elt, IU. Drmmn U —— Einsegnungs-Anzũ E 
kukren dis Küste— eit gie Stadt im er Suf 132 1E2 0 e Küste— 
vüinmgen Peletes eigt Aten. inerin., dee, Lenieen gler — gleine — Wes ——— penlarw, 
nur Kleinstenm Bosteit Eüin. Aoria, Alis dem Testlande Milchäcntrifugen s jahrt Sestattend. u. wir er- rerbumd. durch einc 8601 ES 

blick. Capris gröhr Wun- im lg. Fisenhahnbrücke mit H ů 2 Aund 
der: Die biaue Grottc. Poz- 222 Bos.- Venedig ist ron 2 2 * 2 chinen 
zucii. Bie Soiratara. Der 125 Kanalen durchrogen- 2 II 2 
tanzende Sand. eine seit- Canasle Crande. 5650 m1g. 2 U E — halter in gro⸗ 
sameé Naturerscheinung. br. se Meete 75 in 2 3 f 2 wahl lan & Ge, — 

850 S ü 2 2 ſelan & ů 
Pols Rialto-Brücke die präch- E werden am Sonnabend, dem: Sodurusnafle Sor x Eisickr. 50 G., Näb⸗ 

aas cinzigartige Dennmal rornehme Pafüste. P. Do⸗ g 40⁰0 Ä E——— Elegante mopbon 50 G ei. 
Vpre genamigen aunen fTurmnu. Mscindenne f 19. April, 400 Uhr nachmittags: Taſt neuer Damen⸗- 5 8 6 Soirſiont 

1. Markusdomes. 2 2 ßran üeee,e,cnlsen ereen,. Seeee onre, * * — ke. Tauben- * — 
Vie Insel Brioni EiL.. ierrBlate. Schüuntg. Dberdech. 150 zu außerordentlich. billigen Preise · W ee 10.— ů 

Preise der PIAtze: Seitenloge 2.20. Tang. Losss.—. Sperr. 2 U U 0.- 60.- 90. Syvortwanen 2 0 
sitz 2.50. Bang 2.—., 1. Flatz 2.— 2. Platz 1.50. 2 LIIL. Er E 88 Imme Dlennerſchr. 2 Geif. Lab. - 160 Preis in Mial 405 nerf. 

eae as Auril: Kozertabenfor H. Lau, Eang- 5 SEHEA f 250.— — Aiifasr Sisser 21 
— 2 Altſtä! n E 

——— A Spendhaus Nr. 6 38 L. EIRWas, — 
2 — — bill⸗ giu Vexk. Si.⸗So⸗ Danzig, Langgasse 36, 1 Tr. m. Platien. 25 G. 
— —' ———————t Kr. 12. parhi z. verk. Gr. Nonnen⸗ 

Nr. 12, vart. daffe 12. 

  *


